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Brscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezs;spreis: 5 Zloty. X 


Anzeigenpreise: 10 tene Millimeterzeile im polnischen 
3 en auswärts „ Amtliche und Heilmitte — 
-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 
Rek ameteil 1,20 Zi. bezw. 1,60 ZŁ Gewährter Ra 
Reitreibung, Akkard ndes Konkurs in Fortfall — Anze; 


sowie 
altene Millimeterzeile im 
kommt bei gerichtlicher 
igenschluß: abends 6Uhe 


Etr das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. Streiks, Betriebsstörungen usw. hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachliefefuns der Zeitung. 


Die Steuerberatungen für das Wirtschaftsprogramm 


400 Millionen Marl Etatfehlbetrag zu decken 


Umſatzſteuer und Kapitalertragſteuer 


das ungewiſſe Schickſal der Hauszinsſteuer — Wie hoch wird die 
nüchſte Gehaltskürzung? i 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. November. Zu allen anderen 
zwingenden Gründen für die Beſchleunigung des 
Winterprogramms iſt nun auch noch der Froſt 
gekommen, der die Lage der ungezählten Notlei⸗ 
denden noch verſchlimmert. Das Reichskabinett, 
das die Beratungen wieder aufgenommen hat, 
iſt auch bemüht, die Arbeiten in diefer Woche 
ſoweit zu fördern, daß Ende der Woche die not 
wendigen Entſcheidungen gefällt werden können. 
In der Reichskanzlei und in den unmittelbar 
beteiligten Miniſterien werden deshalb täglich 
Sitzungen vormittags und nachmittags und wahr- 
scheinlich auch Nachtverhandlungen nötig feitt, 
um den umfangreichen Stoff zu bewältigen, die 
Referentenentwürſe in Einklang zu bringen und 
für das Kabinett reif zu machen. Unter allen 
Umſtänden ſoll bis zum nächſten Montag, dem 
Beginn der Beratungen im BJg.⸗Ausſchuß, eine 
dieſem zu übergebende Ueberſicht der wirtſchafts⸗ 
und finanzpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands 
und der Maßnahmen zu ihrer Geſundung fertig⸗ 
geſtellt werden. Es wird ſich um eine der um⸗ 
fangreichſten Notverordnungen des letzten Jahres 
handeln, und ſie wird ergänzt werden müſſen 
durch Notverordnungsmaßnahmen und durch 
amtlich geförderte privatwirtſchaftliche 
Vereinbarungen, da für eine ganze Reihe wirt⸗ 
ſchaftspolitiſcher Reformen nicht ſtaatlicher 
Zwang, ſondern die freie Vereinbarung 
maßgebend ſein ſoll. 

Der Umfang der Maßnahmen, für die man 
eine Löſung zu finden hat, ergibt ſich bei einer 
Zufammenſtellung der Fragen, mit denen ſich 
die zuſtändigen Miniſterien beſchäftigen. Auf 
dem Gebiete der 


Wirtſchaftspolitit 


handelt es fih um die Neuregelung der Kartell 
frage im Zuſammenhang mit Vereinbarungen 
über die Lockerung der gebundenen Preiſe und der 
Preiſe für Markenartikel. Hier ſteht eine ganze 
Reihe von Vorſchlägen zur Auswahl. In der 


Sozialpolitik 


ſtehen zur Beratung Anweiſungen an die Schlich⸗ 
ter über den Abſchluß nur noch kurzfriſtiger 
Tariſverträge und die Anpaſſung einzelner Lohn: 
ſenkungsetappen an die Entwicklung der Preiſe. 
Auf dieſem Gebiet liegt auch die geplante Ver⸗ 
billigung von Friſchfleiſch für Minderbemittelte 
und die allgemeine Brotpreisſenkung durch Auf⸗ 
hebung des Nachtbackverbotes und verſtärktes 
Roggenangebot. Schließlich liegt auf ſozialpoli⸗ 
tiſchem Gebiete eine Neuorganiſation der Inva⸗ 
liten, und Unfallverfiherung mit dem Ziele 
größerer Erſparniſſe. 


Auf landwirtſchaftlichem Gebiet 


iſt eine Regelung der Schulden-, Kredit. und 
Zinsperhältniſſe für die weſtliche Landwirtſchaft 
zur Beratung geſtellt, die wahrſcheinlich, veran⸗ 
laßt durch die immer zunehmenden Proteſte gegen 
die neue Oſthilfe, einen größeren Umfang an⸗ 
nehmen und ſich auf die geſamte Agrar- 
bolitik ausdehnen wird. 


Weiter wird ein Vorſchlag des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums erörtert werden, der ſich mit der 


Senkung der Mieten 


laßt. Bei einer Senkung der Neubaumieten in 
Föhe von zehn Prozent würde ein Verzicht auf 
lb inſung und Tilgung der ſogenannten 
b. Hupotheken den Betrag von rund 150 Millio- 


nen erfordern. Dazu kommen noch etwa 40 Mil- 
lionen, die dort gewährt werden müſſen, wo be⸗ 
ſonders teure Baukoſten feſtgeſtellt werden. 
In dieſem Zuſammenhang muß auch berückſich⸗ 
tigt werden, daß der Wohnungsausſchuß des 
Reichstages einen Antrag angenommen hat, wo- 
nach den erwerbsloſen Mietern von Neubau- 
wohnungen dieſelbe ſoziale Fürſorge gewährt 
werden ſoll, wie den arbeitsloſen Mietern von 
Altwohnungen. Eine zehnprozentige Herabſetzung 
der Altwohnungsmieten würde einen Betrag von 
350 bis 400 Millionen ausmachen. 

Auf ſteuerlichem Gebiet 
kommt vor allem in Betracht die Schaffung 
neuer Einnahmen für Reich und Länder. Die 
Reichsminiſter haben auch nach den verſchieden⸗ 
ſten Richtungen hin die Frage erörtert, wie man 
den Etatfehlbetrag decken kann, der für 1931 auf 
mindeſtens 400 Millionen Mark geſchätzt wird. 
Ein Abſchluß dieſer Verhandlungen iſt noch nicht 
abzuſehen. In Betracht kommen die 


Erhöhung der Umſatzſteuer und die 
Wiedereinführung der Kapitalertrag ; 
ſteuer. 


Wenn eine Erhshung der Umſatzſteuer beſchloſſen 
wird, fo wird es von dem Geſamtprogramm ab- 
hängen, ob ſie eindreiviertel oder zwei Prozent 
betragen wird. Der Gedanke der Phaſenpauſcha⸗ 
lierung iſt eingehend erörtert worden. Es iſt 
möglich, daß die Phaſenpauſchalierung auf 
Lebensmittel und insbeſondere in der 
Textilin duſtrie Anwendung findet, da 
hier bereits gewiſſe Vorarbeiten geleiſtet worden 
find, Bei den Beratungen über die Kapital- 
ertragſteuer dürfte 
ſtehen, daß dieſe Steuer in Zukunft erneut von 
den feſtverzinslichen Werten erhoben wird. Es 
beſteht die Abſicht, die Kapitalertragſteuer auf die 
Einkommenſteuer nicht in Anrechnung zu brin⸗ 
Wieweit dieſer Plan verfolgt wird oder 
welcher Steuerſatz für die Kapitalertragſteuer in 
Anwendung gebracht werden ſoll, ſteht noch da- 
hin. Zu einem Gerücht, daß die Steuer auf einen 
Satz von 30 Prozent der Kupons feſtaeſetzt werden 
ſolle, wird an zuſtändiger Stelle erklärt, daß ein 
ſolcher Entwurf nicht vorliege. Ebenſowenig treffe 
die Behauptung zu, daß der Gedanke eines Ziga⸗ 
rettenmonopols ernſthaft erwogen worden ſei. 
Proteſte, die von verſchiedenen Verbänden 
gegen die Erhöhung der Umſatzſteuer erhoben 
worden ſind, werden von der Regierung als eine 
Rückwirkung angeſehen, die bei jedem neuen 


Das Zugabe: Unwesen 
Von De. Ernst Rauschenplat 


Dem Reichsrat iſt der Entwurf eines Gelebes | fidh für ein unbeſchränktes Zugabeweſen ein und 
zugegangen, durch den dem Zugabeweſen im kann fih dabei auf breite Maſſen des Käufer⸗ 
Einzelhandel, ſoweit es vom volks- und pribat-| publikums ſtützen, die durch vermeintliche private 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus als ſchädlich be- | wirtſchaftliche Vorteile an der Erkenntnis der 
zeichnet werden muß, ein Ende bereitet werden joll.| überwiegenden volkswirtſchaftlichen Schäden ge- 
Es handelt ſich dabei um folgendes: Ein Ge-] hindert wird. Auf der anderen Seite fordern die 
werbetreibender verabfolgt ſeinen Kunden beim berufenen Vertreter der Wirtſchaft, der Deutſche 
Kauf einer Ware „Geſchenke“, die er ſich in Wirk- Induftrie- und Handelstag — von 62 Induſtrie⸗ 
lichkeit beſonders bezahlen läßt. Der Geſetzent⸗] und Handelskammern nicht weniger als 59 —, ſehr 
wurf beſtimmt allgemein, daß es verboten ift, im] zahlreiche andere Reichs- und Bezirksverbände 
Einzelhandel neben einer Ware oder einer Lei-] der Wirtſchaft und endlich auch maßgebende Ber- 
ſtung eine Zugabe anzubieten, anzukündigen und] braucherorganiſationen, wie der Reichsverband 
zu gewähren; eine Zugabe liegt auch dann vor,] und die Reichsvereinigung der Hausfrauen, brine 


wenn die Zugabe gegen eine geringfügiges, offen-] gend die Beſeitigung des Zugabeweſens. Auf ihre 


bar nur zum Schein verlangtes Entgelt gewährt] Seite hat fih auch auf Grund vertiefter Betrach⸗ 
wird. Erlaubt bleibt die Zugabe von gering⸗ tung der volkswirtſchaftlichen, rechtspolitiſchen und 
wertigen Reklameartikeln wie Fähnchen, Luft- ſozialethiſchen Verhältniſſe und Notwendigkeiten 
ballons, Taſchenkalendern und dergl. mit Firmen⸗ der größte Teil der Preſſe geſtellt— 
aufdruck; ſtatthaft iſt auch die Ausgabe von Im Publikum erfreut das Zugabeweſen ſich 
Sparrabattmarken, die Zugabe in Form] noch immer einer unverdienten Beliebtheit. Der 
einer beſtimmten Menge der gleichen Ware oder ſparſamen Hausfrau (in deren Händen das Schick— 
des handelsüblichen Zubehörs; endlich werden auch jal unſerer Volkswirtſchaft zum großen Teil liegt) 
andere Zugaben zugelaſſen, wenn der Kaufmann] gefällt es, wenn fie beim Einkauf von Lebens- 
ſich ſchon in der Ankündigung bereit erklärt, ſtattf mitteln und anderen Dingen des täglichen Ge- 
ihrer einen dem Werte entſprechenden -Barbetrag| brauchs „umſonſt“ noch Gegenſtände (Taſſen und 
auszuzahlen, doch darf er auch diefe Zuwendungen] Teller, Beſtecke, Photos und vieles andere) erhält, 
nicht als Gratiszugaben bezeichnen und die Zu- die fie zu Haufe verwenden kann. Ober fie Sul- 
gaben nicht von dem Ergebnis einer Lotterie oder] det, daß die Kinder oder die Hausangeſtellte ſich 
einem anderen Zufall abhängig machen. auf dieſe Weiſe mit Ringen, Armbändern und 
Wie ſteht die Oeffentlichkeit zu dem Zugabe⸗] Halsketten ſchmücken. Aber auch die Männer find 


einſtweilen nur fejte: 


weſen? Eine Minderheit von Intereſſenten jest] nicht unempfänglich für die Gaben aus dem un- 


Was unter dieſen Umſtänden aus der Hauszins⸗ 
ſteuer wird, deren allmählicher Abbau dringend 
gefordert wird, iſt noch völlig unklar. 

Schließlich ift zu prüfen, ob die Geſamtaus⸗ 
gaben durch eine Verminderung der Perſonal⸗ 
ausgaben entſprechend dem Tempo der allge⸗ 
meinen Wirtſchaftsentwicklung vermindert wer- 
den können. Die 


Andeutungen über eine neue Gehalts- 
kürzung 


haben begreiflicherweiſe in der Oeffentlichkeit und 
namentlich in Beamtenkreiſen außerordentliche 
Erregung hervorgerufen, zumal ſchon ganz all⸗ 
gemein eine Kürzung um zehn Prozent als ziem⸗ 
lich ſicher hingeſtellt worden iſt. Eine ſolche 
Kürzung würde bedeuten, daß die Abſtriche an den 
Beamtengehältern mit Einſchluß der letzten bei⸗ 
den ſich auf rund 25 Prozent belaufen würden. 
Das wäre eine Beſchränkung, die namentlich für 
die unteren Gehaltsgruppen gar nicht mehr 


Steuerplan eintrete. Darüber müſſe man ſich „tragbar erſcheint. Es kommt hinzu, daß mehrere 
nötigenfalls hinwegſetzen, zumal andere brauch- Länder wie Preußen, Boyern, Baden zum Aus- 
bare Vorſchläge nicht gemacht worden find. gleich ihrer Ausgaben auf Grund der letzten Not- 
Gegen die Verdoppelung der Umſatzſteuer hat die verordnung Einſparungen an Gehältern vorge- 
Regierung aber auch ihrerſeits Bedenken, denn nommen haben, die über die vom Reiche angeord- 


damit wäre wohl der reine Fehlbetrag gedeckt, 
nicht aber die weiteren zwangsläufigen Auf. 
wendungen. 
Die Regierung will aber dem Par: 
lament einen gedeckten Haus 
haltsentwurf vorlegen und legt auch 
Wert darauf, daß bei den bevorſtehen⸗ 
den Tributverhandlungen in bezug 
auf den Haushalt reiner Tiſch gé 
pe] macht ijt. 


neten Maße hinausgehen. Von diefen Ländern 
wäre daher ſicherlich Einſpruch zu erwarten. In 
ernſthaften politiſchen Kreiſen betrachtet man aber 
die neue Gehaltskürzung noch keineswegs als 
ſicher und glaubt, daß. wenn ſie doch erfolgen 
muß, fie nicht über eine Höhe von 5 bis 8 Pro» 
zent hinausgehen werde Tas Reich iſt über den 
November-Ultimo beffer bhinweggekommen als 
man erwartet hatte. Die Dezembergehälter find 
zum größten Teil ausbezahlt, ſodaß auf keinen 
Fall mit einer Zurückverlegung des Beginns auf 
Gehaltskürzung auf den 1. Dezember, wovon viels 
fach auch die Rede ift, zu rechnen ſein dürfte. 


Auch die Einbeziehung der Beamten in die 
Kriſenſteuer, von der Gerüchte wiſſen 
wollen, kommt ſicherem Vernehmen nach nicht in 
Frage. 

Es ſind noch ſehr große Schwierigkeiten, die 
die Regierung zu überwinden hat. Ob ſie ihrer 
in der in Ausſicht genommenen kurzen Zeit von 
einer Woche Herr wird, erſcheint mehr als frage 
lich, ſo bedauerlich eine Verzögerung wegen 
der allgemeinen Dringlichkeit und im Hinblick auf 
die BIZ. auch wäre. Als Zeitpunkt für das 
Inkrafttreten der Notverordnung ift der 
1. Januar in Ausſicht genommen. In der 
Zwiſchenzeit ſind wieder politiſche Vorſtöße der 
Parteien zu erwarten. Die kommuniſtiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion hat, nachdem ihr voriger Verſuch, 
den Reichstag zuſammenzubringen geſcheitert war, 
ſchon wieder einen Antrag auf Einberufung, und 
zwar zum 4. Dezember geſtellt und darin als 
erſten Punkt der von ihr gewünſchten Tages 
ordnung die Stellungnahme zur Not⸗ 
verordnung bezeichnet. Der rein agitatoriſche 
Charakter des Antrages ift damit erwieſen. 
denn bis zum 4. Dezember kann die Notver⸗ 
ordnung unmöglich ſchon heraus ſein. Eine 
Mehrheit für den Antrag iſt deshalb ſelbſt dann 
unwahrſcheinlich, wenn die Nationalſozialiſten 
ihm zuſtimmen wollten. Die Sozialdemokraten 
wollen, wie es heißt, noch nichts von einem Zu⸗ 
ſammentritt des Parlaments wiſſen. Das iſt 
verſtändlich, denn bei allen Notverordnungen 
haben ſie ihre Schäflein auch ganz gut hinter den 
Kuliſſen ins Trockene gebracht. 


Wie wir erfahren, iſt beabſichtigt, auch die 
kommunale Umſchuldung der großen 
Notverordnung anzugliedern. 


1£= 14.75 RM. 


erſchöpflichen Füllhorn des Glückes wie Taſchen⸗ 
feuerzeuge, Taſchenuhren, ſilberne Bleiſtifte und 
dergleichen. Doch das ſind nur Bagatellſachen. 
Die „Coulanz“ ſteigert ſich mit dem Einkauf. 
Man kann zu Grammophonen, Kronleuchtern, 
Wanduhren, Tafelſervicen für 12 Perſonen, Klub⸗ 
ſeſſeln und ganzen Zimmereinrichtungen kommen, 
und über allem ſteht das Zauberwort „u m f o n ft“. 


Aber dies Zauberwort hat keinen reinen Klang. 
Es muß jedem überlaſſen bleiben, ob er ſich von 
Fremden beſchenken laſſen mag. Aber jeder, der 
der Volkswirtſchaft nicht gänzlich ahnungslos 
gegenüberſteht, ſollte ſich fragen, ob ein Kauf⸗ 
mann, gerade heute, in der Lage iſt, Geſchenke zu 
machen. Und jeder, der ſich als mitverantwort⸗ 
licher Träger der Volkswirtſchaft fühlt, müßte fiğ 
weiter fragen, ob ſich dieſes „Schenken“ mit der 
Pflicht zum Sparen verträgt, die uns allen 
auferlegt iſt. Hier könnte eingewandt werden: 
Gerade weil wir ſparen wollen, machen wir von 
dieſem Hilfsmittel, das der Handel uns freiwillig 
darbietet, Gebrauch. Der Einwand iſt falſch, 
falſch in Prämiſſe und Schluß. Man ſpart nicht 
an den Zugaben: Kein Kaufmann kann Waren 
„verſchenken“. Er fol gute Ware jo billig vers 
kaufen, daß der Kunde nicht übervorteilt wird 
und er ſelbſt einen angemeſſenen Verdienſt hat. 
Wohl kann er gelegentlich, etwa wenn er neue 
Waren einführen oder alte Beſtände abſtoßen will, 
ſeine Gewinnſpanne kürzen, indem er die Preiſe 
ſenkt oder größere Mengen zu gleichem Preiſe 
verkauft. Er kann auch, um Kunden zu feſſeln, 
Sparrabatte bewilligen Sein Intereſſe und das 
Ethos ſeines Berufes verbieten ihm aber, Vor 
teile zu gewähren, die ſich nicht mit der die Grund⸗ 
lage des Vertrauensverhältniſſes zwiſchen ihm und 
feinen Kunden bildenden gefunden Preig- 
ſetzung in Einklang bringen laſſen und darum 
nur vorgeſpiegelt werden können. Zu⸗ 
gaben verteuern oder entwerten die 
Ware. Entweder muß der Kaufmann, um die 
Koſten der Zugabe⸗Artikel zu retten, die Ware zu 
einem höheren Preiſe verkaufen, als er ohne Zu⸗ 
gabe zu fordern genötigt wäre, oder er muß min- 
derwertige Ware liefern Die „Jorſchungsſtelle 
für den Handel“ rechnet mit 5 bis 25 v. H. Wert 
der Zugaben von der Hauptware, d. h. daß bei 
2000 Mark Jahresumſatz 100 bis 500 Mark für 
Zugaben bezahlt werden. Auch wenn der Umſatz 
dieſe Höhe nicht erreicht, laſſen ſich für den Be⸗ 
trag, der unbewußt für Zugaben hingegeben wird, 
manche Anſchaffungen beſtreiten, die notwendiger 
ſind und obendrein dem eigenen Geſchmack ſein 
Recht laſſen. In einer Eingabe der „Reichsver 
ein gung Deutſcher Hausfrauen“ (die auch zu dem 
Material gehört, auf Grund deſſen der vorliegende 
Geſetzentwurf zuſtande gekommen ift), heißt es: 

„Wir Hausfrauen ſtellen feſt, daß die unge⸗ 

rechtfertigte Warenverteuerung durch die Zugabe⸗ 
„geſchenke“ die Verbraucherſchaft, insbeſondere die 
Hausfrauen des ſchwerringenden Mittelſtandes 
wie der breiten Ascbeiterſchichten aufs ſchwerſte 
ſchädigt. Wir appellieren an das wirtſchafts. 
politiſche Gewiſſen der geſetzgebenden Stellen, 
durch beſchleunigte Einführung eines Zugabe⸗ 
verbotes dafür zu forgen, der reelle 
Handel in ſeinem Grundſatz, preiswerte 
und gute Ware zu verkaufen, geſchützt und 
alle Hausfrauen in der praktiſchen Ausübung 
ihres Rechtes, für ihr Geld gute und preiswerte 
Ware zu kaufen, nicht mehr durch den ſuggeſtiven 
Reiz der angeblich „koſtenlos“ gewährten Zugaben 
behindert werden.“ 

Auch der reelle Handel hält das Zugabeweſen 
für keine gute Errungenſchaft. Das geht ſchon 
daraus hervor, daß der Deutſche Induſtrie⸗ und 
Handelstag einen eigenen Geſetzesvorſchlag für 
ſeine Bekämpfung gemacht hat, und daß, wie ſchon 
erwähnt, von 62 Induſtrie⸗ und Handelskammern 
ſich 59 ſcharf gegen es ausgeſprochen haben. 
In dieſen Erklärungen und in denen vieler ans 
derer wirtſchaftlicher Verbände, namentlich des 
Einzelhandels, iſt die Rede von „ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Gefahren“, von „Verſchleierung“ und 
„Sittenwidrigkeit“: es wird geſagt, daß „das Bu- 
gabeweſen den reellen Handel ernſtlich gefährdet, 
dem Geſchäftsgebaren eines ehrbaren Kaufmanns 
ins Geſicht ſchlägt, und an Stelle von Treu und 
Glauben im Geſchäftsverkehr zwiſchen Verkäufer 
und Käufer das Vorhaben ſetzt, über Güte und 
Reellität der Waren Täuſchungen hervorzurufen“ 
Sicherlich haben nicht alle Kaufleute ſich freiwillig 
zu dem ungeſunden Brauch der Zugabengewährung 
entſchloſſen: viele haben ſich durch den harten 
Konkurrenzkampf dazu genötigt geſehen. Aber 
gerade dadurch wird die wirtſchaftspolitiſche und 
moraliſche Anfechtbarkeit dieſer aus einer Zeit 
fragwürdiger merkantiler Experimente ſtanmen⸗ 
den Einrichtung und die Notwendigkeit eines Ver 
botes ſchlagend bewieſen. 

Der Widerſtand gegen das Geſetz wird darum 
auch nicht vom Einzelhandel kommen, ſondern von 
gewiſſen Induſtriezweigen, die ſich unter Mus» 
nutzung der Konjunktur auf die Fabrikation von 
— meiſt minderwertigen — Zugabe⸗Artikeln ge- 
worfen haben, und von einem Großhandel, der 
vom Ramſch lebt. Schon hört man Klagen, daß 
diej- Induſtrie- und Handelszweige durch das 
Verbot zugrunde gerichtet und zahlreiche Arbeiter 
brotlos würden. Dem ift entgegenzuhalten: So» 
weit die zur Zugabe benutzten Gegenſtände Ge⸗ 
brauchswert haben, wird die Nachfrage ets 
halten bleiben; für Schund freilich find in dieſer 
Zeit der Not die Pfennige und Groſchen des kau⸗ 
fenden Publikums zu ſchade. 


Reichsbanner⸗SA.⸗Ochlägerei 


Ein Rezierungsbeamter verhaftet 
[Telearaphiſche Meldung 


Aue (Sa.), 30. November. Am Sonntag] mannſchaft Zwickau), dem die Zwickauer Reichs. 
kam es auf der Staatsſtraße Aue — Schnee : bannerleute unterſtanden, wurde gleich nach dem 
berg zwiſchen ungefähr 250 Reichs banner. Vorfall von der Schneeberger Gendarmerie 
leuten, die ſich mit mehreren Laſtwagen auf zwecks Vernehmung jeitnenommen, da er nach 
der Fahrt zu einer antifaſchiſtiſchen Kundgebung | Zeugenaussagen den Beſehl zum Angriff auf die 
in Aue befanden und etwa 100 National- Nationalſozialiſten gegeben haben fon. 


ſozigliſten, die ſich auf einem Propaganda ⸗ * 

marſch von Aue nach Oberſchlema be⸗ Schönebeck, 30. November. Im benachbarten 

fanden, zu einer Schlägerei, bei der es auf bei⸗[Eickendorf kam es in der Nacht zu einem 

den Seiten etwa 20 Verletzte gab. Drei Natio- ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozia⸗ 

nalſozialiſten wurden ſchwer verletzt und einer liſten und Reichsbannerleute. Auf beiden Seis 

davon in das Städtiſche Krankenhaus Aue, die ten gab es Verletzte. Von den Schwerver⸗ 
letzten wurden zwei Reichsbannerleute ins 


beiden anderen in eine Privatklinik eingeliefert. 

Aus Zwickau traf noch im Laufe des Nach- | Schönebeder Krankenhaus eingeliefert. Der 
mittags der Staatsanwalt in Aue ein, um die] Amtsvorſteher, der ſchlichten wollte und, von der 
Unterſuchung über die Schuldfrage aufzunehmen. | Uebermacht bedroht, Schreckſchüſſe abgab, wurde 


Regie rungsamtmann Krippner (Kreishaupt⸗ niedergeſchlagen. 


Selbſtmord 
des Generaldireltors Schüning 


[Telearapbiſche Melbduna) : 


Berlin, 30. November. Der im Sklarek⸗] die er hineingezogen worden fei, fatt hätte und 
Prozeß ſchwer belaſtete Generaldirektor der Ber- darum aus dem Leben ſcheiden wolle. Schüning 
liner Hafen- und Lagerhaus-Geſellſchaft (Behala), ſoll bereits vor einigen Tagen Selbſtmordabſich⸗ 
Schünin a, hat ih am Montag vormittag in ten geäußert haben. 
ſeiner Wohnung erſchoſſen. Generaldirektor 1 5 Laufe der 1 n des Bürger ⸗ 
Schünina wurde vormittag um 9 Uhr im Schlaf. | meiſters Scholz im Sklarekprozeß teilte 
zimmer feiner Villa vor dem Ankleideſpiegel mit ET Vorſigende mit: „Mir wird eben von einem 

+ — i Ér : Preſſevertreter die Mitteilung gemacht, daß 
einem Schuß in der rechten Schläfe von ſeiner[Schünina ſich heute erſchoſſen hat. 

Hausangeſtellten tot aufgefunden. Um Es entſteht im Saal eine große Bewegung. 
8 Uhr früh war ſeine Fran wenge ahren. um in] Willi Sklarek ruft: „Für uns ift es traurig, 
der Stadt Beſorgungen zu erledigen. Um daß auf diele Weile uniere Unſchuld nicht be- 
8,30 Uhr hatte Schüning nach der Hausbedienſte⸗. 


wieſen wird.“ 
ten geklingelt und fie mit einem Auftrag fort.] Leo und Willi Srlarek reien wit drob nd 


geschickt. Bei ihrer Rücktehr fand fie ihn tot erhobener Fauſt zu Scholz: „Sie haben ihn auf 


z dem Gewiſſen!“ j 
auf. Er hatte einen Brief an feine Anachö- B ender: Wenn Sie ſich Midt” anſtändfe 
rigen hinterlaffen, in welchem er zum Ausbruc penshen is gehrüber here daun werbe Ste 


bringt, daß er die ganze Sklarekaffäre, in hinausſpazieren.“ 


Verbrecheriſcher Putſchplan 


in Ungarn aufgedeckt 


Die Verſchwörer hinter Schloß und Riegel 
tests Meibes 


Ofenpeſt, 30. November. In den letzten Tar | Wahlen im Landesteil 


Wr à ti 
“ 


gen Back in rn lc 1 a. 
igen u eradezu ungeheuerlichen Verſchwö⸗ 
bre um eckt Bellen Anzahl Berionen, am Pirkenſeld 
ren e ein Vollzugsausf von k 
Köpfen ſtand, hatte den Plan e abt, ſich der Fajt abſolute Mehrheit der NSDAP. 


12 von 25 Mandaten 
(Sigene Draktmeldung) 
berſtein, 30. November. Bei der heutigen 


Staatsgewalt zu bemächtigen. Hinter der 
Verſchwörung ſtanden aber keinerlei politiſche 
Gründe; die Verſchwörer beabſichtigten nur, 
fih bei der Verwirrung durch Plünderungen uſw. 
j reichern. Zu dieſem Zweck war man fogar 
eſt entſchloſſen, führende Politiker von der 
Rechten oder der Linken ſeſtzunehmen oder zu er» 
morden. In die Kaserne des Militärs und ber 
Polizei wollten fih die Beteiligten mit Hilfe ge 
tälfhter Papiere Einlaß verſchaffen, um eine 
Diktatur. und zwar eie ſowietartige Staats- 
einrichtung, ins Leben zu rufen. Hinter den 
Putſchiſten ſtanden leine Maien. und fie gehör en 
guch leiner politiſchen Partei an. Es befinden IE 
feinerlei einflußreiche Perſonen unter ihnen, un 
u der Bewegung zählte ein einziger Soldat, ein 


Zuwachs der National, ozialiſten, die eine Zu⸗ 
nahme um rund 100 Prozent zu verzeichnen haben, 
und nur um einen geringen Prozentſatz hinter der 


Mandaten nicht weniger als 12. 


jetzt über 


ten befinden ſich Perſonen, die im Jahre 1920 zu 
den Linfsradikalen gehörten und andere, 
die aus früherer Zeit als Rechtsrabikale 
bekann“ find, Der Minifter des Innern hat 
derte e e gr N kei · 
nerlei politi utung beizumeſſen jei, da es 

fd um vollkommen bedeutungsloſe, Auftaßlofe e 
Perſonen handelte. 

„Die Vernehmungen haben aber ergeben, daß 
die Verſchwörung fih nicht nur auf ſolche Gès 
bäude beſchränken wollte, deren Plünderun⸗ 
materiellen Nutzen bedeutet hätte, ſondern ab 
auch der Schein einer politiſchen Aktion vorge 
tänſcht werden folte und daß auch die Vejerung 


Kommuniften und zwar 2 
len find run verlaufen. 


ment vertreten. 
lein an der Waage, da nunmehr 11 Bürgerlichen 


waltung zu zerſtören und die Verwirrung zu ber: | liften ergeben. 
arößern. Die Zahl der Verhafteten beträgt f e 
etwa 40, ihre Namen werden im Intereſſe der 
Unferſuchung noch nicht bekannt gegeben und die 
Behörden weigern ſich vorläufig, weſentliche 
Mitteilung zu machen. 


„Nur“ 20 000 Mark Beute 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Flandins 
Londoner Beſprechungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 90. November, Der franzöſiſche 
Dandelsminiſter Flandin, der angeblich einen 
„„Berlin, 80. Nop-mber. Wie mir von unter- Jagdbeſuch in London gemacht hat, bat dieſe Ges 
richteter Seite erfobren, hat fih berausgeſtellt, legenheit zur Beſprechung mit den englischen 
das fidh die Summe, die den Einbrechern im] Miniſtern, insbeſondere dem Außeminiſter, dem 
Reichsperſicherungsamt in die Bände Handelsminiſter und dem Schatzkanzler benutzt. 
2 000 Wr a 40 000, ſondern nur auf] Er hat in erſter Linie die franzöſiſchen Wünſche 
y pu den engliſchen Zolltariſen zur Sprache ner 

2 Ka: Qana .— leat Frankreich 1 

Generaldirekto auf eine Erleichterung der Einfuhr für Früh⸗ 

en Mbi “in elf EAA N. N gemüſe und Parfüms Weiterhin wurden bie 
ift, bedann am Mon ag der Unterſuchungs richter Fragen der Reparationen und der kurz⸗ 


g 7 riſtigen Kredite und der Stabili 
feine Ber nehmung : Bde besprochen, ba Frankreich im übe 70 
i x ju Gnglanb eine möläft taide Stabitiflerung 
Die amerikaniſche Polizei hat Pläne auf- ſehen möchte. Die Parſſer Blätter deuten fogat 


90 mah, 1 an Ari weck bereit 0 ei, 
ne neue ielle Unter t n Eng- 
lond zu geben. der 


gedeckt, die ſich mit einer einheitlichen Aktion von 
kommuniſtiſchen Hungermärſchen aus den Nord- 
ſtaaten nach der Bu tſtadt befaſſen. 


träge 
belief ſich einſchließlich der 2. Rate der Ditpreu- 


Mart bezw. 348 00 Mar). B. 8. 


O ö 
Wahl zum Landesausſchuß im Landesteil Birken⸗ 
feld war das markanteſte Ergebnis der gewaltige 


abſolnten Mehrheit zurückblieben. Die Natonal- 
ſozialiſten errangen von den 25 zu vergebenden 
{ Die Sozial- 
demokraten verloren 3, die Landwirte 4, die Ber- 
einigten Bürgerlichen 4 und das Zentrum 1 Man⸗ 
dat. Die 1 iſt u gg ren 
upt nicht mehr vertreten, Gewonnen 
berleutnant Bannan. Unter den Verhafte⸗ naben außer den Nationa ſozialiſten nur noch die 
Mandate. Die Wi 


In Oberſtein gewannen die National- 
ſozialiſen bei der Geme nderatswahl 6 Sitze auf 
Die Sozialdemokraten 
verloren 2 Sitze an die Kommuniſten, die Staats⸗ 
partei iſt überhaupt nicht mehr im Stadtparla⸗ 
Das Zentrum bildet das Züng⸗ 


11 Sozialdemokraten und Kommuniſten gegen⸗ 
überſtehen. In Idar hat die Gemeinderats⸗ 
öffentlicher Gebäude geplant war, um die Wer, wahl eine ab’olute Mehrheit der Nationalſozia⸗ 


der Verja 
Zentrale der KPD. in Berlin teilgenommen. 


Jie Terteilung der 


Oſthilfebeträge im Jahre 1930 


Oberſchleſien mit 24,5 Prozent der Gejamt- 


fumme an 2. Stelle 


Im Rahmen einer Steuerſtatiſtik veröffent⸗ 


licht das Statiſtiſche Landesamt die im Rech- 


nungsjahr 1930 vereinnahmten Oſthilfebe⸗ 
0 Der zur Verteilung gelangende Betrag 


ßenhilfe auf rund 30 Millionen Mark. Davon 


entfielen 


auf Oſtpreußen 19,8 Millionen Mark, 

auf Oberſchleſien 7.5 Mill. Mark, 

auf Nieberſchleſien 1,14 Mill. Mark, 

auf die Grenzmark Poſen⸗Weſtpreu⸗ 
ßen 961000 Mark, 

auf Pommern 872 000 Mark, 

und auf Brandenburg 348 000 Mark. 


Die Steuerſenkung erſtreckte ſich auf die 
Grundvermögensſteuer vom landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzten Beſitz und auf die Gewerbe⸗ 
ſteuer. Den Gemeinden wurden für den durch 
die Senkung der Realſteuerzuſchläge entſtandenen 
Steuerausfall Entſchädigungsbeträge vom Reich 
zugewieſen. Die geſamten Oſthilfemittel verteilen 
ſich zu 68 Prozent auf die Landgemeinden, 
zu 20 Prozent auf Stadtkreiſe und 10 Pro- 
zent auf kreisangehörige Städte. Unter den 
Gemeinden nehmen wieder die bis zu 5000 Ein“ 
wohner mit über 70 Prozent die 1. Stelle ein. 
Die Gemeinden über 100 000 Einwohner ſtehen 
mit knapp 10 Prozent an 2. Stelle. 

64 Prozent oder rd. 19,8 Mill. Mark der ge ⸗ 
ſamten Dfthilfemittel fallen auf die Provinz 
Oſtpreußen. 8 

Nach Oſtpreußen folgt in der Höhe der Zu ⸗ 
wendungen die Provinz Oberſchleſien mit 
24,5 Prozent der geſamten Oſthilfebeträge oder 
75 Mill. Mark. Oberſchleſien ift in der Haupt- 
ſache mit 51 Prozent an der Gewerbeſteuer nach 
dem Ertrage und mit 40 Prozent nach dem Kapi⸗ 
tal beteiligt. Der Anteil an der Grundvermögens⸗ 
ſteuer beträgt nur 13,5 Prozent. 

Als dritte folgt die Provinz Niederſchle 
Ken die nur teilweiſe an der Ausſchüttung der 

ſthilfemittel beteiligt ift. Sie erhält 3,7 Broe 
aent ber-aciam'en Mittel, das find 1,1 Mill. Mark. 
Davon find 950 000 Grundpermögensſteuer (4,3 
Prozent derſelbenl. Die Geſamtſumme verteilt 
fh etwa zu gleichen Teilen auf die Regierungs- 
bezirke Breslau und Liegnitz (578 000 
bzw. 567 000 M.). a 

Die Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen ilt mit 3.13 Prozent an den Oſthilfe⸗ 
mitteln beteiligt. Sie erhielt 961 000 Mark. 


sq 
Nene Kündigung des Lohntarifs 
für den Ruhrbergbau 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eſſen, 30. November. Der Zechenderband 
hat den Lohntarif für den Ruhrbergbau mit der 
vorgeſehenen vierwöchigen Friſt zum 31. Dezem⸗ 
ber wıeber gekündigt. Der Lohntarif war 
am 26. November vom Schlichter unverändert 
verlängert und vom Reichsarbeitsminiſter am 
vergangenen Sonnabend für verbindlich er 
klärt worden. 


Kundgebung des Iflbundes 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Berlin, 80. November. Zu einer eindrucks⸗ 
pollen Kundgebung für den deutſchen Diten ge 
1 ſich ein Feſtabend des Landesverbandes 

erlin⸗Brandenburg des Deutſchen Oſtbundes 
anläßlich feines zehnjäßrigen Beſtehens, an dem 
viele Hunderte teilnahmen, unter ihnen der 
Bundes präſident Geheimret Schmid. Der 
Landesvorſitzende Vater ſprach in der Begrü⸗ 
ung von der Arbeit des Oſtbundes und von der 

ot der Landsleute in den 1 Tieta Gebieten. 
Dperregiesun Srat von T lly hielt die Feſt⸗ 
rede. Ausgehend von Lavals propokatoriſchen 
Ausführungen in der Kammer mahnte er das 


deutſche Volk, deſſen eingedenk zu ſein, daß jetzt 


die Stunde zu Deutſchlands nationaler Wieder⸗ 
geburt geſchlagen habe. Deutſchland dürfe nicht 
mehr in der Verteidigungsſtellung verharren, 
ds ern müſſe Generalangriff gegen den 
ig und gegen die ganze auf Weltdiktatur 
zielende Gewaltpolitik Frankreichs eröffnen. 
Wirklicher Frieden laſſe ſich nur durch Verhand⸗ 
lungen auf der Grundlage voller Gleichberechte⸗ 
gung 1 Gegen alle Veſtrebungen auf die 
ü e eines Oſtlocarnovertrages 
pine das deutſche Volk mit einem einmütigen 
ein antworten. è 


43 Rotironttämb’er verhaſtet 


(Telegranbiihe Meldung.) 


Freiburg i. Schleſ., 30. November. Am Sonn⸗ 
tag wurde hier eine Geheimſitzung des Faot 
Fron!⸗Kämpferbundes von der Polizei ausge⸗ 
hoben und 43 Mitglieder dieſer verbotenen Ver⸗ 
einigung nach den Geföngniſſen in Walden ⸗ 
hurga und Schweldnitz gebracht. Die 
nere war unter der Maske einer Bauarbeiter⸗ 
konferenz aufgezogen Die Polizei hatte aber 
non ihr Kenntnis erhalten, ließ die angrenzenden 
Straßen abriegeln und mit Hilfe der Neberfall ⸗ 


abwehrkommandos aus Breslau und Walden⸗ 
burg die 
nehmer 


Rırbeftörern, die don der Straße aus verſuch en, 


Verſammlung auflöſen und die Teil⸗ 
abtransportieren. Eine Anzahl von 


in das Lokal einzudringen, wurde vertrieben. An 
mmlung hatten auch Mertreter der 


Oldeutſche Morgenpoſt Nr. 332 


. “Unterholtungsbeilage 


1. Dezember 1931 


Der Keller von Dompierre 


Nachſtehend geben wir einen Auszug aus 
dem im Verlag Tradition Wilhelm Kolk, Ber 
lin SW. 48, Wilhelmſtraße 9, erſchienenen Buch: 
„Stecowa — Phantaſtiſches und Ueberſinnliches 
aus dem Weltkrieg“ — herausgegeben von Han⸗ 
Tröbſt, mit Federzeichnungen von A. Paul 
Weber, ſteif kartoniert 4,— Mark, Ganzleinen 
5,50 Mark, mit Erlaubnis des Verlages wieder. 


„Eines Tages traf ich ihn auf der Straße, den 
dicken Kauer. Er wog wohl immer noch ſeine 
zwei Zentner: genau wie damals, als er ſeine 
Feldhaubitz⸗Batterie lommandierte und den Fran- 
zoſen das Leben janer machte. Ein bißchen älter, 
ein bißchen arau an den Schläfen, aber ſonſt ganz 
der alte Kauer. Nein, doch nicht ſo ganz; denn 
er ſchien ernſter als damals, verſonnener. 

Aber ſeine Vorliebe für ſchwere Rotweine und 
noch ſchwerere Zigarren, die hatte er noch. Das 
ſtellte ſich heraus, als wir in der kleinen Wein⸗ 
ſtube hockten und uns, jeder ſtill für ſich, über das 
Wiederſehen freuten. 

„Weißt du noch. Kauer,“ fragte ich, „wie uns 
gewiſſe kluge Artilleriſten einen Vortrag hielten; 
wieſo und warum die Schangels zwar in die Nach⸗ 
bardörfer knallten, unſer Ruheneſt aber wunder⸗ 
barerweije ungeſchoren ließen?“ 

„Du batteſt damals einen koloſſal ſchlauen 

tterieoffizier, mein Guter. Wie hieß er doch? 
Irgend jo n komiſcher Name 

„Godeckemeyer“, ſagte Kauer. 

„Richtig, Godeckemeyer. Und der 

„Der iſt gefallen“, unterbrach er und ſah mich 
arog an, während er mit einer fahrigen Bewegung 
zum Glaſe griff. 

„Ja, der Godeckemeyer ... Der Junge 
konnte was . war mein beſter Offizier 
mein beſter Offizier .. ſchoß wie der Deubel 
jawol . . und wenn die da drüben mit ganz 
ſchweren Brocken ſchmiſſen ... der ſtand in der 
Batterie und ließ nicht locker ... Na, proſt, Him- 
meldonnerwetterdreimalumdieecke, der Bengel iſt es 
wert, daß man ihm ein Trankopfer bringt.“ 

Kauer verſuchte mühſam ein Lächeln. Dann 
wurde er plötzlich ganz ernſt und zerdrückte den 
Zigarrenſtummel wild im Aſchenbecher. 

„Ich habe da etwas erlebt mit dem Jungen, 
das läßt mich nicht mehr los, und wenn ich ſo alt 
werde wie Methuſalem. 


Der Godeckemeyer war ein feiner Kerl, dem 
man's anmerkte, daß altes Soldatenblut in ihm 
pulſte. Aber plötzlich kriegte er den Rappel: 
ing herum wie ein Leichenbitter, hörte bloß halb 

fin, wenn man mit ihm ſprach, machte jeinen 
Kram ſo weit ganz ordentlich, aber man merkte es 
ihm an, daß er ihn nur mechaniſch tat. Der 
Bengel ſchlich durch die Batterie — eine Tran- 
Pb auf Filzpantinen. Es war nicht mehr anzu⸗ 
ſehen Schließlich kaufte ich ihn mir mal abends 
im Stollen bei einer beſſeren Pulle. 
Nachdem wir uns ſo einiges eingefüllt hatten, 
fühlte ich ganz ſachte vor. Zuerſt wollte der gute 
Godeckemeyer natürlich von nichis wiſſen. Er ſpielte 
das Bählamm. Nach der vierten oder fünften 
Chateau Margeau wurde er dann endlich weich 
und ſtotterte mir da eine Geſchichte vor, aus der 
ich erſt nicht recht klug wurde. s 

Des langen Abends kurzer Sinn — als wir 

uns trennten, mag es immerhin vier Uhr morgens 
geweſen fein — war; es rief ihn irgendwas oder 
irgendwer nach dem Dorfe, das zwiſchen der Bat⸗ 
terieſtellung und unſerer Hauptwiderſtandslinie 
lag. Dompierre hieß das Neſt. 
„Die Franzoſen widmeten dem verfluchten Dorf 
ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit, was zur 
Folge hatte, daß da kaum ein Stein auf dem 
anderen war. 

Dohin aljo wollte Godeckemeyer. Das heißt, 
er. wollte gar nicht. Er mußte vielmehr hinein. 
Und hier lag der Widerſtreit in ſeinen Gefühlen. 
Es zog ihn hin und ſtieß ihn ab. Es lockte ihn 
und warnte. Wenn ich „Es“ ſage, ſo wende ich 
das Wort an, das er ſelbſt gebrauchte. Dieſes 
„Es“ .. . darum handelt es ſich. 

8 Mit Godeckemeyer war nichts anzufangen. 
Wenn ich ihn fragte, „Was wollen Sie denn in 
dem vermaledeiten Dorf?“ dann ſagte er „Ich 
muß hin!“ Und wenn ich ihm ſagte „Alſo ſcheren 
Sie ſich doch in drei Satans Namen dahin“, 
dann antwortete er „Ich kann nicht... ich habe 
Angſt.“ Er ſprach das Wort „Angſt“ jo gleich- 
gültig aus, wie unfer. eines meinetwegen „Brak⸗ 
kartoffeln“ oder ſonſt was. Wenn ich mir das jo 
ruhig gefallen ließ, dann kannſt du dir denken, 
daß es feine Gründe hatte. Godeckemeyer war 
kein Schlappſchwanz. Er war ein Kerl, der in 
manchem Dreck gezeigt hatte, daß was in ihm 
ſteckte. Aber er war vollkommen durcheinander. 


Außerdem ſtammte ex aus der engeren Heimat 
von der Droſte⸗Hülshoff, wo die Spökenkiekerei 
und ähnlicher Unfug zuhauſe iſt. Das verrückte 
Frauenzimmer iſt ja wohl mal auf den Waſſern 
. wie Chriſtus. Und wenn's auch nux 

r ihmale Wallgraben ihrer Burg war — ſie iſt 
darüber weggeſchwebt.“ 


Na ſchön, ich fah mir den durchgedrehten 
Godeckemeher an und dachte „Verfahret mir fein 
ſäuberlich mit dem Knaben Abſalom“. Und da 
habe ich ihm dann ſchließlich den Vorſchlag ae- 
macht, wir wollten zuſammen nach Dompierre 
gehen. Die Geſchichte kam mir immer noch halb- 
wegs lächerlich vor. Aber was tut man nicht 
für's liebe Kind, wenn's einen dankbar anguckt 
und nach der ſtarken Hand greift wie nach einem 
Rettungsanker. Am nächſten Vormittag ſind wir 
denn auch losgegangen. Viel geſprochen haben 
wir unterwegs nicht. Es war da eine Scheu zwi⸗ 
ſchen uns. Ich war ein paarmal in Verſuchung, 
den ganzen Kram ins Komiſche zu ziehen. Aber 
der Godeckemeyer hatte einen Ausdruck im Gea 
ſicht, der ſolche Dinge verbot. Es ſtörte ihn auch 
nicht, daß die Franzoſen eine Salpe nach der 
anderen in den Trümmerhaufen ſchickten, auf den 
wir im Grunde eines halbverfallenen Laufargbens 
ne Keine Rede war mehr von Angſt. 

ielmehr ſtand eine große Erwartung in dem 
jungen Geſicht geſchrieben. 


Als wir das Dorf betraten, hatten ſich die 
Schangels beruhigt. Es fiel kein Schuß mehr. 
So hatte ich Ruhe und Muße genug, Godecke⸗ 
meyer zu beobachten. Er war einen halben Schritt 
vor mir. Zwei Umſtände fielen mir auf: die 
Entipanntheit ſeiner Züge und die Zielſtrebigkeit. 
die er entwickelte. Das war ein Widerſpruch. 
den ich heute noch nicht löſen kann. Aber er 
durchſchritt die Gärten mit einer unbeirrbaren 
Sicherheit, vermied überwachſene Brunnen, ber- 
wuchexte Trichter und verſchüttete Kellerſchächte 
wie ein Nachtwandler und blieb plötzlich vor ein 
paar Treppenſtufen ſtehen, die aus grüner Wild⸗ 
nis hinunterführten in die Trümmer eines Hau⸗ 
ſes Ohne Zögern ſtieg er nach unten und knipſte 
in dem moderduftenden Dämmerlicht die Taſchen⸗ 
lampe an 

Der Lichtkegel ſchnttt ſchräg in den Raum der 
voll wüſtem Geröll lag, glitt an der Decke entlang 
und huſchte über die Wände, bis er an einer 


Stelle haften blieb, wo eine Granate ihr Ber: 
ſtörungswerk verrichtet hatte. 

„Das war es“, ſagte Godeckemeyer ganz 
za und richtete den Strahl der Lampe auf eine 
Niſche, in der ein Skelett lehnte, das hier und da 
noch ein paar Fetzen trug. Bis zu den Knien 
war es noch durch die Mauer verdeckt. Aber der 
obere Teil hob ſich um ſo deutlicher von dem dunk⸗ 
len Hintergrunde ab. Godeckemeyer jtien bor- 
ſichtia über den Schutt hinweg, bückte ih und zog 
nach en Suchen einen alten preußif 
Offiziershelm hervor, der dick mit grünem Schim⸗ 
mel bedeckt war. Den drückte er mir in die Hand. 
richtete das Licht in das Innere und las mit ganz 


unbewegter Stimme: „Hauptmann Hans-Joachim 


Godeckemeyer“. 

„Das alſo“, ſagte er, „das alſo!“ 
Auf dem Rückwege war er ſtumm. Ich ſtörte 
ihn nicht. Abends kam er zu mir im ee 
und legte die Hand an den Helm: „Ich bitte, die 
Leiche meines im Kriege 1870/71 vermißten 
Großvaters bergen zu dürfen“. 

Hol's der Teufel. Ich hätte es nicht erlauben 
dürfen. Ich wußte, er kommt nicht wieder. Und 
ich wette meinen Kopf darauf: er wußte es auch! 
Aber Ich fragte: „Wen wollen Sie mit⸗ 
nehmen?“ 

Unteroffizier Gehren 
Lücke, Herr Hauptmann.“ 

Ich habe ihm die Hand gegeben. Zwei Stim- 
den ſpäter brachten fie ihn in der Zeltbahn . = 
zuſammen mit den Knochen und dem Helm .* 


Herr Bürgermeiſter ſchmuggelt Kokain 

Die italieniſche Polizei hat in Bellin- 
zona eine groß angelegte Kokainſchmuggler⸗ 
Organiſation aufgedeckt. Als Führer der mit allen 
modernen Hilfsmitteln verſehenen Bande ente 
puppte ſich der Bürger meiſter von San 
Autonio. Ferner war auch ein Abgeordneter des 
Kantons Teſſin, namens Baſetti, daran beteiligt. 
Auf dem Wege über Bellinzona gelangten, wie 
jetzt behördlich feſtgeſtellt wurde, ſeit längerer 
Zeit große Mengen von Kokain nach Italien. 


und den Gefreiten 


Ein Ausweg 
„Borge mir doch zwanzig Pfennig, ich habe 
kein Fahrgeld nach Hauſell , y 
ich habe 


„Tut mir ſehr leid, mein Freund, 
nur einen Zehnmarkſchein!“ 
„Fein, gib her, dann nehm' ich ein Auto!“ 


Roman von Kurt Martin 


„Wenn William Lowis jetzt tatſächlich in der 
Werft Farthings leitender Ingenieur geworden 
jein ſollte, dann —. Aber wir bleiben natürlich 
Freunde, trotz allem, Frank!“ 

Frank Cobbler ließ müde den Hörer fallen. 
Alle Farbe war aus ſeinem Antlitz gewichen. 
Er ſtarrte regun⸗slos vor fih hin. 

— William Lowis bei Joe Farthing? — 

ohn Rother? — Sollte es ſoweit kommen, daß 

rthing mit John Rother gemeinſame Sache 
machte? Gegen ihn? — Nicht daran denken! — 
Nur erſt drüben in Deutſchland ſein und Man- 
fred Rother zur Vernunft bringen! Gerade jetzt 
mußte dieſer törichte Menih die Heiratsyläne 
zunichte machen. — Und irgendwie mußte Man⸗ 
fred Rother doch für das Haus Cobbler zu ge⸗ 
winnen ſein! — So oder ſo — das wollte man 
denn doch ſehen! — — 


Derweilen ſaß John Rother dem jungen 
Harry Farthing gegenüber. ù 

„Es intereſſiert mich allerdines ungemein, 
Mr. Farthing, daß Ihr Herr Vater jetzt einen 
neuen Schiffstyp herausbringt, deshalb nämlich, 
weil dieſer Typ dem neuen Modell der Werft 
Cobbler ſehr, wirklich ſehr ähnlich ift. Der Ge- 
danke diefes neuen Typs ſtammt von William 
Lowis, der bis vor einigen Monaten Ingenieur 
on Sash gi 1 49455 

riy Far hing lächelte überlegen. 

„Warum können nicht zwei Menſchen den 
gleichen Gedanken gehabt hoben, Mr. Rother? 
Unter Modell ift auf alle Fälle — ſo viel ſich 
aus den Mitteilungen der Werft Cobbler in der 
Preſſe entnehmen läßt — dem Typ dieſer Firma 
gleichwertig, wenn nicht überlegen“ > 
8 „Sie arbeiten alſo nicht mit William Lowis 
Hand in Hand?“ 

í Wire Keine Ahnung! — Wir würden 
ja dann — Nein, nein!“ s fr 

„Man hitte denken können. William Lowis fei 
— fagen wir aus irgend einem Aerger — zu 
Ihnen übergegangen, hätte fih alſo gegen Frank 
Cobbler geſtellt.“ . 

„Nein! Wir brauchen dieſen Monn nicht. 
ir mollen jo ſein Modell gar nicht.“ 

„Aber die Pläne. die fie mir da vorlegen, 
kommen denen des Cobblerſchen Typs fehr nahe. 

san könnte Sie für die gleichen halten.“ 

„Unwödlich! Es fei denn —, der Foßßſerſche 
. ſtelle eine Nachehmung unſeres Modells 
y s 

John Rothers Mienen zeigten mit 


Male offene Ablehnung. 


einem 


braucht man 
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„Das ift ja ausgeſchloſſen!“ 

Harry Farthing hob die Schultern. 

„Wir wollen abwarten! Unter Umſtänden 
müſſen wir gegen die Werft Cobbler Klage er- 
heben. Auf alle Fälle ſehen Sie in unſerem 
Modell einen Schiffstyp, der Ihnen glänzende 
Vorteile verſpricht. Wenn Sie ſich dieſen Typ 
ſichern, dann wäre Ihre Konkurrenz mit einem 
Schlage erledigt, Mr. Rother. Wir würden Ihnen 
wirklich gern den Vorzug geben, unter Umſtän 
den dieſen neuen Typ einzig und allein für Sie 
zu bauen.“ 

„Sehr entgegenkommend!“ 

„Sie würden Hand in Hand mit uns außer ⸗ 
ordentliche Erfolge erringen können!“ 

John Rohra Augen ruhten kühl forſchend 
auf dem Antlitz ſeines Beſuchers. 

„Darf ich fragen, weshalb Sie gerade mir 
diefes Angebot unterbreiten? — Ich habe bisher 
nie mit Ihrer Werft gearbeitet. Warum nehm 
Sie nicht zuerſt zu Ihren bisherigen Geſchäfts⸗ 
freunden?“ 

„Weil uns ſehr viel daran liegt, Ihren Auf- 
trag zu erhalten, Mr. Rother. Sie — — ich 
ſpreche ganz offen. Ich —, ja, ich habe neben dem 
Geſchäftlichen auch noch den Wunſch, private 
Abſichten Ihnen zu eröffnen.“ 

„Bitte ſehr!“ 

„Mir liegt auch privatim: viel daran, meinen 
Vater und Sie zuiammenzuühren, Mr. Rother. 
Väter ſollen einig miteinander ſein, wenn ihre 
Kinder — Mr. Rother, ich liebe Ihre Tochter; 
ich habe den Wunſch, daß fe meine Gattin werde. 
Zunächſt möchte ich nicht offen um Miß Ellen 
werben. Ich meine, zunächſt ſollten die Väter 
einander näherkommen.“ 

„Geſtatten Sie eine Gegenfrage! — Seit wann 
bauen Sie an dem neuen Modell?“ 

Harry Farthing zeigte ſein verbindlichſtes 
Lächeln. 

„Das darf ich nicht verraten, Mr. Rother. 
Jetzt nicht. — Wenn Sie ſich mit meinem Vater 
eininen würden, dann geben wir Ihnen natür- 
lich gern jede Auskunft. — Und Miß Ellen —. 

„Wiſſen Sie, ieit wann in der Werft Cobbler 
an dem neuen Modell gearbeitet wird?“ 

„So ziemlich, ja.“ 

„Durch wen ererhren Sie davon?“ í 

Harry Farthing zögerte einen Augenblick. 

— Wollte der Mann ihn ausfragen? — 

„Man hört da und dort etwas.“ 

Gewißl!“ 


dıe 


Der Skandal auf Medsthildichö 


„Und wie denken Sie nun fiber meinen Vor- 
ſchlag, Mr. Rother?“ 

„Oh, es intereſſiert mich alles, was Sie mir 
ſagten!“ 

1 2 lebnen alio nicht aß?“ 


„Nein. 

„Das freut mich! Sie erkennen alo recht⸗ 
zeitig, wo Ihre Vorteile liegen. — Was darf ich 
meinem Vater beſtellen?“ 

„Sagen Sie ihm, daß ich Bitte, 
Wochen Bedenkzeit zu bewilligen.“ 

„Das wird kaum mörlih fein, Mr. Rother.“ 

John Rother erhob ſich. N 

Ich muß dennoch dieſe Bedingung ſtellen. Eine 
Reiſe nach Europa zwingt mich, Pläne für die 
Zukunft etwas zurückzuſtellen.“ 

„Sollten nicht —.“ ; 

„Ich hoffe aber, Ihnen in vier Wochen klare 
Antwort geben zu können.“ 

„Und Miß Ellen?“ š 

„Auch fie wird mir bis dahin fagen, wie fie 
über Ihre Werbung denkt.“ 

Harry Farthing verabſchiedete ſich. 

„Bitte, beſtellen Sie Miß Ellen meine er⸗ 
gebenſten Grüße!“ — ra RT 

Als er aber in feinem Auto ſaß, ließ er fei- 
nem Unmut freien Lauf. Ex fluchte wie der vere 
kommenſte Hafenarbeiter. Wütend ſtieß er zwi⸗ 
ſchen den Zähnen hervor: 

„Vier Wochen alio! Du willſt erft abwarten, 
was für Erfolge die Fahrt nach Deutſchland zei⸗ 
tigt, John Rother! Willſt ſehen, ob du deinen 
Sohn nicht doch dahin bringen kannſt. wo du ihn 
haben willſt! Aber gib acht, du und Frant Cobb- 
ler, ihr werdet in den nächſten Wochen ein paar 
Ueberraſchunden erleben!“ — 

Er riß ſein Notizbuch Herang und ſchrieb 
haſtig einige wenige Zeilen auf ein Blatt, ſchob 
es in einen Umſchlag und ihried eine Poſtloger⸗ 
nummer und ein entferntes Poſtamt im Norden 
der Stadt darauf. Ein Druck auf den elektriſchen 
Knopf befahl dem Chauffeur Halt. 

Harry Farthing ſprana aus dem Wagen und 
lief hinüber zu einem Briefkaſten. Als er eben 
den Brief in den Einwurf ſchieben wollte, 
rannte ihn ein Kanalarbeiter hart an. Er ſtieß 
ihn unwillig zurück. 

„Frechling! Sehen Sie nicht!“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr! Mir wurde übel!“ 

Der Menſch lehnte ſich ermattet an die Wand. 
Harry Farthing warf ihm noch einen verächt 
lichen Blick zu, dann wandte er ſich wieder zu 
ſeinem Waren und fuhr von dannen. 

Der Mann am Briefkaſten verharrte noch 
lende, io lange, bis der Beamte kam, der den 
Kaſten entleeren wollte. Den ſprach er an. 

„Entſchuldigen Sie! Sie könnten mir einen 
großen Dienſt erweiſen. Ich habe vorhin einen 
Brief da in den Kalten geworfen, — eine Bewer⸗ 
bung um eine Stellung — und da habe ich meine 


mir vier 


Zeugniſſe nicht beigelegt. 


| 
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Betr Odol | 


Geben Sie mir den 
Brief wieder.“ 


Er ſchob dem anderen einen Schein in die 
Taſche. Der wollte ihn erſt kurz abweiſen; dann 
beiann er ſich. . 

„Wenn nicht viel im Raften ift. — Zeit zum 
Suchen habe ich nicht.“ 

„Es iſt ein weißer Umſchlag, mit der Adreſſe 
J. C. C. 17977 Poſtoffice Wembler Street.“ 

„Wir wollen ſehen!“ 

Es ergab ſich dann, daß nur eine kleine Menge 
Briefe in dem Kaſten lag. Der Geſuchte fand 
ſich raſch. Freudeſtrahlend griff der Arbeiter nach 
dem kleinen Umſchlag. 

„Vielen Dank! Sie haben mir einen großen 
Dienſt erwieſen.“ 

Er lief davon und tauchte bald im Gewirr 
der Menſchen und Fahrzeuge unter. 


4. Kapitel. 

Sie waren ſich alle einig: Es war noch nie 
ſo ſchlecht mit Frau Paula Dietel auszukommen 
geweſen, wie jetzt in dieſen Tagen, nachdem 
ihnen Dr Rother ſeine Verheirgtung angezeigt 
hatte und ſeine und ſeiner Frau Ankunft meldete. 

Anton Stuve, der in feiner Stellung auf 
Mechthildishöhe ergraute Diener, ſtand neben 
Otto Seilmann, dem Gärtner, der ihm einen gro⸗ 
ßen Strauß köſtlicher roter Roſen für die Aus⸗ 
ſchmückung der Zimmer ſchnitt. 

„Wir nehmen nur rote, Anton! Die rote 
Roſe paßt zu jungen Menſchen, die fid lieben! 
Na, das iſt ja doch gewiß: Unſer Herr Doktor 
muß seine junge Frau ſchon ſehr lieb haben! 
Nie hat er etwas von einem Mädchen willen 
wollen. Und jetzt auf einmal! Iſt ſtudienhalber 
ein paar Monate unterwegs, hat da irgendwo 
plötzlich ein Mädchen kennengelert, verliebt ſich 
in ſie und heiratet ſie!“ 

Anton Stuve nickte nachdenklich. 

„Ja, ſo muß es doch wohl geweſen ſein.“ 

„Ich denke mir, es war eine Liebe auf den 
erſten Blick.“ 

„Nie hätte ich das unſerem Dr Rother zu⸗ 
getraut.“ — 

„Ja, da ſiehſt Du es wieder! Die Stillen, das 
find oft die Unternehmungsluſtiaſten!“ 

„Und daß er die Hochzeit nicht einmal hier 
gefeiert hat. — Erſt jetzt nachträglich ſchreibt er!“ 

„Laß es gut ſein! Es war eben ſicherlich ſolch 


tolle Freude über ihn gekommen, daß er an gar 


nichts anderes mehr dachte, als an die Heirat!“ 


Ich bin nur frob, daß fie ſchon beute tommen. 
eißt Du, ſonſt bin ich wohrheftig nicht neu» 
gierig; aber nun bin ich denn doch ſehr ‚ge'vannt, 
wie unſere junge Frau ausſieht, und wie ſie ſich 
überhaupt gibt, wie ſie zu uns iſt! 
Fortſetzung folgt] 


Erschüttert betrauern wir das plötzliche Ableben des langjährigen 
Amts- und Gemeindevorstehers der Gemeinde Miechowitz, des 


Bürgermeisters 


Herm Dr. jur, Hugo Lazarel 


Mehr als 20 Jahre leitete der Dahingeschiedene mit zielbewußter 
Hand, mit unermüdlicher Tatkraft und unter Einsetzung seiner ganzen 
Persönlichkeit die Geschicke der Gemeinde Miechowitz. Sein auf- 
rechter Charakter und ein für die Nöte der Bevölkerung stets 
verständnisvolles warmes Empfinden sichern ihm unter allen gerecht 
Urteilenden ein anerkennendes Gedenken. 

Die Verworrenheit unserer Zeitverhältnisse und eine über das 
Maß sachlicher Kritik hinausgehende Gegnerschaft haben sein Leben 
zerbrochen. 


Die Gemeindekörperschaften 


Kowoll, Gemeindeschöffe. 


Nachruf. 


Am 28. November 1931 schied unerwartet 


Herr Bürgermeister 


Dr. Hugo Lazarek 


in Miechowitz aus seinem arbeitsreichen Leben. 

Der Heimgegangene war langjähriger 1. Vorsitzender des Provinzialverbandes 
der oberschlesischen Landgemeinden, Vorsitzender des Kommunalen Kreditaus- 
schusses für die Landgemeinden der Provinz Oberschlesien und Mitglied des 
Gesamtvorstandes des Verbandes der Preußischen Landgemeinden in Berlin, 

Durch seinen rastiosen Arbeitseifer und durch eine seltene Organisationsgabe 
hat es Herr Bürgermeister Dr. Lazarek verstanden, den Oberschlesischen Provinzial- 
Landgemeindeverband in Zeiten schwerster Not zu einem kommunalpolitischen 
Machtfaktor auszubauen, Sein Leben war Dienst an der Gesamtheit. Seine lautere 
Wesensart zerbrach an den mit besonderer Schärfe gegen ihn anstürmenden Niedrig- 
keiten des Lebens. . 

Die oberschlesischen Landgemeinden werden sich das Andenken an diesen 
aufrechten Mann, dessen Tod für sie schwersten Verlust bedeutet, stets ehrend 
bewahren. 


Oberschlesischer Provinzial-Landgemeindeverband 


Der geschäftsführende Vorstand 


Laxy Dr. Haucke 


Die kunstgewerbliche 


Schmutttette 


In tiefe Erschätterung versetzt uns die Nachricht vom Tode 


Als Opfer der furchtbaren Krise und der Verwirrung und der 
unseres hochgeschätzten Vorsitzenden, des Hertn 


Verzweiflung, die sie anrıchtet, schied 
der eleganten Dame 


HerrDr.Lazarek jf Binemistrs Dr. jur. Hugo Lazarek I" Sa" 


Amts- und Gemeindevorsieher von Miechowitz Miect itz. 


am 28. November im Alter von 53 Jahren aus dem Leben. Sein Amt 
seit 1910 bekleidend. war er seiner Gemeinde in dem Wechsel von Krieg, 
Revolution und Inflation ein treuer und umsichtiger Führer und Berater, 
und auch den weiteren Interessen unseres Kreises diente er jeweils als 
Mitglied des Kreistages, des Kreisausschusses und des Verwaltungsrats 
der Kreissparkasse. Leidenschaftlich den Aufgaben und Zielen binge- 
geben. die er seiner Gemeinde und sich selbst gesteckt hatte, der 
eigenen Person jede Mühe und Aufopferung abforuer ud. aber auch von 
frohem Gauben an Regsamkeit und Streben beseelt. mußte ihn die un- 
natd liche Erstart ung von Handel und Wandel und damit zusammen- 
hängend das Verder von Unternehmen. die ihm am Herzen lagen, 
das Weichen der Grundlagen des persönlichen Wirkens und die allgemeine 
Bedrängnis um 80 tiefer treffen und mitnehmen. So kam es zu dem 
bitteren Ende. Das req iche Streben dieses wackern Mannes wird unver- 
gessen hleıben aber auch der sichtbare Gewinn für das gemeine Wohl, 
den er trotz allem der Ungunst einer erschüttesnden Zeit abgerungen hat, 


Beuthen OS., den 30. November 1931 


Der Landrat und Vorsitzende des Kreisausschusses 


Dr. Urbanek. 


* à 2. > 
$ 

Fast sieben Jahre hindurch hat Dr. Lazarek den Oberschlesischen LE ren A BERN REN! 
Kulturverband mit Tatkraft und Erfolg geleitet und sich dadurch reiche ZENTRA:UHREN I 
Verdienste um das kulturelle Leben im oberschlesischen Grenzland Beuthen OS. Bahnhofstr. 39 
erworben. Sein nie ermüdendes und uneigennütziges Wirken, sein 
liebenswürdiges und stets hilfsbereites Wesen sichern ihm bei allen er 8 
Mitgliedern des Verbandes ein ehrendes und dankbares Gedenken. Zeitersparnis | 
durch Verwendung zeitgemäßer 
Kontorat tikel 


Gleiwitz, den 30. November 1931 
Oberschlesischer Kulturverband. Papier. und Bürobedartshandlng 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. w. b H 


Gleiwitz; Wilhelmstraße 45 


Nachruf! 
Am 28. November verschied ganz unerwartet 


Herr Bürgermeister Dr. Lazarek 


im Alter von 55 Jahren. 

Tief betrübt nnd erschüttert stehen wir an der Babre 
unseres langjährigen geschätzten 1. Vorsitzenden und mit 
seltenen tiemüts- und Geistesgaben ausgestatteten lieben 
Kameraden. 

Durch seine Aufriehtigkeit und Pflichitreue hat sich 
der Entsrblafene auterordentliche Verdienste um das 
Feuerläsenwesen innerhalb des Kreis- Feuerwehr- Verbandes 
erwotben. sein Andenken weiden wir stets in Ehren halten, 

Miechowitz, den 30. November 1931. 


Nach sechsjähriger Ausbildungstätigkeit in der Uni- 
versitätskınd-rklinik in Breslau be: Herin Prof. Dr. Stolte 
(1 Jahr, im Fürst zu Hohenloheschen August-Kıranken- 
baus und Lungenbeilstätte Siawentzitz bei Herrn Chef- 
arat Dr, Wittkop (8 Jahre), in der Heilstätte Gotileuba 
der Landesversicher ungsanstali Sachsen bei Herrn Ober- 
medızınalıat Dr Eckhard (1%, Jahre) und selbständiger 
Fübrung der Lungenlachpraxis von Herrn Dr. Riedel, 
Dresden. habe ich mich in Opveln als Facharzt für 
Lupgenkrankbeiten niedergelassen. 


Dr.med.Kreutzberg 


Oppeln, Karlsplatz 5 
Sprechstunden von 10—12 und 2—4 Uhr. 


Am 28. November erschütterte uns die Nachticht von dem plötzlichen 
Hinscheiden unseres 


Her Bürgermeisters Dr. Lazarek 


à Der 3 war seit * 1910 is ame des psaras ~ 
und der uldeputation der Miechowitzer Volksschulen und seit L. 4. Kreis- A Beuthen 
des Mittelschulkuratoriums. An dem äußeren und inneren Ausbau des is eg TS os. 
hiesigen Schulwesens hatte er hervorragenden Anteil. Für die Nöte der rrara a b O WW 
Schulen schlug in ihm ein stets hilfsbereites Herz. Wir verlieren in ihm x = 7 
einen treuen und aufrichtigen Freund. Sein Andenken wird uns für immer 
unvergeßlich bleiben. 


Die Lehrerschaft der Volksschulen und der Mittelschule Miechowitz. 


Der Antritt sämtlicher Wehren unseres Kreisverbandes zur 
Beerdigung erfolgt Mittwoch, den 2 Dezember, nachm. 2!» Uhr, 
im Hofe des Rathauses im Miechowitz. 


Oberschlesischer 
Feuerbestattungs-Verein 


Gegr. 1908 E.V, Gegr. 1903 


Spart den Hinterbliebenen viel Kummer und 

Sorgen durch Zugehörigkeit zum Verein. 

Nach einjähriger Mitgliedschaft Anspruch 

auf kostenlose Feuerbestattung. Aufnahme 
vom 15. Lebensjahre an. 


Kein Kirchenaustritt. 


Drurksachen und Auskunft erteilt die Geschäftsstelle 
Freudenberg, Beutnen OS., Hohenlinder Chaussee 8, 


L Vorsitzender: Mittmann, Major a. D, 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heut früh 
nach kurzer, schwerer Krankheit mein inniggeliebter Mann, unser 
treuer, unvergeßlicher Bruder 


Friedrieh-Karl Freiherr v. Wimmer 


Polizei-Leutnant a.D. 


Inhaber der Eisernen Kreuze ll. und l. Klasse, 
des Fliegerabzeichens und a. O. 


im besten Mannesalter von 42 Jahren. 
Voll Zuversicht und Tapferkeit kämpfte er für die Erneuerung 


des Vaterlandes. Dr. Glaser Dr.Tschoepe 


öln und Beuthen OS,, 2 
Köln den 28. November 1931, Facharzt für Innere Augenarzt 
In tiefstem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen und Nervenkrankheiten 


Areta Freifrau von Wimmer e o1 u 3-8 
eb. von Zie r. e 
g vo zur Allgem. Ortskrankenkasse Hindenburg 


zugelassen. 


Indem Sie die leeren Umhöllungen nicht 
werfen, sondern sammeln. Diese be- 
tigen zum Bezug von entzückendem, 
sti'cerechten Teoporzellan It. Prospekt. 


Um Ihnen dessen schnelleren Erwerb zu 
e senden wir Ihnen einen in 
Verbindung mit Umhüllungen söltigen 


| 
Teen Tee 


im Teoverkaufswerte von RM 5. 
vollkommen osteonios 


Senden Sie uns noch heute Druk- 
sache Ihre Adresse. Gutshein und 
Prospekt gehen Ihnen dann sofort zu. 


»Teokanne« G. m. b. H. Abf. Wortrekl 
Dresden -A 24 Schließfach 10 


% & 
wy rams 


Aue Itaare nicht farben 


Das seit Jahren bewährte blologlache Haaratärkungs- 
Dorotheensirasse 1 wasser ENTRUPAL ges. gesch. führt den geschwäch» 


ten Haarwurzeln die verbrauchten Pigmente (Farb- 
stolis) zu, sodaß graue Haare und Nachwuchs auf 
natbrliche Welse dle ehemalige Farbe wiedererhalton, 
daher Fehllarbon ausgoschlossen. Ko plschuppen 
w. Haarausfall verschwinden nach kurzem 
Gebrauch, Fionc'e RAM, 4,00. Prospekt kostanren, 


Barbara-Apotheke, Beuthen OS., Bahnhofstr. 28, 29 


Hfdentfhe Morgenbofi Nr. 332 


Geiſtige Hygiene x 


Volkshochſchulvortrag in Gleiwitz 

Am Montag fand in der gewerblichen Berufs 
Gule in Gleiwitz der 2. Hochſchulvortrag im 
ahmen der Veranſtaltungen der Volkshochſchule 
att. Die Aula der Berufsſchule war überfüllt. 
niverſitätsprofeſſor Dr Brausnis, der Di- 
rektor des Hygieniſchen Inſtituts der Univerſität 
Breslau, ſprach über geiſtige Hygiene. Er ging, 
um die Notwendigkeit der geiſtigen Hygiene zu 
begründen, in einem Satz davon aus, daß in Ane 
betracht der heutigen Kriſe jeder einzelne Menſch 
körperlich und geiſtig gezwungen ſei, die großen 
Anforderungen, die an ihn geſtellt werden, zu ere 
g und behandelte dann im einzelnen die ver · 
chiedenen Einflüſſe auf den Menſchen, die eine 
oße Rolle in der körperlichen und geiſtigen 
twicklung ſpielen. Er ging vor allem auf die 
Mendelſchen Pn n a rr ein, 
unterzog dann das Klima, die Ernährung, das 
Milieu des einzelnen und die tägliche Arbeit 
einer Betrachtung im Hinblick auf die Verfaſſung 
des einzelnen Menſchen. Im Rahmen dieſer Er- 
örterungen behandelte er auch die Frage der 
Geiſteskrankheiten und ihrer Heilung und vor 
allem die Beeinfluſſung des Menſchen in hugieni⸗ 
cher Hinſicht. Ferner erörterte Profeſſor Dr 
rausnitz die praktiſche Hygiene an dem 
kleinen Kind, dem Schulkind, dem halbwüchſigen 
und dem erwachſenen. Von beſanderer Bedeu- 
tung ſchien es zu ſein, daß er die Schulferien 
in ihrer heutigen Form als unzweckmäßig be- 


zeichnete und vorſchlug, nicht mehrere Ferien- de 


perioden über das Jahr zu verteilen, ſondern 
die Ferien in einem Zeitraum von zwei bis drei 
Monaten zuſammenzulegen. Auch den Hoch⸗ 
ſommer n er als ungeeignet für die Zeit 
der Schulferiel. Dr. Prausnitz betonte, daß die 
portlichen Erziehungsmittel von großer Be⸗ 
eutung ſeien, da ſie das Zuſammenleben in 
Gruppenverbänden fördern und den Ehrgeiz des 
einzelnen zu Höchſtleiſtungen anſpornen. Für die 
erwachſene Jugend bezeichnete er die Arbeits⸗ 
dienſtpflicht als eine ſehr bedeutungsvolle Gine 
richtung. Auch für die Behandlung der Geiſtes⸗ 
kranken erklärte der Redner die Arbeit als das 
eeinnetite Mittel. Seine Ausführungen wurden 
burd Lichtbilder intereſſant veranſchaulicht und 
fanden ſtarken Beifall. F. A. 


Willi⸗Mundetlich⸗Konzett 
in Gleiwitz 


Seit langem iſt uns Willi Wunderlich als ſehr 
1 N Geiger bekannt. Sein Konzert im 
Blüthner-Saal beſtätige vollauf die günit:gen 
Eindrücke, die man früher von feinem Muſizieren 
gewonnen hatte. Gewänne ſein Spiel noch mehr 
an Per önlichkeitswert und Souveränität, ſo 
möchte man ihn wohl in die Reihe der erſten 
Geiger Schleſiens ſtellen. Das Programm war 
auf rein Techniſchem aufgeſtellt. Viel lie ⸗ 
ber hätte ich einen Bach oder Beethoven gehört. 
Mit dem kaum ſpielenswerten Konzert C-Moll 
von Tor Aulin op. 14 begann das Programm 
— vier Eiuden von Paganini folgten. Etude 
Nr. 9 mit reiner Doppelgrifftechnik — im Mi tel · 
ee unſicher — Etude 21 fabelhafte Spring- 

techn k — Nr. 18 hätte das Tempo beſchleu⸗ 
n’gter fein jollen. Kapatine von O. Wynen und 
Romanze von Franz Kauf. Letztere gefiel durch 
feine thematiihe Durchführung im Klapierpart 

t. Als Abſchluß ein Bayer: in Cis-Moll von 
5. W. Ernit, in dem Mil Wunderlich feine 

rillante Technik nochmals vorführen konnte. In 

Frana Kauf hatte der Soliſt einen temperament- 
vollen Begleiter. Der Beſuch fri j 
Der Beifall war berzlich und nötigte die 
Soliſten zu einigen Zugaben. B. 


* 


Deutlich ſprechen — richtig ſprechen 
gut ſprechen! 


Es ift eine alte Klage im Theaterpublikum: 
„Der N. oder die x ipricht mal ei A ſchlecht. 
Kein Wort habe ich verſtanden!“ Soll man die⸗ 
ſer Klage immer recht geben? Liegt es immer 
am Schauſpieler, wenn er im Publikum nicht 
verſtanden“ wird? Wir wollen hier de äußeren 
Gründe einer mangelnden Verſtändigung, fnar- 


rendes Geſtühl, zu ſpät kommende (ſeid rück ⸗ 
ſichtsvoll!] Denger und bie * gaa > 
e Be 


Konfekttütenkonzerttanten ausſchalten; d 
trachtung foll id ledig ich auf die Leiſt ung 
des Schauſpielers auf der Bühne unter den denk⸗ 
dar normalſten Umſtänden eines gutbeſetz“en 
Hauſes erſtrecken. 
Soll wirklich jedes Wort, das auf der Bühne 
ſprochen wird, dem Zuſchauer verſtändlich wer⸗ 
ben? Das iſt eine Frage des künſtleriſchen Ge- 
r der ja ebenſo der Mode unterworfen iſt 
e die Art, wie wir Briefe zu ſchreiben oder, 
wie wir zu ſprechen und uns zu kleiden pflegen. 
Goethe bat für deje Dinge ein ſehr feines 
mpfinden gehabt und der Sprechkultur an der 
von ihm geleiteten Bühne große Aufmerk'amkeit 
angedeihen lajien. Wir mijjen uns heute von 
der Vorſtel ung frei machen, daß eine Goetheiche 
Dichtung in genau der gleichen Art wie die ans 
dere zu sprechen ſei. Um nur ein Beiipiel zu 
nennen, das ſelbſt dem Schwerhörigſten deutlich 
ſen wird: Der Vers in FR pere 
langt eine andere Sprebdehandung die 
roſa im „Goetz“. Und ſelbſt innerhalb der 
igenie“ und innerhalb des „Goetz“ können 
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war befriedigend. „ 


und W 


* ® 


Konzertabend in Hindenburg at hie 


i öte” ut - 
Das neue Orcheſter ſtellt ſich vor de 7 lAN gut gelungenen 1 

Kapellmeiſter Wilhelm Müller, ehemaliger 2 
—— Sia ge gi aus . 

em u ozialem Empfinden heraus aus ſtel⸗ i 
dena oberjälefiden Bochmufilern in Stärte Boris Schwarz in Kattowitz 
bon etwa 50 Mann auf eigene Fauſt ein Dr- Zum zweiten Male innerhalb eines Jahres 
cheſter zuſammengeſtellt, das am ontag abend hörte man Boris Schwarz in Kattowitz, der 
im Thegterſaal der Donner3mardhütte hier überdies von weiter zurückliegenden Qon- 
zum erſtenmal vor die Oeſſentlichkeit trat. Was | zerten her beſtens alkreditiert ift Es iſt dem 
man hagi hören bekam, war recht vielverſpre⸗ der Boris Schwarz' aufſteigende Linie ſeit den 
chend. Nach einem Vorſpruch „An die Muſik“erſten Anfängen vor genau 10 Jahren Nor ⸗ 
und nach einigen Worten des Leiters, in denen derney 1921) zu beobachten immer wieder Gele 

um Ausdruck kam, daß man der mechaniſchen] genheit hatte, eine befondere Freude, über dieſen 

uif lebendige Mp ſik entgegenſetzen folle, | Abend zu berichten. 
egann 175 „Abend ap der Feſtouvertüre] Gleich tie Ciaconng in G-Mol von Vitali 
ue en Ki 7 n einer ganz] zündet. daß die eiſige Außentemperatur des 
Is u, „abgerundeten Sache. In der Peer - Saales mehr als kompenſiert wird. Das ſchwie⸗ 
bn t-GÕuite I zeigten die Streicher ihr Kön. rige Werk erfteht groß und vital, in matelloier 
da, beſonders in einzelnen Teilen von „Aaſes Schönheit. Nicht minder packt die ſchöpferiſche 
7. zn: ee a 5. Meiſter -[Nachgeſtaltung von Bachs Chaconne. Auch 
En | k en erſten Teil des mit herz- pier nichts von berkömmlicher Einfroftung: ohne 
ifall aufgenommenen Programms. Verfälſchung des Stils nimm der junge Geiger 

Im zweiten Teil kam die Ouvertüre zur Oper] dieſes Opus in jugendlichem Feuer, auf die Arx: 
„Das goldene Kreuz“ von Ignaz Brüll zu i 
Gehör, außerdem eine klangſchöne Serenade des 

irigenten, den Abſchluß bildete eine große Fan- 
taſie aus „Carmen.“ 

Von einigen Unebenheiten im ganzen und 
perſchiedenen noch nicht A recht gepflegten Einzel⸗ 
inſtrumenten abgeſehen, verſpricht das große 
Orcheſter ein ſymphoniſcher Klangkörper von Be⸗ 

utung zu werden, wenn der Optimismus des 
Leiters wie der der Mitglieder der Not dieſes 
Winters ſtandhält. — Kapellmeiſter Wilhelm 
Müller ſchickte allen Stücken einführende 
Worte voraus. Dr. Z. 


Schülervorſpiel und Konzertabend 
des Gleiwitzer Konſervatoriums 


Franz Kauf und Ma chweichert, die 
allseitig anerkannten I Ar 5 Leiter 
des Gleiwitzer Kon'erpgtoriums der alt, untere 
ſtützt durch gediegene Mithelfer Wunderlich, 
Hille [Violine, Bernert (Klavier), Qan- 
ger (Geſang) —, luden zu einem Schülervorſpiel 
in den Blüthnerſgal ein. In der überaus 
reichen Vortragsfolge kamen taft durchweg Origi⸗ 
nalkompoſitionen zur Darbietung, ein Beweis, 
daß im Konſervatorium ernſte Arbeit geleiftet |å! 
wird, daß gute und befte Muſik, frei von äußerem Genu 
Blendwerk und ſeichtem Inhalt, eine ſorgfame] und 

Pflegeſtätte gefunden hat. Das Beſte ift für 
unſere Jugend ee gut genug, wenn das 
bauafige ufizieren wieder den „alten 
Klang“ haben, wenn die Hausmuſik wieder 
zur edelſten Muſikpflege werden ſoll. 

Gaben in den Nachmittagſtunden die Schüler 
der Unter- und Mittelſtufe dem meiſt elter- 
lichen Zuhörerkreiſe Proben ihres Könnens, in 
bot die abendliche Veranſtaltung lin Konzert⸗ 
form) der Oberſtufe durchweg reife Leiſtun 
gen bei an 'pruchsvollen Aufgaben und fand 
großen Beifall eines übervollen Hauſes. Es 
würde zu weit führen, alle die guten, zum Teil 
hervorragenden Leiſtungen zu nennen! Eines muß 
ſeſtgeſtellt werden, daß überall die planmäßige 
Erziehung zum ſauberen, verſtändigen und ange 
drucksvollen Muſizieren erſichtlich war. 

Als Beſtleiſtunden feien beſonders erwähnt: 
Mendelsſohns Variations serieuses (Maria 
Mahura, Lachners Pröludium und Tokkota 
Lore Klempin), Wagner Liſzts Spinnerlied 
Heinz Werner]. Schuberts Ständchen 
Zögernd leiſe“ der 2 2 9 1 e des Seminars 
FAltſolo Elsbeth Berndt), bot ein Bild h her 
Geſangskultur. Nach den von Lilly Jeſcho⸗ 


— ſ—— 


erſcheint. Mendelsſobns E- Moll-Konzert 
wird von Boris Schwarz ſpürbar liebevoll be⸗ 
treut, in ſchönem Gelingen, lediglich das Figuren- 
werk des Allegro vivace wünſchte man ſich zu 
Eingang des Satzes noch bauchzarter. Den 
Höh punk; der Homogenität von Wert und 
Wiedergabe bedeutet Korngolds märden- 
ſchöne Suite aus der Muſik zu „Viel Lärm um 
nichts“. Man tann ſich dieſe bezwingenden 
Stücke kaum beſeelter und caprizibſer zugleich 
denken. Zum Schluß gibt es die üblichen. teil- 
weile bis zum Uekerdruß genoſſenen, flavi chen 
Petits fours pirtun’er Art, indes auf das reiz⸗ 
pollſte ſerviert, vor allen die Zugaben: Grana. 
dos, Spaniſchen Tanz und Fritz Kreislers 
Tambour chinvis. 

Wenn Boris Schwarz, ganz in ſein Spiel 
verſponnen, geſchloſſenen Auges auf 
dem Podium ſteht, dann erinnern ſeine Züge 
eigenartig an Huber man. Techniſch meiſtert 
er Flageolet, Akkordſpiel, Spiccato, Springbogen 
mühelos. Mufitali‘ät_und leldenſchof liche Hin. 
gabe, Fülligkeit und Timbre des Tones ſtellen 
ihn an die Spitze der jungen Geigengeneration. 

Fritz Lubrich bemähr!e ſich vorzüglich als 
zuverläſſiger Partner am Flügel; ein beionderer 


ſeine delikate Begleitung von Korngold 
ranados. 
* Ua u PEN Frango. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute iff in Hinden · 
burg um 20 Uhr „Die drei 8willin 
Königshütte um 20 Uhr „Der letzte Walzer“. Die 
10. nnementsvorſtellung brin Mittw in 
Beuthen „Im weißen Röß!“ und in 
„Die drei he inge“. Beide Vorſtellungen ber 
ge um 20,15 Uhr. der kommenden Woche bringt 

ie Operette als Uraufführung das Weihnachtsmärchen 
„Struwelpeters lr ahrt“ von 
Gerta Levin. Dieſes Stück wird am 8. Dezember in 
Beuthen um 16 Uhr zum erſten Male gegeben. In 
en | find: im 1 Hauptmanns „Der 
Biberpelz“, Sr ra muſikaliſches Spiel: „Meine 
Schweſter und i und in der Oper: Mozarts 
„Entführung aus dem Serail“. 
chen Lande 
ndet in Be 


e“ und in 


am 


Am 
um 11,30 


ſtin: Fran Reina Backhaus. 

ten iſt ſehr ſtark. 
Weihnachtsoratorium des Ki s Gleiwitz. 

Der Evangeliſche Kirchenmuſikverein veranſtaltet am 
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Körperlichen wie in der Sprechgeſtaltung ift ber- 
logen und trägt an das lebendige Kunſtwer 
fremde Geſetze heran; allein aus dem Dih- 
terwort oder der Muſik heraus müſſen die 
rbythmiſchen Geſetze der Darſtellung in Wort und 
Bewegung heraus erkannt und geformt werden. 


Wir ſprechen hier natürlich nur von der dich⸗ 
ter'ſchen Hochſprache, von Werken der Klaſſiker 
oder dichteriſch wertvollen Werken der Moderne 
im Gegenſatz zu den Arbeiten von Bühnenſchreft⸗ 
ſtellern, bei denen man ungeſtraft zudichten, weg- 


Partien von völlig andersartiger, gegenſätzlicher 
practice Senn 925 : ahh e 
í per en. t do er mus einer jik A l 
2 S cin 1 und aus dem Rhyth dichten und umdichten kann. Hier darf ein Dar- 
mu, das ift eines der Grundgeſetze in der ftelier, iofern es die ne erfordert, fo geh' tzt 
Erkenntnig gesprochener und zu ſprechender ſprechen, daß die Wortkaskade Einzelworte ver- 
Sprache, iſt jeder Satz und jedes Saßzgefüge zu 
entwicke n. Nur wenn man ſich dieſer Erkenntnis 
Nabe hat, kann man verſtehen, was 
FAR meint, wenn er iagt, daß en Mib- 
verſtändnis des Saßtempos, der Dynamik, der 
Klangfarbe den geſamten Bau eines geſproche 
nen Kunstwerkes, jei es Prola, jei es die ge- 
bundene Sprache des Ver'es, zerſtören kann. 
Hier aber kommen wir an einen wichtigen 
Orientierungspunkt unſerer Betrach ung: In dem 
Augenblick, wo wer, als ſprechender Schauſpieler 
wie als hörender ano uns darüber klar 
geworden find, daß Vers und Prosa der gleichen 
rhythmiſchen Geſetzlichkeit unterlegen, begreifen 
wir mid, daß jedes Deklamieren im Theater den 
Tod der Dichtung bedeutet. Im letzten Heit der 
„Deutſchen Bühne“ (Nr. 13,1981). erzählt Hans 
Gregor, ein alter Thegterfachmann, der „Ge. 
wiſſen in den Ohren“ beſaß und an 'eine Ante 
gaben un er künſtler'ſchen Geſichtspunkten heran» 
ging, wie er bei einer Opernprobe einmal auf 
die Bühne gerufen habe: An meiner Bühne 
wird nichts „geſungen“!“ Damit hat er 
für das Gebiet der Oper das erkannt. was beute 
die jungen Regiſſeure ihon als Jelöſtverſtänd iche 
Vorausſetzung mitbringen: Poſe im 


realiſtiſchen Korrektheit überordnen. Ein klaſſi⸗ 
ſcher Botenbericht, ein moderner Dialog in einem 
Konverſatlonsſtück muß mitunter ſich überſtür⸗ 
zen, um wahr zu fein, und es genügt, wenn e nige 
weſentliche Re aus dem 
Klang ſchwall die Situation erhellen. Wenn ftait 
beffen ein müder alter Mime Wort auf Wort, 
ein jeder Laut zwei Kilo ſchwer, binſetzen würde 
— das ſzeniſche und das Wortkunſtwerk würden 
zerſtört werden! Umgekehrt ſchadet es nicht, wenn 
in einer natural ſtiſchen Szene Worte der Dich⸗ 
tung nur geflüſtert werben, fo daß ihr nebanf- 
75 Wert vie leicht im Zuſchauerraum verloren 
gebt: wichtig iſt nur daß der gefühlsmäßige Cha- 
rakter io ſtark wirkſam wird, daß der Zuhörer 
von dem Lautwert allein innerlich ergriffen 
wird. Trennen wir doch nicht Kunſt und Leben: 
Wer bat der Auserwählten ſeines Herzens ſeine 
Liebes 'chwüre laut und deutlich in wohlakzentuier⸗ 
ter und beitartifulierter Weiſe gem Vortrag ge 
bracht? Sie find, auch wenn fie umverjtändl d 
waren, verſtanden worden, und die mißgünſtigen 
und unerbetenen Zuhörer, die ſich über mangelnde 
Verſtändlechkeit beklagten, waren die aleichen. die 
auch im Theater auf den Ohren figen, unmuſiſchc. 
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iHlenſcha 


etwa, in der Wladimir Horowitz Bach Fl £ f ` 
nähert und die unſerem Empfinden und auch in ſprachlicher Hinſicht beſitzt und 


ſchlingt, und darf die impreſſioniſt ſche Treue der T 


1. Dezember 1931 


l 


©, 
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„dantons Tod“ in Kattowitz 


Dem Oberſchleſiſchen Landestheater ift es ge- 
glückt, die Erftaufjührung von Büchners 
Revolutionsdrama zu einer recht eindrucksvollen 
Vorſtellung zu geſtalten. Der Regieführer Wil- 
liam Adelt hatte ganz beſondere Sorgfalt auf 
die ſtarke Wirkung großer Maſſenſzenen gelegt, 
ſodaß tatſächlich ein tiefer Eindruck des gropen 
Volksdramas jener bewegten Tage vermittelt 
wurde. Um die Volksſzenen allein wirken zu 
laſſen, hatte die Regie den Bühnenhintergrund 
bzw. den geſamten äußeren Rahmen nur ondene 
tungsweiſe mit weiſer Sparſamkeit geſtellt. 
Zu dieſer Wirkung trat auch diejenige des geſpro⸗ 
chenen Wortes; denn der jugendliche und allzu⸗ 
früh verewigte Autor Georg Büchner hat für 
die dramatiſche Handlung eine Sprachgeſtoftung 
geſchaffen, die in ihrem geſamten Aufbau an roße 
Klaſſiker gemahnt. In der Titelrolle be- 
währte ſich Herbert Schimkat, der die Vor⸗ 
ausſetzungen für die große Partie in rein äußer⸗ 


ſomit lebenswahr agierte. Robespierre, von 
Alois Herrmann verkörpert, überzeugte durch- 
aus. Sachlich ausgearbeitet blieb der Gegenſatz 
dieſes Geiſtesmenſchen gegenüber dem das Leben 
ganz bejahenden Danton. Hervorzuheben wären 
noch beſonders Hans Kurth als Barrere ſowie 
Erich Rauſchert als St. Juſt. Die drei grö- 
ßeren Frauenrollen waren bei Hede Larſen 
(Julie), Ilſe Hirth (Marion) und nicht zuletzt 
bei Eva Kühne als Lucile in bewährten Hän⸗ 
den. Der Eindruck der Vorſtellung war ſo ſtark, 
daß das ſehr zahlreiche Publikum das Haus 


ſchweigend verließ. L. Sch. 


6. Dezember in der Evangeliſchen Kirche in Gleiwitz 
die Aufführung des We 
rich von Herzogenberg. An dieſer Aufführung wirken 
der Chor des Evangeliſchen . der 
Orcheſterverein Gleiwitzer Muſikfreunde und die So- 
liſten Alice Langer I Agnes Weiß (Sopran), 
Hanna Schweichert- Bachmann (Alt), Karl 
Brauner, Breslau, (Tenor) und Paſtor Schulz 
Baß) mit. Für die Aufführung ift auch ein Kinder⸗ 
or von etwa 70 Kindern zuſammengeſtellt worden. 
ie Zahl der Aufführenden beträgt 230 Perſonen. 


achtsoratoriums von Hein 


Mit Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth zum Himalaya. 
Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet 33 mit 
dem Alpenverein am 2. Dezember um Uhr in der 
Reichshalle einen Lichtbildervortrag über „Die deutſche 
Himalaya Expedition 1930“, den der Expeditionsleiter 
Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth ſelbſt halten wird. 
Vorverkaufsſtellen in der Buchhandlung der Kattowitzer 
Buchdruckerei⸗Berlags - Sp.-Ake., der Buchhandlung 
Kraus und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kultur ⸗ 
tundes, Kattowitz, Marjada 17. 

er und imentator Walter Sealtiel in 
Kattowitz. Der Verein für volkstümliche Vorträge ver⸗ 
anſtaltet am 3. Dezember im Vereinshaus St. Maria 
einen Vortragsabend mit dem weltberühmten Hellſeher 
und Experimentator Walter Sealtie l, Berlin. Kar- 
tenvorverkauf bei der Kattowiger Buchdruckerei ⸗ und 
Verlags-⸗Sp.⸗Ake, ul. Bgo Maja. 


Alle Frauen 
deren Angehörige in Friedens od. Kriegszeilen 
beim Militär waren 


müssen unbedingt Mittwoch 14“ eine 
Rundfunk - Mitteilung 


anhören. Halls veihindeit Vertretun» erbeten. 


alleen Manchen, ben bas innere” Mit 
fehlt. 


Man hat in der modernen Schule die Er⸗ 
schung zum Licht, die Erziehung zum 
Sehen entdeckt. Noch unentdeckt ſchlummert 
aber die Erkenntnis, daß wir auch einer Er- 
ziehung zum Hören bedürfen. Könnten 
ir hören, 0 wäre es unmöglich, daß in den 
onzertſälen immer wieder Beethoven und Mozart 
und Bach und Händel von den unterſchichlichſten 
Orcheſtern mißhandelt würden, ohne daß das 
Publikum fortliefe, und die Kritik energ:ih dae 
gegen proteſtierte. Kein noch io geſunder Magen 
verträgt 1 Auſtern und getrüffelte Gans: 
rommelfelle, die die eben genannte y ni 62 
tt T 


Koſt, aushalten, können nur von der 


Haut des hörnernen Siegfried ein — und die 


hören auch nicht, wenn im Sprechſtück auf der 
Bühne die Dichtung, das Dichterwort, in hohem 
Pathos ertrinkt oder in ungeiſtigem Leerlauf zer · 
rieben wird. 


Eine jede Kunſtbetrachtung, auch der 
Theaterbeſuch, ſetzt eine gewiſſe Erziehung 
voraus. Das Maximum an Beherrſchung 
Kulturgeichichte, Sittengeſchichte, Kunſtge Fichte: 
L'teraturgeſchichte, Muſikgeſchichte, an Sehen- 
und Hörenkönnen, an Raumgeſtaltungsvermögen 
und Führereigenſchaft verkörpert der gute Ne- 
giſſeur, der das künſtleriſche Erleben ſuggeſt v 
auf den Zuſchauer überträgt. Hier wurde 
für dieſen der kleine Ausſchnitt des Hören⸗ 
könnens behandelt; wenn Ort und Stunde der 
Vermit'elung günftig waren, wird der Theater» 
beſucher jetzt wiſſen: der Schauſpieler ſoll nicht 
deutlich ſprechen, er ſoll richtig ſprechen. Und 
wenn er richtig ge'prochen hat, werden wir ihm 
beſtätigen, daß er gut geſprochen hat. 

Ehrhard Evers. 
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FIN Heute 
Premiere! 


N 
Hans Albers, Betty Amann in 


Hans in allen Gallen 9 f 


neueste | Sensation! t 
tCamilla Horn, Max Adalbert, Kriminal- | Tempo! E ! Í 
Paul Heidemann, Gust. Diesel Tonfilm Spannung! N al kl THEATER 


u. A. i. ein. 100% igen überaus lustigen Tonfilm 
n. d. Ullstein Roman „Smarra v. Or. Ludwig Wolff 


Stimmung, Humor, | Das Publikum jubelt 
Heiterkeitsstürme ] vor Wonne / 


Heute, Dienstag, beginnt der Lachtumult! 


eLm | ichtspiele 
Beuthen 7 Ring-Hochhaus 


Das modernste und 
führende Theater 


Ein erstklassig. Beiprogramm mit 
„Fox tönende Wochenschau“, 


zur 00] 13/830] Kasseneräffnung: 
werktag 4° |6738 1/2 Stunda vor Beginn, 


Verbrechen und 100 
mit 


Beuthen - Aalen Aimi M M 


Scharleyer S'raße #5 


Palast-Theater 


Unser Festprogramm ein Bombenerfolg! 
Wir verlängern bis Donnerstag auf vielseitigen Wunsch 


Försterchristl 


Hat und Patachon als Kannibalen 
Ferner Werner Fuetterer in: 
2 Dunkle Existenzen 
Kleinste Eintrittspreise 40, 60, 80 P 


fg. 
Spielbeginn 4 Uhr. Kasseneröffnüng 3¼ Uhr. 
Letzte Vorstellung 81,, Uhr. 


LICHTSPIELE 
GLEIWITZ 
gegenüber Hauptpost 


Verlängert 
bis einschl. Donnerstag 


Felix Bressart 


in seinem besten Ton · Gros lustspiel 


Der Herr 


Di Min Mn O Men O Mn A TE 
f 7 »Lichtspiele 
0 T alia seui mw ? Unterricht 


Gritta Ley — Hans Albers in: 


O Jugend wie bist du so schön P|*«ssitrerunde 22 
ae Fräulein aus Argentinien) gegen freie Wohnung Bürovorsteher 
Ein heiterer F'imstreifen in 8 Akten. erteilt Akademieſtu nach dem Bühnenschwank . Konto x · 
s . Der feuer ul von Neapel dent (Humaniſt). An- In den weiteren Hauptrollen: 
Roman von Auguste Hall. [geb. unt. B. 2133 an Herm. Thlmig, Alfr. Abel, Margot Walter 
Lux, der König 2 X L d. G. d. Z. Beuthen. Albert Paulig, Henry Bender, Maria Meißaer 
d. Abenteurer in: u X. è ronbelprogramm 
Lie „rn 


Jugendliche bis 6 Uhr 30 und 50 Pig. 
Erwerbslose 50 und 80 Pf. 


Sandler-Bräu 


Spezialausschank 
mh, bs. oller Beuthen 05. letn 2585 


— Dienstag, den 1. u. morgen 
ttwoch, den 2. Dezember 


roles Sehweinschlachlen 


\b9Uhrfrüh Wellflelsch u.Wellwurst 
n altbekannter Güte auch oaz Haus 
Weilfleisch 80 P. 


Die beliebten Sandierblere in 1 
3-Liter-Krugen sowie 5- und 101 ber. 
Siphons frei Haus. 


Vvoranzeige ! 


Tofal-Aus verkauf 


wegen Seschäfts- Auflösung! 
Beginn: Dienstag, d. 1. Dezember 


Ohne Rücksicht auf den bisherigen Wert zu jedem annehm- 
baren Preis muß das große Warenlager, bestehend aus 


u. Herrenschuhen / Kinder- u. Kamelhaarschuhen 


in kurzer Zeit geräumt sein. Meine bekannt guten Quali- 
täten können Sie jetzt fast für die Hälfte des bisherigen 
Preises kaufen. Die beste Gelegenheit, für wenig Geld 
schon jetzt Ihren Weihnachtsbedarf zu decken. 
BeachtenSie die Preise in meinem Schaufenster. 


Schuhwarenhaus 


Alfred Wachsmann 


Beuthen OS. / Bahnhofstraße 1 


U 


Ein Elm von Liebe, 2 


Charlotte Susa 
Hans Rehmann 


Fritz Rasp -Eugen Kiöpfer 
Peter Voss - Bertha Ostyn 
Osk. Sima- V.Werkmeister 


Ein unerhört starker Kriminal-Tonfilm mit 
ständig steigender, atemraub. Spannung 
Autorennen, Verbrecherjagd. 
Sensation und Dramatik 


sind in diesem Film zu einer 
Sonderleistung vereint 


Lustiges Beiprogramm 
Die interessante Ufa-Tonwoche 
Täglich 46, 615, 8% Uhr 


> LICHTSPIELE 


a Freitag und Dienstag Programmwechsel 


Im U. P. 


Weiß Ferdl, der berühmte Münch. Komiker, als Feldwebel Stops in 
Die ERDE der Kompagnie 


Kleine Anzeigen große Eriogel 


N] Hotel „Haus Oberschlesien“ 


R. A. Roberts 

Fritz Schulz 

Max Adalbert 

Georg Alexander 

Lucie Englisch 
Ab heute 


2 Intimes 
Theater 


©, 


COTE 


® 


deutscher Drahlhaar 


„hört auf 
den Namen Zi d. 
Nachricht erbet. an 
Forſtverwalter 
Herzog, Miechowitz 
Gelegenheitskauf; 
Dis Freude jeder Haustrau ! 


60 ff. Neue 


Delikateßsalzheringe, 


Dos. m. ff. ee B: 
If. Bism. u. Fileth..Seea 


BeuthenOS. 
— . EEE EB Dyngosstr 39 39 


DELI 


Die gestrige Premiere war ein großer Erfolg! 
Der erste Willi-Forst-Großtonfilm 1931/32 
* Th 


Felnkostfabrik, 
Fürberstraße 34, 
Swiaemünde 5 M. 


Kaufgeſuche 
Geg. bare Kaſſe eine 


Schreibmaschine, 


gut erhalten, zu kauf. 
icht. Ang. m. Preis 
unt. B. 2138 a. d. G. 
d. Ztg. Beuthen OS. 


Klubsessel 


mit Lederbezug, gut 
erhalten, geſucht. An- 
geb. u. B. 2137 a. d. 
©. d. Ztg. Beuthen. 


| im Stadtgarten 
(SON aLEıwırz | 
TITTEN |. 

u K Dienstag — Donnerstag 


Die reizende Tonflim-Operette 


Försterchrisil 


Mi ter Mona Lia 


mit Trude v. Molo und weiteren 


26 Filmdarstellern von Ruf und Namen 


WILLI FORST 


singt die melodiösen Hauptschlager 


„Warum lächelst du Mona Lisa“ und 


„Du dummer kleiner Korporal, was 
weist denn du, was Liebe ist 


Musik: Robert Stolz / Regie: Geza v. Bolvary 


unter Verwendung der — 
a 2 ne Im Beiprogramm: 1 Kurztonfilm und die Emelka-Tonwoche 


Irene Bisinger, Paul Richter 
Adele Sandroek, Hörbiger u a. 
Spielleitung: Friedrich Zelnik. 
Tonbeiprogramm 

Erwerbelose bis 6 Uhr 50 Pig. 


Eine der schönsten Film-Opereiien! 


v f v 


Das Kino für Allel 


Ab heute ein neues, reichhaltiges Programm 
Die entzückende Tonfilm-Operette 


DER TANZHUSAR 


mit Oskar Karlweiss,GretiTheimer, ErnstVerebes 


“Tarzan der Tiger 


im Beiprogramm: Die beliebte Emelka-Tonwoche 


Ab Freitag į 


Das erste Festprogramm im 


Gleiwitz 


ab 1. Dezember 1931. 


Alida Vogt 


Gesangskultur 


AoedersReitauront, Beuthen, Tarnowiter Str. 15/16 


en (SR 

— infehlachten 
army Bird Dienstag, den 1. Dezember 1931, ab 6 Uhr: Weufleiſch u. Wellwurſt 
die große Tänzerin Mittwoch, d. 2. Dezember 1931. ab 9 Uhr früh: Wellfleiſch u. Wellwurſt 


Es ladet ergebenſt ein Fedor Roeder. 
Wurſtper kauf auch außer Haus 


Ann 
Achtung! Gläubiger 
Hanſabank. Für von 


Hanjabanf get. Aufw.⸗ 
Hyp. Mk. 4500 hinter 


Fritz Hanka 


conferiert -- aber wiel! 


Zaba und de Vogt 


von der großen Oper In Buenos 


Jeden Sonnabend- und Sonntag-Kachmiltag: 


Tanz-Tee mit Kabarett 
2 Kapellen 2 Kapellen 
Jeden Sonnabend und Sonntag 
spielt ab 12 Uur abends die allseits 
beliebte Hauskapelie vom Café 


„Konti Kroll» 

im Kabarett zum Tanz 
Täglich bis 3 Uhr Barbe rieb! Bintritt frei! 
Herabgesetzte Preise! 


kr garage ung ed oi a Brand. 
n mit dem mm eren 

Mk. 4000 Sparkaſſe 
Duffag ⸗Minimax · Anſirich auf Geſchäftsgrundſt. 
finden ſtatt am Mittwoch, dem 2. 12., b. Mk. 25 000 Brande 
nachm. um 344 Uhr, auf dem Plab toe zu 758% evtl. 
vor dem Schützenhaus in Beuthen. mehr per 1. 1. 32 gef. 
8 find herzlichſt eingeladen] W. Ang. u. B. D. 2342 


ür Min a. d. Geſchäftsſt. des 
iivit, Stadtwaldſte. 38. IDöbelner Anz. Döbeln 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 332 


1. Dezember 1931 


Kaluza bleibt wegen Verdachts der Beihilfe unvereidigt 


der Landeshauptmann 
Zeuge im Morapwietz⸗Prozeß 


* 
, 


Jer Staatsanwalt hat einen ſchweren Stand — Intereſſante Rededuelle — Wußten einige 


Aufſichtsrats⸗Mitglieder 


Der Auſſich tsrat 
it „zur Auſſicht“ da 


Beuthen, 30. November. 

Die Montag Verhandlung ſtand im Zeichen 
der Zeugen ausſagen des Landeshaupt⸗ 
manns Woſchek, des Eriten Landesrats 
Hirſchberg, des früheren Aufſichtsratsvor⸗ 
ſitenden Joſef Kaluza, der Bankdirektoren 
Huhnt (Kreuzburg und Götz (Gleiwitzl. Der 
Zuhörerraum war dicht beſetzt; auffallend viel 
ſogenanntes gutes Publikum folgte dem inter 
eſſanten Kreuzfeuer von Verteidigung, Angeklag⸗ 
ten und Staatsanwalt, dem die Reihe der Zeugen 
ausgeſetzt war. Landeshauptmann Woſchek 
machte ruhig und klar, aber akuſtiſch überaus 
schlecht verſtändlich, wichtige Angaben mit der ab» 
wägenden Vorſicht und Sachverſtändiakeit des er- 
ſahrenen Anwalts. Seine Ausſage enthielt 
nichts, was zuungunſten des Angeklagten ſpricht, 
ja, feine Würdigung Morawietz' als tüchtigen 
Bankfachmannes gipfelte in der präziien Felt 
ſtellung, daß er ihm den ſubjektiv 
anten Glauben bei ſeiner Geſchäfts⸗ 
gebarung zubilligt. Erſter Landesrat Hirſch⸗ 
berg bat immer im Aufſichtsrat eine 
Sonderſtellung gehabt, weil er auf die Wichtig⸗ 
keit und Notwendigkeit der Reviſion durch 
eine Treuhandgeſellſchaft binwies, gegen alle Rre- 
dite ſtimmte und der Bankführung von Anfang 
an kritiſch gegenüberſtand: er war beſonders hell» 
börig und deshalb offenbar beim Vorſtand und 
Aufſichtsrat nicht gerade beliebt — hätte man 
immer auf ihn gehört und wäre er ausreichend 
unterrichtet, worden, fo. wäre das Fiasko des 
Binolilxebites. wahrſcheinlich, verhindert 
worden. ' 

Die Vernehmung des Aufſichtsratsvorſitzenden 
Kaluza ſchälte den kritiſchen Punkt der Hanja- 
bankaffäre klar heraus, nämlich die Unzulänglich⸗ 
keit des in ſeiner Mehrheit verwaltungstechniſch 
durchaus unqualifizierten Kollegiums, das die 
Funktion des Aufſichtsrates aröblich ber- 
letz te, indem es jede „Aufſicht“ durch Reviſion 
der Depots, laufenden Kontos, Wechſelbeſtände 
uiw. unterließ. Darf man die Frage aufwerfen 
ob ſich der Aufſichts ratsvorſitzende, der zugleich 
Vorſitzender des Verwaltungsrates und der zen ⸗ 


Wetterausſichten für Dienstag: Im 


Nordoſten meiſt bewölkt mit etwas Schnee. Im 


übrigen Reiche beſtändiges Froſtwetter. 


nes 
Gesch mit 
doc, Gere 8 


vom Pinolilredit? — 


[Eigener 


tralen Reviſionskommiſſion war, erſt unter der 
Wucht der öffentlichen Angriffe der obiekti⸗ 
ven Verantwortung bewußt wurde, die 
dem Vorſteher der „Aufſicht“ obliegt? Der Ver: 
teidiger, Rechtsanwalt Kurtter, traf ins 
Schwarze, als er Kaluzas Zeugenausſage mit dem 
an ſich ſelbſtperſtändlichen, aber vom Hanſabank⸗ 
Aufſichtsrat nicht eben ſoraſam befolgten Satz 
quittierte, daß der Aufſichtsrat zur Auf⸗ 
ſicht da fei und nicht etwa zur Kre⸗ 
ditentnahme! Hilflos ſtanden dieje anfon- 
ften gewiß braven Männer, denen die Aufſicht 
über die Hanſabank anvertraut war, dem er⸗ 


ſchreckenden Ergebnis gegenüber, das die Beſichti⸗ — 


gung des „Bergwerks Pinoli“ als „Granatlöcher“ 
und „Schrott und Dreck“ ergab! Hilflos dem ge ; 
wiegten, energiſchen Bankdirektor, dem ſie — bis 
auf Landesrat Hirſchbera — das größte Ver- 
trauen entgegenbrachten, dann aber wieder durch 
kleinlichſte Beunruhigungsmomente der Epeien- 
jägerei verdächtigten, ohne ſelbſt den Mut zum 
offenen Aufſichts wort zu finden — 
bis es zu ſpät war! Was die übri⸗ 
gen Zeugen zum Prozeßgegenſtand beizu⸗ 
ſteuern hatten, rundete nur das Bild, das der 
Aufſichtsrat ſich an der Kataſtrophenentwicklung 


zuſtehende Aufſicht, d. h. ohne Reviſion gelaſſen hat. 
Die Frage, ob Morawietz ſich perſönliche 


Vorteile durch Proviſionszahlung bei den 


Kreditgeſchäften verſchafft hat, wurde heute der 
Klärung nicht näher gebracht: auf ſie dürfte ſich 
am Dienstag das Schwergewicht der Verneh- 
mung erſtrecken, nachdem die Kreditfrage als 
folche im einzelnen weitgehend erörtert worden iſt. 


Wößtend des ſchwebenden Verfahrens lient es 


uns im Bewußtſein unferer öffentlichen Verant- 
wortung fern, ein kritiſches Wort zu dem 
Prozeßgang zu ſagen — die Prozeßführung liegt 
in feiter, überlegener Hand. Verteidiger und An- 
geklagter wetteifern in der Bekundung eines 
glänzenden Gedächtniſſes, haarſcharfer Loaik und 
bohrender Tendenz gegen die Schwächen des Auf. 
ſichtsrates, und dem Staatsanwalt bleibt bei der 
breiten Aufrollung der Tatbeſtände nur wenig 
zur Untermauerung der Anklage. Vox populi 
ſagt: Die Waage der Themis neigt ſich zugunſten 
des Angeklagten, der, von langer Unterſuchungs⸗ 
haft mitgenommen, die Partie heute weniger denn 
je verloren gibt — er war und bleibt der Optimiſt! 
\ eat. 


der Bank infofern mitſchuldig gemacht hat, \ des Vorſtandes bat nicht ſtatigefunden. 
als er die nelamte Geſchä'tsführung ohne die ihm | 


Hat Morawietz perſönliche Vorteile erſtrebt? 


Bericht) 


Lundespauptmann Woſchel fagt aus . 


Der Montag-Vormittaa brachte im Mora zumindeſt wurden die Vertragsentwürfe durch ⸗ 
wietz⸗Prozeß die mit großer Spannung et- beſprochen. Ich bin erit in Tätigkeit getreten, 
wartete Vernehmung des Landesbaupmanns als der Rechtsberater ſtarb. und in der erſten 
R Se eh Aufſichtsratsſitzung wurde auch die Uebers 
Oberſchleſien war. s | nahme der noch nicht ausgeſchütteten Aktien 

Landeshauptmann Woſchek: 1926 bin ich in den 
Aufſichtsrat eingetreten. Nach dem Tode des 
Rechtsanwalts Chole wa wurde ich BR 
Rechtsberater der Hanſabank beſtellt. r 
Ausdruck Syndikus ift inſofern irreführend, 
als gi feſtes Vertragsverhältnis nicht beſtan⸗ 

at. 


Vorſitzender: 


Mehrarbeitsabkommen und Mantel 
tarifvertrag der Montanindustrie 
gelündigt 


Gleiwitz, 30. November. 

Mit Rückſicht auf die Ungewißheit in der 
Entwicklung der Kohlenmarktlage ſind vom Ar⸗ 
beitgeberverband der Oberſchleſiſchen 
Montaninduſtrie die Lohntarife für den 
Steinkohlenbergbau zum 31. Dezember 1931 v or- 
forglih gekündigt worden. Im Ruhr- 
bezirk wurde der durch Schiedsſpruch neu abge⸗ 
ſchloſſene Lohntarif, der bis Jahresſchluß befriſtet 
war, ſofort erneut gekündigt, ebenſo hat der nic- 
derſchleſiſche Steinkohlenbergbau die Kündigung 
der Lohntarife ausgeſprochen. 

Von ſeiten der Bergarbeiterverbände iſt für 
Ende Dezember das Mehrarbeitsabkom⸗ 
men für den Steinkohlen⸗ und Erzbergbau ge- 
kündigt worden. Daraufhin war der Arheit- 
geberverband gezwungen, die Mantel tariſ⸗ 
verträge zum gleichen Zeitpunkt zu kündigen. 


durchgeſprochen. Am 8. Auguſt iſt mir der Ver⸗ 
tragsentwurf des Konſortiums überſandt wor- 
den, und ich habe ihn nachgeprüft. 


Ein ſolches Konſortialabkommen iſt 
rechtlich zuläſſig, wie mehrmals 
anerkannt worden iſt. 


Eine Verpflichtung der Uebernahme der Aktien 
durch ein Konſortium und die Zurverfügungſtel⸗ 
lung der Aktien an den Vorſtand iſt auch meines 
Erachtens rech lich ohne weiteres zuläſſig. 
Im Vertrag iſt keine Beſtimmung, die dem Han⸗ 


Beſtand überhaupt kein Ber- 


nommen werden, da eine fejte Pauſchale als Ber- 
gütung bezahlt wurde. Ich bin zu Rechtsfragen, 
wie handelsgerichtlichen Anmeldungen hinzuge⸗ 
zogen werden. Im übrigen bin ich gegenüber 
der Tätigkeit meines Vorgängers recht ſelten 
vom Vorſtand in Anſpruch genommen worden, 
was ſchon darin begründet iſt, daß der Vorſtand 
ſeinen Vorſitz in Beuthen hatte, während ich in 


tragsverhältnis? 
Landeshauptmann Woſchek: Es könnte ange- 
Gleiwitz wohnte. 


Eine fortlaufende Beratung 


Vorſitzender: Ich bitte beſonders zu der Frage 
der handelsgerichtlichen Anmeldungen 
Stellung zu nehmen. Waren Sie als Treuhän⸗ 
der der Bank auch in der Lage, ſich Gewißheit zu 
verſchafſen, daß das, was in den Urkunden ſtand, 
ſtimmte, ob es wirklich vorhanden war? 
Hatten Sie zu den Depots Zutritt? 


Landesh. Woſchek: Alle Maßnabmen, die bei 
der Kapitalerhöhung vorbereitet wurden, find, mit 
Rechtsanwalt Cholewa und Morawieß, 
wie ich beſtimmt annehmen muß. durchberaten 
worden. Auch die einzelnen Aufſichtsratsmitglie⸗ 
der find ja zu einer gewiſſen Nachprüfung ver ⸗ 
pflichtet. Ob Einzahlungen aber ſtattfanden 
und zu welchem Kurſe die Aktien abgegeben 
wurden, konnte ein Aufſichtsratsmitglied nicht 
nachprüfen. Ich habe den Standpunkt vertreten, 
daß eine gewiſſe Verteilung der Verantwortung 
unter den Aufſichtsratsmitaliedern notwendig iſt 
und die Mitglieder, die in Beuthen ihren Sitz 
batten, mehr herangezogen werden müſ⸗ 
ſen als die übrigen. 


Als die 1927 beſchloſſene Kapital⸗ 
erhöhung durchgeführt werden mußte, 
ſind die entſprechenden Verträge mit 
Rechtsanwalt Cholewa durd 


beraten worden, 


Für die Dame 
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Für das Kind 
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Beuthen O.-S., Gleiwitzer Str 8, Fernsprecher 3670 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 28 , 


. widerſpricht. 
niſchen Fragen ſollen mit mir durchgeſprochen 
worden fein. Ich kann mich daran nicht erine 
nern, will es aber nicht beſtreiten. Der 
Vertrag iſt mir Auguſt 1928 zugeſtellt worden. 
Ob nachträglich eine mündliche Beſprechung ſtatt⸗ 
gefunden hat, daran erinnere ich mich nicht, 
möchte aber auch das nicht beſtreiten. Die An⸗ 
meldung ſelbſt ift von mir erft erheblich ſpäter 
eingereicht worden. Der En wurf zu dieſer An ⸗ 
meldung ſtammt nicht von mir, er ift wohl frü⸗ 
beren Entwürfen nachgemacht. 


Ich glaube perſönlich, daß der Ange⸗ 
klagte durchaus ſubjektiv im guten 
Glauben war, und daß er ſich wohl 
auf die früheren Beratungen des 
Rechtsanwalts Cholewa ſtützte. 


Vorſitzender: Sie hatten keine geſell⸗ 
Ben Ser Beziehungen zu dem Anger 


is Woſchek: Ich bin ein einziges 

al bei einer Veranſtaltung geweſen, an der 
alle Aufſichtsratsmitglieder teilnahmen. 

Verteidiger, Rechtsanwalt Knitter: Mo⸗ 
rawietz erinnert fih genau, daß er zu Ihnen: 
nach Gleiwitz fuhr und erzählte Ihnen vieles, 


was früher zwiſchen Morawietz und Cholewa be⸗ R 


raten wurde. 


Zandesh. Woſchek: Der Angeklagte kann ſich 
wohl beſſer an Einzelheiten erinnern als ich, 


ich doch eine große Praxis hatte. Durch 
meine ſtarke berufliche Inanſpruchnahme kann 


ich mich nicht mehr an alles erinnern, Ich möchte 
wohl annehmen, daß er bei mir in Gleiwitz war. 


Verteidiger: Morawietz ſagt, er fei nach Glei 
witz gekommen, um den Entwurf mit Ihnen 
gu beſprechen. Er erzählte Ihnen damals, 
aß er mit Rechtsanwalt Cholewa ſeine Mei⸗ 
sang ausgetauſcht habe, was unter Barzah- 

en zu verſtehen iſt. Cholewa hat ihn da⸗ 
hingeben Sann daß unter Barzahlungen nicht 
reines Geld zu verſtehen ſei, ſondern das 
Geſetz nur die Sachgründung und Einlage 
von Sachen vermeiden wollte. Das iſt z. B. 
aud auf folgende Weile möglich. Ein Kunde, 
der einen Kredit bis zu 10000 Mark hat und 
ihn nur bis zu 5000 Mark in Anſpruch nahm, 


nun dieſe 5000 Mark bei der Bank geben laſſen 
und damit die Aktien bezahlen. Dagegen wäre 
nichts einzuwenden. Er kann ſich aber auch ein⸗ 
fach mit 5000 Mark belaſten laſſen. Er nimmt 
dann eben nur denſelben Kredit bei der Bank in 
Anſpruch. 


Durch dieſe reine Umſchreibung wird 
die umſtändliche Aus⸗ und wieder Ein⸗ 
zahlung vermieden, und nach dem Kom⸗ 
mentar von Staub zum HGB. ift dies 
auch rechtlich einwandfrei, 


und ich nehme an, daß ſich Rechtsanwalt Cho- 
lewa an dieſe Kommentarſtelle angelehnt hat. 

Landesh. Woſchek: Ich erinnere mich nicht, ob 
eine ſolche Erörterung ſtattgefunden hat. Ich 
ſtehe aber an, zu erklären, daß, wenn fie ſtattge⸗ 
funden hat, ich es aut geheißen hätte. 

Vorſitzender: Wie ging es im Verwaltungs⸗ 
rat zu? 

Landesh. Woſchek: Im Verwaltungsrat wur⸗ 
den Kredite beſprochen, und es lagen öfter 
Fragen der juriſtiſchen Sicherſtellung von Kre⸗ 
biten vor. Daneben wurden auch Perſonal⸗ 
fragen behandelt. 

Vorſitzender: Iſt 
ede geweſen? 

. Woſchek: Nein, den Namen Pinoli 
habe ich ert nach Zuſammenbruch der 
Bank gehört. 

Vorſitzender: Wie war es mit Eisner? 

Landesh. Woſchek: Vom Eisner-Kredit ift 
viel geſprochen worden. Dem Vorſtand 
war nicht ganz wohl bei der Sache. 

Vorſitzender: Hat Morawietz bei der Her- 
gabe von Krediten Schwierigkeiten gemacht? 

Landesh. Woſchek: Morawietz war bei der 
Hergabe und Prüfung von Krediten äußerit 
vorſichtia und peinlich geweſen, wie er über- 
haupt als tüchtiger Bankfachmann bekannt 
war. In Gleiwitz wurden die Kredite ſehr 
ſorgfältig geprüft, der dortige Geihäfts- 
führer hat mir oft geſagt, daß er die Mittel nach 
Beuthen abführen müſſe. Von dort aus wurden 
die Kredite recht ſtark gedroſſelt. 


auch von Pinoli die 


Das geheimnisvolle Depot 


Vorſitzender: War in den Aufſichtsratsſitzun⸗ 
gen die Frage der Prüfung der Depots 
aufgeworfen und iſt bei den Prüfungen 
ein Aktienpaket gefunden worden? 

Landeshauptmann Woſchek: Es iſt gefordert 
worden, Prüfungen durch einen Reviſor einer 
Treuhandgeſellſ aft vornehmen zu laſſen. 
gast e, daß Morawietz es war, der betonte, daß 
ie Reviſion zu teuer kommt. Ich habe damals 
erklärt, daß man einen älteren Bankfachmann 
27 N N könne. Der Aufſichtsrat hat nicht 
eſchloſſen, eine Reviſion der Treuhandgeſellſchaft 
mit der Prüfung zu beauftragen, aber es iſt an; 
geregt worden. 

Vorſitzender: Das große uftienpatet 
ift wohl nicht durchgeſprochen worden? 

Landeshauptmann Woſchek: Nein. 

Morawietz: Die Abführung der Gelder von 
Gleiwitz nach Beuthen kann deshalb nicht zu⸗ 
treffen, weil Gleiwitz in Beuthen bis zum 
Jahre 1930 im Debet ſtand und erſt ſpäter 
Ueberſchüſſe hatte. Vorher iſt auch die Frage der 


Reviſion im Aufſichtsrat nicht aufgeworfen 
worden. 
Woſchek: Ich habe damals ausdrücklich darauf 


der Reviſor, deffen Amt Götz 


hingewieſen, da 
ſollte, vom Vorſtand völlig 


übertragen werden 


unabhängi pn müſſe und er nur dem Auf» 
ſichtsrat unter tehen foll. 

Vorſitzender: 34 möchte wiſſen, wann das 
Paket in das Depot kam. 

Morawietz: 1928. 

Vorſitzender: Merkwürdigerweiſe hat es nur 


ein Reviſor geſehen. 


Morawietz: Es hat nur eine Rediſion 
ſtattgefunden. Damals hei der ee 
im Jahre 1928 hatte ich in e ag, gebracht, 
daß wir Vorratsaktien ſchaffen ſollen. Wir 
trugen uns mit beſtimmten Abſichten. Wir wollten 
unſerer Bank GERT RE in Groß Strehlitz und 
Krappitz einverleiben. Ich habe angeregt, ein 
Konſortium zu bilden und auch einen Ver ⸗ 
tragsentwurf auf Grund von Beiprehun- 
gen mit Rechtsanwalt Cholewa für das Konſor⸗ 
tium ausgearbeitet und einen zweiten Vertrag 
zwiſchen Konſortium und Bank. Dieſe Verträge 
find auch dem damaligen Syndikus W o f def au- 
gegangen. Im erſten Vertrag heißt es ausdrück⸗ 

lich, daß ein Konſortium gebildet und mit den 
Aktien belaſtet werden ſoll. 

Staatsanwalt: Was wiſſen Sie, Herr Landes⸗ 
hauptmann, von den Namenaktien. 

Landeshauptmann Woſchek: Die Namensaktien | de 
haben niemals eine Rolle geſpielt. Alle Beſchlüſſe 
ſind einſtimmig A worden. Man 
e die Namensaktien nicht, und ſie ſpielten 
auch keine Rolle in dem Vertrage wegen der 
Fuſion. 

Es wird 550 000 bal daß gs 01 bon Mosa im 
Aktienbuch ü cht von Morawietz, 
ſondern von dem Angeſtelten Mittmann 
ſtam men. 

Morawietz: Im Januar oder Februar 1928 
war Landeshauptmann Piontek zum erſten 
Male in einer Sitzung, und da habe ich über die 
Aktien geſprochen und auch über die Namens- 
aktien Ausführungen gemacht. 

Aus dem Protokoll iſt zu erſehen, daß in dieſer 


Sitzung über die Bedingungen der Kapitals - 
erh $ ung geſprochen wurde. 


Rätſelhafte Stimmſcheine 


Als er: Zeuge wird das Aufſichtsratsmit⸗ 
glied Landesrat Hirſchberg vernommen. 

Borfipenber: Was haben Sie in der Aufſichts⸗ 
ratsſitzung erlebt? 

1. Landesrat Hirſchberg: Ich wurde Ende 1927 
zum Au . AUT gewählt und 
1928 im Januar eingeführt. Ich habe öfter an 
Sitzungen teilgenommen, in denen über die Pi- 
lanz und den Stand der Bank berichtet wurde. 
Es wurden größere Konten, insbeſondere ſolche, 
die Fuga waren, vorgetragen und vom Auffichts⸗ 
rat 2 eſprochen. Einmal kam auch das Konto 
des Auf 6 Weidemann zur 
Sprache, das ziemlich hoch ange wachſen war, 
und es wurde beſchloſſen, daß Weidemann dieſes 
Ronto abdecken müſſe. In einer Dezember- 
ſitzung habe ich darauf hingewieſen, daß ich Wert 
darauf lege, daß die Bank flüftia bleibt. 1930 

be ich eine Sitzung mitgemacht, in der eine 

hresbilanz beraten wurde. Ich fragte an, wer 
die Bilanz revidiert hat. Morawietz ant» 
wortete mir, daß die Bilanz revidiert worden ſei. 
Ein Beamter ſei mit dieſer Aufgabe beſonders be- 
traut worden. Morawietz gab mir die Protokolle 


— — nn — — a a a a 


in die Hand und verſicherte, daß die Reviſions⸗ 
kommiſſion fie bereits geprüft habe. Gegen 
feine Ausſagen wurde von keinem der Herren 
Widerſpruch erhoben. Ich ſtellte trotzdem den 
Antrag, von einer Treuhandgeſellſchaft R ev i- 
fion be zu e Dieſer Antrag fand 
aber bei den anderen Mitgliedern keine Ge ⸗ 
genliebe. habe daraufhin an die Provin- 
zialbank geſchrieben und ſie gebeten, mir ro 
nennen, die gs dieſes Amt geeignet find. Es 
waren zwei Berliner Geſellſchaften benannt wor- 
den, die aber ſehr teuer waren und deshalb 
nicht in Anſpruch genommen und vom Aufſichts⸗ 
rat abgelehnt wurden. Morawietz habe, wie 
Kaluza ihm erzählte, ein er Anordnung des Bor- 
ſtandes entgegen ein Schreiben an eine Treuhand 
geſellſchaft, die eine Reviſion vornehmen ſollte, 
erſt gar nicht abgeſandt. Später habe es 
Kaluza ſelbſt weggeſchickt. Anfang 1930 kamen 
einige Kredite zur Sprache, die wenig gut an3- 
ſahen. Vom Vorſtand führte faſt ausſchließlich] r 
Morawietz das Wort. Der Fall Eisner war nach 
ſeiner Auffaſſung ſehr günſtig. 


Die einzelnen tech- übernimmt bei der Bank Aktien. Er könnte ſich 


= 
, 


Aufregung um einen anonymen Brief 


Vorſitzender: Iſt auch über Baildon ge 
ſprochen worden? 


Hirſchberg: Ja, ich glaube. Der Kredit war 
ſehr hoch angelaufen. Ich ſtimmte auch gegen die» 
ſen Kredit, da ich der Auffaſſung war, daß die 
Hanfabank ſo hohe Kredite entſprechend ihrer Auf⸗ 
gabe als Mittelſtandsbank nicht geben durfte. 
Vorſitzender: Wie war es mit der Anm el- 
dung der Kapitalserhöhung im Handels regiſter? 
Hirſchberg: Davon weiß ich nichts. 
Vorſitzender: Iſt Ihnen etwas über die 
Stimmſcheine aufgefallen. 

Hirſchberg: J abe nur Stim 
der Rein E Er 7 ter 


en Iſt Ihnen bei der Bilanz etwas 
aufgefallen? 


Vorſitzender: Wann haben Sie zum n 
Male von dem Pinoli Kredit r 


Hirſchberg: 1931. 


1 Haben Sie früher einmal den 
amen Pinoli gehört? 


b I 
ee ~ 
ich hätte ſofort eingehakt, wenn gejagt 
worden wäre, daß der Kredit nach 

Polen gegeben wurde. 


Vorſitzender: Damals fpra doch auch das 
Aufſichtsratsmitglied Saldo, Gleiwitz, iber den 
Pinoli⸗Kredit. 


Hirſchberg: Jawohl, da rückte Morawietz erſt 
mit der Sprache heraus. Ich glaube, es wurde 
damals ein Betrag von 700 000 bis 750 000 Mk. 
genannt. 
Vorſitzender: Ai wirkte d Erffä 
den Auffichtsrate e dieſe ärung auf 
Hirſchberg: Erſchütternd. 
8 Da dachten Sie wohl, die Bank 
iſt nun 

Hirſchberg: Die Sitzung wurde W e 
en, und es wurde eine neue Sitzung anberaumt. 
Es wurde ein Protokoll einer Aufſichts⸗ 
ratsſitzung verleſen, nach dem 


in Zukunft Kredite nun gemeinſam 
von den beiden Vorſtandsmitgliedern 
gegeben werden durften. 


Es kam auch der Kredit Pinoli zur Sprache, der 
vom Aufſichtsrat nicht genehmigt wurde. 
Die Klärung der Frage des Verſchuldens des Vor · 
ſtandes ſollte durch eine Kommiſſion erfolgen. 
Verteidiger: Morawietz hat nur behauptet, und 
ſo ſteht es auch im Protokoll, daß er dem Auf⸗ 
ſichtsrat nur ihr Geſamtheit über 
Pinoli nicht berichtet hätte. Sie Sie 
hätten ſofort jedem Kredit nach Polen wider. 
ſprochen. Davon aber war ſchon früher die Rede, 
wie hier vor anch von Zeugen ansgeſagi 
worden iſt. 

Hirſchberg: Davon iſt mir nichts bekannt. 


„sach r: Warum heißt es im Protokoll, 
en ichtsrat in ſeiner Gefamt- 


EEE: Soll das heißen, daß nur in den 
e nicht davon geſprochen wor 
en ifi 

Hirſchberg: Es ſoll im Verwaltungsrat be⸗ 
reits früher einmal, als das Konto klein war, 
von Pinoli bereits die Rede geweſen ſein. 


Anſchließend wurde der frühere Aufſichtsrats⸗ 
vorſitzende Kaluza vernommen. 


nder: Sie w des 
Affe ear e waren Vorſitzender 
Kaluza: Ja! Ab 1927. 


Borfi : Beim Aufſichtsrat befand ſich 
eine Kreditkom miſſion. 

Kaluza: Ja, für jede Stadt ders. n 
Beuthen gehörten dieser eee dee Auth 
a Steiger, Wodarz 
und ich an. 


Vorſitzender: Wann trat dieſe Kommiſſion] 8g 
zuſammen? 

Kaluza: Wenn das Material vom Vorſtand 
geliefert worden war. Ich bin wöchentlich un⸗ 
en zweimal in der Wohnung geweſen. 
Vorſitzender: Sie haben ausgeſagt, Morawietz 
habe ſich recht ſelbſtherrlich benommen. 


Kaluza: Das ſtimmt! 


Vorſitzender: Was haben Sie für Anklagen 
vorzubringen ? 

Kaluza: Ich babe d Gef PETE L 
1 ntoftendug mir al tollen Dann be⸗ 
lam ich einmal eme anonyme Zuſchrift, daß 
Ber n en gefahren ſei, um einen 

ir 


Jede Umhüllung eines MAGGI -Suppen-Wöürfels gift- auch wenn sie 
noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist-als 1 Gutschein. 


Hirſchberg: Ich ſtellte die Frage, welche 
Wertpapiere die Bank hatte. 

Vorſitzender: Iſt die Frage geſtellt worden, 
welche Kredite die Bank überhaupt hat? 


Hirſchberg: Der Aufſichtsrat harte 3 
[gen nicht zu bearbeiten, das war Sache des 
erwaltungsrats. 
Vorſitzender: Sie waren doch das Karnickel 
in den Sitzungen? 
nicht 


Hirſchberg: Ich glaube, 
gern geſehen. 

Vorſitzender: Sie haben den Eindruck, daß Sie 
nicht beliebt ſeien. 

Hirſchberg: Zumindeſt hatte ich den Eindruck, 
daß man wenig Rückſicht nahm. 


ich wurde 


Der Aufſichtsrat ift erſchüttert 


res Die Kreditkommiſſion foll Mennt- 
nis gehabt haben vom Kredit bis zu 400 000 Mark, 
und Kaluza foll von dem Kredit in feiner ge- 
ſamten Höhe gewußt haben. 

Hirſchberg: In Aufſichtsratsſitzungen, in denen 
ich anweſend war, iſt nichts vom Konto Pinoli 
ge prochen worden. 

Vorſitzonder: Es wos ſich um die Sitzun⸗ 
gen im März 181. Da foll Morawietz gejagt 
ben, daß das Konto Kaluza und einigen Auf⸗ 
ichtsratsmiigliedern bekannt war. 

Verteidiger: Wollen Sie behaupten, daß da- 
mals die Einſchränkung gemacht wurde, „als 
das Konto klein war?“ 

Hirſchberg: Ich erinnere mich ſo. 
Verteidiger: Wer hat jo gejagt? 

Hirſchberg: Das weiß ich nicht mehr. 
Verteidiger: Es iſt doch ganz auffallend, daß 
der Zeuge fih an einen Teil ganz genau erine 
nern kann und das andere nicht wijen will. Das 
ſtimmt nach pfychologiſchen Ge etzen nicht über ⸗ 
ein. Wollen Sie ſich genau erinnern, daß es 
hieß, im Auſſichtsrat iſt von „einem kleinen 
Betrag“ geſprochen worden. 

Vorſitzender: Sie haben auf jeden Fall in 
dieſer Sitzung zum erften Male vom Konto 
inoli Kenntnis erhalten? 


Hirſchberg: Jawohl. 


Morawietz hat damals geſagt, daß die 
polniſche Regierung in 14 Tagen die 
2 Millionen Zloty geben wird. 


Ich habe ſofort gefordert, daß zwei Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder mit nach Wari 1 
Verteidiger: Moramieh hat 
Wideritand entgegengeſetzt. 
Hirſchberg: Er hat die Fahrkarten beſorgt. 
Staatsanwalt: Weiß der Zeuge etwa von den 
Lebensverſicherungen und wiſſen Sie, daß dieſe 
Verſicherungen von der Bank bezahlt wurden? 
1 Mir iſt davon nichts bekannt. 
25 99 einmal über die Zit- 
r re uſſichtsrats und jaate, er 
ei zu groß und betonte, daß ich ſeine Funktion 
für nicht richtig halte. 
Hirſchberg Es iſt richtig, dab, 1A einmal mit 
2 2 6 ede . 6. = e, t del 
mal wenn a 
Vorſitzender wäre. * Se 
Der Vorſitzende verlieft a. Abſchledsſchreiben 
des PR byari Bankdirektors Chmielus und 
erſuchte, es dem Angeklagten vorzulegen, ob es 
richtig ift. Morawieß erklärt, "7 kurzer Prü⸗ 
fung, daß er das Schreiben für echt hält. 


dem keinen 


ne e mir Ehl in feiner Wohnung, daß 
ich in die Bank gehe, um zu revidieren, und dann 
nachher lache man mich aus. 

Man habe mir nicht das richtige Buch 

gezeigt. 
Ich ging am nächſten Tage wieder in die Bank 
und 5 erte von Chmielus das richtige Buch. 
Morawietz war anweſend, und ich forderte 

2 u igm das Buch und jaate, daß noch ein zwei⸗ 
AH uch da fein müſſe. Morawietz betonte, 
3 müſſe wohl das Generalunkoſtenbuch ſein. 
Da war die Reiſe nach Dresden auch verzeichnet. 
Dieſe Reife war dienſtlich geweſen. 

e Hat er ſonſt noch Schwierig⸗ 
keiten gemacht? 

Kaluza: Nein! 

d Was wiſſen Sie von den 


Gleich nach dem Zuſammenbruch 
i 15 Chmielus, CH die Depots in Ordnung 
und er beiah'e d 
Vorſibender: Wie as das 
arbeiten der beiden Vorſtände? 
Kaluza: . en erklärte mir einmal, ich 
pie ihm bie Ma 2 damit er fih gegen- 
orawietz ait lehen könne. 
* Was wiſſen Sie von dem Rre- 
dit Baildon? 
Kaluza: Der Kredit ging aus kleinen An⸗ 
fängen hervor. Wir hatten keinen Anlaß. den 
n Kredit nicht zu bewilliven, da die „... ad aR rr... ne ee pe Cosicnen, vor von 


Sufammen- 


Morawieß gut waren. Auch Preußler fand 

den Kredit vollkommen ſicher. 7 1 pt 
Vorſitzender: Nun ſoll Morawietz aus dieſem 

Geſchäft perſönliche Vorteile gezogen haben? 


Kaluza: Das erfuhr ich von Chmielus. Er 
ſagte, er habe den Beweis, daß Morawietz 
Schmiergelder bekommt. 


Ich frug ſpäter einmal Baildon, ob 
er wiſſe, von wem Morawietz Geld 
erhalten habe. 


Er erwiderte mir, vernehmen Sie nur Seif- 
fert, der wird Ihnen das Uebrige jagen, und 
Seiffert jagte, daß Morawietz Gelder in feine 
Wohnung kommen ließ und einen Teil für ſich 
behielt. 

Vorſitzender: Was fagen Sie dazu. daß die 
meiſten Aufſichtsratsmitglieder Debetkonten 
batten? 

Kaluza: Wenn die Konten alle ſo geſichert ge⸗ 
weſen wären wie die der Aufſichtsrats mitglieder, 
jo wäre mit der Bank nichts vorgekommen. Ich 
babe auch mein Konto jetzt bis auf 750 Mark 
abgedeckt. f 

Vorſitzender: Wie ift es mit dem Kredit 
Eisner? 

Kalnza: Als der Kredit eine Höhe von 
450 000 Mark erreicht halte, teilte Morawietz mit, 
daß die Stadt Hindenburg Hilfe leiſten will und 
den Kredit übernehmen werde oder mindeſt eine 
Büraſchaft leiſten wolle. Chmielus ſaate, daß am 
gleichen Tage eine Stadtverordnetenſitzung in 
Hindenburg ſtattfinde und er ſofort anfragen 
werde, ob der Kredit genehmigt fei. Er teilte 
mir dann mit, daß die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ihn abgelehnt hatte und machte mir 
Vorwürſe, daß anh die Zentrumspartei bei der 
Ablehnung mitgſtimmt habe. Bei einer Sitzyna 
erklärte Morawietz, er gebe Eisner keinen Pien- 
nia mehr. Trotzdem erhielt Eisner nachher no 
200 000 Mark. worauf ich Morawietz zur Rede 
ftellte und ihm erklärte, er fei ein Optimift. 
Er regte ſich darüber auf und ſagte zu mir, da 
er den Kredit auf Grund von Tatſachen 
gebe. In der nächſten Aufſichtsratsſitzuna ift der 
Kredit dann weiter bewilligt worden. Wir 
3 einen Herrn in die Direktion zu Eisner 
eleniert, der uns aber ſpäter enttäuſch. hat. 
Nachdem Eisner einige Verhondlungen geführt 
hatte, die geſcheitert waren, nahm er Verhand- 
lungen mit dem Glaskonzern auf. Unſer 
Vertreter in der Direktion bei Eisner erklärte 
uns, daß der Betrieb mit einem monatlichen 
Ueberſchuß von 25 000 Mark arbeite. Bis Des 
zember muß ſich dieſer . zum exſtenmal 
zeigen. Ich ſtellte ſpäter feft, daß unſer Ver- 
treter Kohl ein Konto hei uns über 10 900 Mark 
hatte, und auf meine Frage, woher 
1 gab er mir keine Auskunft und 
ſagte, es jeien Privatgelder. 


Ich vermutete, daß er das Geld von 
Eisner dafür erhalten hat, daß er uns 
ſo günſtige Auskünfte übermittelte, 


i Vorſitzender: Wann erfuhren Sie von dem 
Kredit Pinolis? 


Mißtrauiſch war man nicht! 


Vorſitzender: Von wem find die Depots 
revidiert worden? 

Kaluza: Die Depots find überhaupt nicht 
revidiert worden. Es wurde uns erklärt, daß 
alles in Ordnung ſei und wir hatten keinen 
Grund zu mißtrauen. 

Vorſitzender: Das genügte aber doch nicht! 

Kaluza: Es war unmöglich, alle Kredite zu 
prüfen. 

Vorſitzender: Hat ſich Morawietz nicht einmal 
bei Ihnen darüber beſchwert, daß feine Geſchäfts⸗⸗ 
führung nicht nachgeprüft werde 

Kaluza: Davon ift mir nichts bekannt. Ich 
glaube nicht! 


Kaluza: 
war ſehr gering. 
Vorſitzender: Warum haben Sie Chmielus 
Vorhalte gemacht, daß er nicht Intereſſe genug 
an den Aufſichtsratsſitzungen zeige? 

Kaluza: Ich wurde von Ehl darauf aufmerk- 
fam gemacht, daß fih Chmielus an den Ausſpra⸗ 
chen während der Sitzungen nicht beteiligte. 


BVBorſitzender: Glauben Sie, daß Chmielus 
etwas zu verheimlichen hatte? 

Kaluza: Den Pinoli⸗Kredit hat er beſtimmt 
pean p 5 ir wurden auch vor die Reichs ⸗ 
ank geladen und mußten dort Auskunft 
über die Lage der Bank geben. Damals wollte 
Chmielus erſt nicht mitgehen, bis ich ihn dazu ge⸗ 
zwungen habe. Er hat dann augegeben, daß er 
von dem Konto ze wußte. Bei der Reichs⸗ 
bank kam ein to nach dem anderen zur 
Sprache. Kaluza ſchildert dann die friſtloſe 
Entlaſſung von Or zoll aus Hindenburg wegen 
Veruntreuungen. 

Staatsanwalt: Sind Sie Mitglied des erſten 
Konſortiums von Namensaktien? 

Kaluza: Das weiß ich nicht! 

Staatsanwalt: Hat der Angeklagte von Ihnen 
Bezah ung des Urlaubs verlangt? 

Kaluza: Morawietz hat mir erflärt, daß er 
keinen Urlaub nehmen könne. Er werde die 
Tage, die er auf der Jagd verbringe, auf ſeinen 
Urlaub anrechnen. 


Dienſt am Kunden. Die Do g g een 
mit einer praktiſchen Neuerung herausgekommen. ch 
die Umſtelung rer Reklame auf die moderne Form 


der Wertreklame, bietet fie ihren Kunden die Möglich. 
keit, wertvolle Gegenſtände des täglichen mul als 
Prämien zu erwerben. Jeder Verbraucher von Maggis 
Erzeugniſſen, der Umhüllungen der Würfel oder die den 
einzelnen Artikeln beigefügten Gutfheine ſammelt und 
an die Maggi⸗Geſellſchaft, Berlin, einfendet, kann fi 

die ausgeſetzten Prämien verſchaffen. Es werden Löffel, 
Gabeln. Meffer, Servietten, Tiſchtücher, Taſchentücher 
und andere brauchbare Artikel ausgegeben. Auch der 


Sportfreunde iſt bei der Auswahl der Prämien gedacht 
durch Tourxiſtenkocher, Fußbälle und dergl. “ 


t, 


das Geld jg 


Kaluza: Wir haben von dem Kredit Pinolis 


5 i 5 s Kaluza: Mit einer Grundſchuld von 30 000 Mk. 
fate als er noch klein war, Erit im März 1931 


Verte diger: Alſo die Hälfte Ihres Kredits 


tellte Sadlo die Frage: „Wie ſteht es mit dem i. 
N Kredit? Er foll doch 250 000 Mark „ a a ea pir 
ragen?“ ` A a 


Kaluza: Das ſtimmt. 

Morawietz: Sie ſagten, Sie wären jederzeit 
in der Lage geweſen Ihr Konto abzudecken. Sie 
ſeien aber niemals dazu aufgefordert worden. 

Kaluza: Mir ift keine Aufforderung zuge 
gangen. 

Morawietz: Ich habe Sie mehrfach gefzag‘, 
was mit der Abdeckung Ihres Kontos ift. Ha 
ich Ihnen nicht eine Hypothek angeboten, 
und Sie erklärten mir damals, daß Sie ſich an 
die Stadtſparkaſſe wenden wollten? 

Verteidiger: Was hat die Stadtſparkaſſe ge⸗ 


Wir waren recht beſtürzt und gingen 
auseinander. 
Vorſitzender: Haben Sie nicht die Köpfe 


ſammengeſteckt und ſofortige Aufklärung 
verlangt? 


die Nachprüfung ncht möglich jei, da Morawietz ſagt? 

die Bücher nicht herausgebe. 9 habe 25 N 5 i ; 

darüber beſchwert und mir wurde geſagt, daß 3 So Re | ge . 

mein Vorgehen nicht richtig ſei Ich hätte orſitzender: Dieſe Frage lafe ich nicht zu. 


Verteidiger: Ich halte ſie aber doch für die 
IE des Angeklagten für er- 
eblich. 


Vorſitzender: Nachdem das Konto Pinoli 
bekannt geworden war, ſind da Beſchlüſſe gefaßt 
worden? ; 

Kaluza: Ein Beſchluß ift nicht gefaßt worden, 
aber aus der Art der Ausſprache war zu entneh- 
men, daß kein Geld mehr gegeben werden ſoll. 

Vorſitzender: Haben Sie nicht einige Bant- 
angeſtellte ins Vertrauen gezogen 

Kaluza: Nein, die Angeſtellten haben ja 
Angſt gehabt. Morawietz war ja rückſichts⸗ 
los und hat durchgegriffen, wenn 3 
gen vorkamen. 

Vorſitzender: Glauben Sie, daß der Angeklagte 
ge Vorteile bei dem Eisner-⸗Geſchäft ge- 
. ee fid ſchon 7 fiche ſo p pen 

redit wie Baildon Vorteile fiddert e A i 

Kaluza: Ich war ſehr enttäuſcht, als ich dem PinoliKredit gr: ſpäteren Sta 

davon hörte. Von Eisner weiß ich nichts. Mo- diums wiſſen. 


rawietz und Chmielus beſtätiaten mir beide, daß : 1 ; ers RR 
die Liquidität der Bank eine recht gute ſei. . er e voran 
Vorſitzender: Was wiſſen Sie von den] in Höhe von 300000 Mark gegeben habe. 
Namensaktien? dieſer Sitzung war auch Czaja dabei. 
Kaluga: Die 164 1177 warben Fichaffen. Bori.: Was fol das? 
um eine Ueberfremdung der Bank zu ver⸗ isiaer: Die 28 i 5 
bindern. Es wurden Aktien von Aufſichts rats · e „ yg pre 
mitgliedern getauft. Bori.: Das war doch im Ortsausſchuß. 
Vorſitzender: In der Generalverſammlung] das ift die jalihe Kommiſſion. 
ollen Stimmſcheine für, nicht eingezahlte] Verteidiger: Nein. Kreditkommiſſionen und 
ktien verwendet worden ſeien? Ortsausſchüſſe find ja dasſelbe. Das wird auch 
von Morawietz beſtätigt. ; 
Morawietz: Sie entſinnen ſich nicht, daß in 
ener Sitzung im September 1928 von Chmielus 
er Pinolikredit vorgetragen wurde? 


Kaluza: Nein. 

Morawietz: Später ift in der Aufſichtsrats⸗ 
ſitzuna im Mat auch die Rede davon geweſen, daß 
Sie von dem Kredit wußten. 

Kaluza: Nein, dort ift nichts erwähnt worden. 


Verteidiger: Wie kommt dann die Einſchrän⸗ 


Morawietz: Sie fagen; Sie hätten von den 
Krediten Pinolis keine Kenntnis gehabt, gußer 
von 30.000 Mark und Sie willen von dieſer Bürg- 
ſchaft, die geſtellt wurde. Ich darf Ihnen ent- 


gegenhalten, daß 


der erſte Kredit ein Blankokredit war 
und die Bürgſchaft erft viel ſpãter ge- 
ſtellt wurde, alſo müſſen Sie auch von 


In 


amen. Einmal waren 
bier, und die Höchſtzahl 

Kaluza: Es kamen Monatsbilanzen 
3 Es gab dann Fragen und es wurde 

ntwort und Aufklärung er Morawietz 
ſagte, es ſeien Bilanzen in Lokalen liegen geblie⸗ 
ben. Wenn das der Fall war, ſo war es beſtimmt 
nicht Abſicht, ſondern es war eine Nach ⸗ 


läfſigkeit. in feiner „Geſamtheit“ keine Kenntnis erhal- 


ten hätte? £ 
Kaluza: Ich weiß dafür keine Erklärung. 
Morawietz: Ende Dezember bezw. Januar 
waren Sie bei mir ftr Zimmer und frag- 
ten, wie es mit dem Pinolikonto ſteht. Ich habe 
damals erklärt, daß der Kredit bis jetzt 57 000 
Mark beträgt. 


Staatsanwalt: Sind von der Bank die Ver⸗ 
ſicherungsprämien gezahlt worden? 

Kaluza: Ja! 

Staatsanwalt: Wann hat der t eaei 
Ihnen erklärt, daß die Bank illiquide ſt 

Kaluza: Das wird jo zwei Monate vorher 
geweſen ſein. Morawietz hat gejagt, es müife 
Geld beſchafft werden. Es feien erhebliche Ab⸗ 
hebungen im Umfange von etwa 400 000 Mark 
erfolgt. Ich fuhr nach Ratibor und Oppeln. 


Dort erreichte ich zwar gute Worte, 
aber ſonſt nichts. 


Staatsanwalt: Hat der Angeklagte erfahren, 
daß Sie kein Geld erhielten? 

Kaluza: Selbſtverſtändliſt. Er mußte es von 
Chmielus wiſſen, der genauen Beſcheid hatte. 

Staatsanwalt: Morawietz ſelbſt hat kein Geld 
geſucht? 

Kaluza: Er hat die Veranlaſſung gegeben. Mo- 
vawietz und Chmielus erklärten mir, daß wir 
durchkommen müßten. 

Staatsanwalt: Sie haben mit dem Angeklagten 
die Gefahr einer Illiquidität beſprochen? 

Kaluza: Nein! 

Verteidiger: Was ſind Sie von Beruf? 

Kaluza: Kaufmann. 

Verteidiger: Sie jagten, der Angeklagte hade 
im Kredit Baildon Schmiergelder erhalten? 

Kaluza: Chmielus ſagte E mir, er brauche 
nur noch ein Glied in der Kette, dann ſei Mo- 
rawietz überführt. 

We 

kom 


t Ihnen bekannt, daß dieſes 
Proviſionsa n zwiſchen Seiffert und 
Morawießz lange nach der Zeit abgeſchloſſen 
wurde, in der Baildon den Kredit erhalten hatte? 

Kaluza: Nein! 

Verteidiger: Sie wiſſen nichts Näheres dar- 
über, Sie hörten nur von einem Gerücht? 

Kaluza: Näheres weiß ich nicht. 

Verteidiger: Sie ſagten, es ſei nichts ſo ſicher 
als die Kredite, die an die Yuffichtsratemilgfie 
der gezahlt wurden. Die Geſamtkredite betrugen 
doch im Augenblick der Zahlungseinſtellung rund 
300 000 Mark. Stehen Sie auf dem Standpunkt, 
daß es einwandfrei iſt, wenn der Aufſichtsrat 
allein die Hälfte des geſamten Aktienkapitals für 
ſich als Kredit in Anſpruch nimmt? 

Kaluza: Ich halte das nicht für zuviel! 

Verteidiger: Sie haben Ihr Konto abgedeckt? 

Kaluza: Etwa bis auf 700 Mark. ; 

Verteidiger: Hat man von Ihnen Sider- 
heiten ver.angı? 

Kaluza: Ja, jetzt! 

e Wie war Ihr Konto früher ge⸗ 


wählt ale Gabe 4711". 


kung in das Kontrollbuch, daß der Auflichtsrat| i 


Morawietz: Iſt Ihnen bekannt, daß wir ein 
Unkoſtenlonto und ein Generalunkoſtenkonto 
haben? Sie haben bei mir doch nicht ein ein⸗ 
ziges Buch eingeſehen. 

Kaluza: Doch, ich habe bei Ihnen ein Buch 
eingeſehen. 

Verteidiger: Sie haben von den Sypeſen der 
Fahrt nach Dresden und Frankfurt erfahren. 

Kaluza: Ja! 

Verteidiger: Was haben Sie dagegen unter⸗ 
nommen? 

Kalnza: Nichts. Ich hatte keine Veranlaſſung 
dazu, weil ich es in Ordnung bielt. 

Morawietz: Bei einer ganzen Reihe von 
Dienſtreiſen habe ich erheblich Gelder zugeſetzt. 

Verteidiger: Die Reiſeſpeſen, die ein- 
getragen find, find nicht für einzelne Reijen, fon- 
ern ſind immer für mehrere Dienſtreiſen zu⸗ 
ſammengefaßt. Wollen Sie ſagen, daß Morawietz 
zu viel auittiert hat? 

Kaluza: Das will ich nicht ſagen. Ich habe 
auch gegen die Speſen nichts unternommen. 


Unvereidigt wegen des Verdachts 
der Beihilfe 


Kaluza: Das war nicht in dieſer Unterredung. 
ein Sie beſtreiten auch, daß Sie mit 
Direktor Chmielus am 23. März über bie 
Tagesordnung der Sitzung geſprochen haben und 


zu Chmielus geſagt haben, er 

möchte mir vor der Sitzung noch Mite 

teilung machen, ich ſoll doch das 
Pinoli⸗Konto nicht erwähnen. 


Kaluza: Das hahe ich nicht geſagt. 
Staatsanwalt: Der Verwaltungsrat. bat die 
Kredite genehmigt und nicht der Ortsausſchuß. 
das geht aus den Beſtimmungen hervor. - 
erteidiger: Der Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
rates muß doch wiſſen, welches die Aufgaben der 
einzelnen Kommiſſionen waren. Wieviel Jahre 

t keine Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes 
8 

Kaluza: Jahre kommen nicht in Frage. 
Sitzungen haben immer ſtattgefunden, wenn der 
Vorſtand uns eine Tagesordnung übergab. 

erteidiger: Was hat die Kommiſſion erſt 
für einen Sinn, wenn ſie warten muß, bis fie ein- 
geladen wird. 

Kaluza: Sie mußte den Vorſtand kon⸗ 
2 5 * & 

erteidiger: ie beſtreiten, daß Sie ei 
Jahre lang keine Sitzungen einberufen a 

Kalnza: Ja, Pa ih ganz entſchieden 

Verteidiger: ten Sie Aktien der Bank? 

Kalnza: Ja. 

Verteidiger: Iſt Ihnen bekannt, daß Mora- 
wietz einen Sicherungsplan vorgelegt hat, 
in dem er Sparmaßnahmen vorſchlug, die im 
Jahre 100 000 Maxk einbringen ſollten? y 

Kalnza: Das ſtimmt. \ 

Morawietz: : 


Da haben Sie mir ausdrüdlid er- 
klärt, daß Sie auf Ihre Tantiemen 
nicht verzichten werden. 


Wer erlesene Qualität zu schätzen weiß, 

Sie erfreut immer wieder durch ihre gleich- 

bleibende, gehaltvolle Stärke und den anregenden, köstlichen Duſſ 

Praktisch und zeitgemäß sind auch die hochwertigen 27 Kölnisch 

Wasser-Erzeugnisse, die den Duff und die Kraf? der echten 4711” be- 

sitzen. = Wie alle Schöpfungen des Welthauses "4711" sind sie Höchst- 
leistungen an vorbildlicher Güte und Reinheit. 
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Verteidiger: Wie hat ſich die Einberufung der 
eee e vollzogen? 

Kaluza: Der Auſſichtsrat bat meiſteng den 
Termin der nächſten Sitzung ſelbſt beſtimm: 
oder wenigſtens eine Zeit feſtgelegt. innerhalb 
welcher die nächſte Sitzung ſtattfinden muß. 

Verteidiger: Haben Sie einmal geäußer“, Sie 
denken nicht daran, die Hanſabankaktien einmal 
zu kaufen? 

Kaluza: Das habe ich nie geſagt. 

Verteidiger: Wollen Sie das mit Entſchieden⸗ 
beit beſtreiten? 

Kaluza: Solche Einzelheiten weiß ich nicht 


mehr. 
Verteidiger: Sie follen ibr ſchwankend in 
Ihren Entſchlüſſen geweſen fein? 


Kalnza: Wie fann man das fagen. Als die 
Stimmung im Aufſichtsrat ſich gegen DT a- 
wietz wendete, konnte ich nicht anders und 
mußte dieſer Stimmung Rechnung tragen. Ich gebe 
einmal eine Rebilion vorgenommen, dabei habe 
ich feſtgeſtellt, daß beide Vorſtände und 
ſämtliche Geſchäftsſtellenleiter Debetkonten hatten. 
In einer Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, 
daß zehn Prozent des Gehaltes diefer Perſonen 
zur Abdeckung der Konten verwendet werden. 

Verteidiger: Haben Sie einmal geäußert, daß 
Cbmielus die gleiche Schuld an dem Zuſammen⸗ 
bruch trage wie Morawietz? 

Kaluza: Jawohl und ich ſt ute noch auf 
demſelben Standpunkt. E Me 


Wie er die Grube fah... 


Nun wird der Zeuge Huhnt aufgerufen. 

Huhnt: Ich habe die Hanſabank in Oppeln 
eröffnet und kam 1928 nea Kreuzburg. wo 
ich bis zum Zuſammenbruch war. An Anfan 
dieſes Jahres wurde ich in den neuen Vorſtan 
einberufen. 

Vorſitzender: Haben Sie verſucht, ſich ein 

ild von den Kreditgeſchäften der 
Zentrale Beuthen zu machen? 

uhnt: Das Pinolikonto batte am 

Schluß einen Beſtand von 13 Millionen Mark. 
Wir konnten uns keine eindeutige Aufklä⸗ 
rung verſchaffen und konnten auch bei den Ber- 
handlungen mit Pinoli nicht in die einzelnen Bor- 
gänge hineindringen. 
nochmals die wiederholt erzählten Verhandlungen 


mit Pinoli. 8 
Dr König beſichtigte dann 


Verteidiger: 
doch die Grube. Welche Gutachten liegen vor? 


Huhnt: Er ſagt, es fei Schrott und Dreck, 
das Erz ſei allerdings recht aut. In dem Augen⸗ 
blick, in dem die Grube in Betrieb komme, würde 
fie einen Wert repräſentieren 

Verteidiger: Sind Sie der Auffaſſung, daß 
Morqgwietz den Kredit an Pinoli gegeben hat, um 
die Bank abſichtlich zu ſchädigen? 

Huhnt: Ich kenne Morawietz ſchon lange, und 
nach meiner Kenntnis der Dinge muß ich das 
verneinen. 

Nun wird über die Vereidigung der Zeugen 
beraten. Alle werden bis auf den früheren Vor⸗ 
eise des Aufſichtsrates, Kaluza, der der 
Beihilfe verdächtigt iſt, vereidigt. 

Dann wird der Zeuge Götz vernommen. 
Vorſitzender: Erzählen Sie bitte über Ihre 
Erfahrungen mit Morawietz. 

Götz: Mir wurde geſagt, daß der Aufſichts⸗ 
rat von den Krediten Pinolis unterrichtet ſei. 
Ueber den Eisner⸗Kredit habe ich eine Bilanz 
aufgeſtellt. Es beſtanden Sicher heitsver⸗ 
träge, ſtellte aber feft, daß das Glaslager nicht 
als Eigentum der Hanſabank angeſehen werden 
kann, ich urteilte peſſimiſtiſch über das Engage- 
ment Eisners. 

Vors.: Hatten Sie den Eindruck, daß Mora- 
wietz mit Chmielus ſehr befreundet war? 

Götz: Nein, das wax nicht der Fall. © Hmi e- 


ners und Pinolis. Chmielus war in der Kre⸗ 
itgenehmiaung ſehr vorſichtig. Er ſagte mir, 

r Kredit Pinolis fei durch Grundſchulden und 
Aktien geſichert und würde in nächſter Zeit ab: 
gedeckt werden. da die polniſche Regierung Pinoli 
einen 2⸗Millionen⸗Zloty⸗Kredit gebe. Ich fragte 
Ehmielus, ob der Aufſichtsrat unterrichtet ift und 
er bejahte dies. 


1 Wie war die Liquidität der 


Götz: Die Liquidität war immer ſehr ſchlecht. 
In den Jahren 1925—1926 wies die Bank noch 
geringe Kreditoren auf, dann kam ein macht⸗ 
voller Zuwachs, der das Eingehen größerer 
Konten ermöglichte. Als Eisner und Pinoli 
kamen, mußten die Kredite in den Zweiageſchäfts⸗ 
ſtellen recht gedroſſelt werden. hörte dann 
ſpäter von Verhandlungen mit dem Magiſtrat 
Hindenburg, der eine Bürgſchaft in Höhe von 
600 000 bis 700 000 Mk. übernehmen wollte. Die 
Verhandlungen ſtanden bereits vor dem Abſchluß. 
a Pre Eisner ſtieg dann bis 1,1 Millionen 

ark. . 

Vorſitzender: Wurden die Konten von Eisner 
und Pinoli beſonders geheim gehalten? 

Götz: Nein, fie wurden behandelt wie alle ane 
deren Akten. Wir wußten alle Beſcheid 

Der Zeuge Hein rich kommt nun zur Ver⸗ 
nehmung. 

Vorſitzender: Was haben Sie über das Konto 
Pinoli und Eisner für Eindrücke gewonnen? 

Heinrich: Ich kenne die Zuſammenhänge nicht. 

Vorſitzender: Haben Sie nicht in Gleiwitz ge⸗ 
hört von den großen Engagements? 

Heinrich: Ich babe Andeutungen gehört am 
Anfang dieſes Jahres. Das Konto Eisner war 
mir ſeit dem Vorjahre bekannt. 

Staatsanwalt: Beſtand eine Anweiſung, daß 
Aktien auf Kredit gegeben werden ſollen. 

Heinrich: Dieſe Anweiſung beſtand und wurde 
auch ſo ausgeführt. Wenn ein großer Kunde 
nicht Aktionär war, ſo mußte er es werden, wenn 
er einen hohen Kredit haben wollte. 


ge war nicht einverſtanden mit den Krediten 


Dann wird Orzoll, der frühere Geſchäfts⸗ Si 


ſtellenleiter in Hindenburg, vernommen, der gleich 
vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam gemacht 

e, daß er die Beantwortung von Fragen ver⸗ 
weigern könne, wenn er fih ſonſt eine ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung zuziehen würde. 

Vorſinender: Sie waren in Hindenburg Bant- 
leiter. Was wiſſen Sie von dem Konto Eisner? 

Orzoll: Anfangs wurden recht gute Ume 
ſätze erzielt. Als der Kredit ſtieg, wurden die 
Verhandlungen meiſt von der Beuthener Zentrale 
ausaeführt. N . 

areant kina wiſſen Sie von Pinoli? 

Orzoll: Nichts. FEN. 

Die Zeugen Or zoll, Heinrich und Götz 
werden vereidigt. Als letzter Zeuge am Montag 
macht Kleiber ſeine Ausführungen. 

—— 


mf- en 
Wos die Bõrsfe für 
die Zähne — das ist 


Vanek . u. 


Der Zeuge ſchildert dann M 


Freiw. Feuerwehr tätig iſt und zur Zeit 
Wehr 


Vorſitzender: Sie waren zuerſt in der Bank 
in Roſenberg und ſpäter Buchhalter in der Zen⸗ 
trale in Beuthen. Verwalteten Sie dort auch die 
Depots? 

Kleiber: Ja. $ 

Vorſitzender: Haben Sie Einblick in die Effek⸗ 
ten gehabt? 

Kleiber: Ja. Er 

Vorſitzender: Haben Sie die Pinoli⸗Aktien 
eingetragen? 

Kleiber: Ich habe nicht alle Eintragungen vor- 
genommen, damit waren auch noch andere Be⸗ 
amte beſchäftigt. 

Vorſitzender: 
Male von dem Konto Pinolis Kenntnis erhalten? 

Kleiber: 1929. i 

Vorſitzender: Sie haben in den Aufſichtsrats⸗ 
ſitzungen die Debitoren und Kreditoren vorgeleſen. 
Hat man Ihnen geſagt daß Sie einige Konten 
ausfallen laſſen ſollen? 

Kleiber: Das war im Juli 1928 und im De⸗ 
zember 1928. Chmielus erklärte mir damals, daß 
er die Konten ſelbſt verleſen möchte 


Vorſitzender: Iſt dabei auch das Konto Pinoli 
verleſen worden? 

Kleiber: Daran kann ich mich nicht mehr er⸗ 
innern. 

Vorſitzender: Fiel es Ihnen nicht auf, 
Chmielus ſelbſt die Konten verleſen wollte. 

Kleiber: Nein. 

Vorſitzender: It in Ihrer Gegenwart 
im Aufſichtsrat vom Konto Pinoli geſprochen 
worden? 

Berteibigere Ser galnza faote, Meib 

erteidiger: Zeuge Kaluza ſagte, Kleiber 
hätte. ihm mitgeteilt, Re er mif Anweiſung des 
Vorſtandes einige Konten im Aufſichtsrat 
nicht hätte verleſen dürfen. 

Kaluza: Ja, das ſtimmt. 

Kleiber: Nein das trifft nicht zu. Ich 
habe nur geſagt, Chmielus hat mir Anweiſung 
gegeben. 

Die Sitzung wird dann auf Dienstag, bor- 
mittags 9 Uhr, vertagt. 5 


Beutßon und Kreis 
97 9 3 Rektor Töpler 


Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung hat die Regierung er- 
mächtigt, die freie Rektorſtelle an der zur 
Akademieſchule beſtimmten Gutenberg. 
ſchule mit dem Rektor Töpler von der 
Schule 9 zu beſetzen. 


Die Frau fälſchlich totgeſagt 

Um in den Beſitz von Geldmitteln zu gelan- 
gen, hatte der Arbeiter Halemba in einem 
hieſigen Beerdigungsinſtitut, bei dem ſeine Frau 
derſichert war, den Tod dieſer angezeigt. Unter 
Berpfändung des Verſicherungsſcheines vere 
ſuchte er, wenigſtens einen Teil der Prämie þer- 
auszubekommen. Da die Frau aber noch heute 
wohl und munter iſt, ſo kam der liebevolle Ehe⸗ 
mann wegen verſuchten Betruges unter Antila 
und wurde am Donnerstag vom Schöffengericht 
zu zwei Wochen Gefängnis bei dreijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt 


„Der Raub der Mona Liſa“ im Delitheater 


f Pa 
Klug wie eine Bombe ein, und auch den un- 
enſchen een u der Enthuaſismus der 
ahlloſen -$ uktionen lernte er das 
eln“ der Mona Lifa kennen, ihre Züge, 
ihre Hände prägten ſich ** unverlöſchlich ein. Zus 
nächſt vermutete man, daß dieſes aus dem Rahmen 
mE Gemälde der Sammlung eines dollarſchweren 
merikaners einverleibt worden fei. Die Kriminal 
poliziſten aller Länder arbeiteten fieberhaft. Aber erſt 
nach zwei Jahren ſtellte ſich heraus, daß der Dieb ein 
armer Italſener namens Vincenzo Peruggia war, 
der aus nicht unedlen Beweggründen heraus gehandelt 
zu haben ſchien: er wollte nur Rache nehmen an Na, 
poleon, der jo viele Kunſtwerke aus Staliens Galerien 
nach Frankreich verſchleppte. 
Dies ſind die hiſtoriſchen Tatſachen, die dem 
Ime zugrunde liegen. Natürlich wird alles noch etwas 
mit/romantifchen Zutaten verſehen, und auch ein paar 
Schlager, wie „Warum lächelſt du, Mona Liſa?“ und 
„Du dummer, kleiner Korporal“ find eingeſtreut. Rome 
pofition und muſikaliſche Leitung liegen hier nicht bei 
Max von Schillings, ſondern bei Nobert 
Stolz. Die Hauptrollen ſind mit Willy Forſt, 
Trude von Molo und Guſtav Gründgens vom 
züglich beiet. Tonübertragung wie Aufnahmen find 
ausgezeichnet. A 


* Friebrich⸗Karl Freiherr von Wimmer 7. 
Am vergangenen Freitag vberjtarb in Köln der 
Polizeileutnant a. D. Friedrich⸗Karl Freiherr 
pon Wimmer nach kurzer, ſchwerer Krankheit 
im Alter von nur 42 Jahren. Freiherr v. Wimmer 
batte mit Auszeichnung an dem großen Welt- 


kriege teilgenommen, und erfreute ſich bei ſeſnen | Re 
Kameraden und Untergebenen großer Beliebtheit.] S 


„Ehrung zum 60. Geburtstage. Malermeiſter 
Robert Ruſchezyt feierte am Freitag ſeinen 
60. Geburtstag. Da er über 40 Jahre in ar 
ie 
als kommiſſariſcher Oberbrande 
meiſter verwaltet, ſprach ihm . rl Ür- 


Wann haben Sie zum eriten das 


daß win Kowalſki 


wird Rektor der Alademleſchule 


Wohltätigkeitskonzert im Evangelischen Gemeindehaus 


Für die „Nationale Winterhilfe“ 


[Eigener 


Beuthen. 30. November. 
Die voterländiſchen Verbände hat 
ten für Sonntag nachmittag in den großen Saal 
des Evangeliſchen Gemeinde hauſes 
17 einem Wohltätigkeitskonze rt einge 
aden, beffen Ertrag der „Nationalen W ine 
terhilfe“ zugute kommt. Das reichhaltige 
Programm enthielt durchweg Hochwertiges, das ſo 
wiedergegeben wurde, daß man einen inneren 
Gewinn hatte, was man ſonſt bei ähnlichen „wohl- 
tätigen“ Darbietungen nicht immer behaupten 
kann. Dieſes Konzert kann ruhig mit ſtrengem, 
kritiſchen Maße gewertet werden: es erwies 
ſich wieder einmal, daß wir heimiſche muſikaliſche 
Kräfte beſitzen, die im ſtillen wirken, und nach 
außen hin nichts aus ſich machen, und daß in 
unſerer radioverſeuchten Zeit noch ante, ge» 
pflegte Haus muſik getrieben wird. 
Es hatten fih zur Verfügung geſtellt: Dr Er- 
win Kowalſki (Baß Bariton), Hanna Ko⸗ 
walſki⸗Schnura (Klavier), Joſef Lückert 


(Violine), Guido Mikiſch (Violin-Celloſ. Die schön 


ſehr reichhalti n wurde mit dem 
Klavier-Trio, Op. 49 D-Moll, von Mendels⸗ 
ſohn⸗ Bartholdy eröffnet. Ein getragenes 
Cellomotiv, von der erſten Geige übernommen, 
leitet den Molte⸗allegro-ed⸗agitato⸗Satz ein, dem 
ſchöne, von zarten Klavierzwiſchenſpielen 
unterbrochene Andante con moto folat, das die 
ganze romantiſche Kunſt und Süße Mendels⸗ 
ſohns in ſich ſchließt und wie ein Hauch aus- 


Bericht)] 


Kamm mit dem „Sieger“ ansprechend zu Gehör. 
Des Baſſes ganze Grundgewalt, ſeine Plaſtik und 
ſeines Trägers dramatiſches Geſtaltungsvermögen 
erlebte man erft ganz bei „Odins Meeresxitt“ 
von Carl Loe we und Hans Hermanns. Drei 
Wanderer“. Es gab mit Recht ſtür miſchen 
Beifall und Zugaben, die man trotz des um- 
ſangreichen Programms gerne mitnahm. Guido 

ikiſch wartete mit Celloſolovorträgen auf. 
Zuerſt mit dem Adagio „Liebeswerbung“ von 
Hugo Becker, wo der fatte, edle Ton des Jn- 
ſtruments, wie bei der Zugabe „Berceur” von 
Godard. ſinnfällia wurde. Daß der Künſtler 
auch über techniſche Schwierigkeiten erhaben ift, 
zeigten die brillanten Vorträge „Scherzo“ von 
Daniel von Gocus und „Harlekin“ von David 
Popper. 

Im zweiten Teil hörte man noch einmal das 
Klaviertrio, das die entzückende Rokokomuſik G- 
Dur von Mozart vortrug. Drei klare, durch⸗ 
ſichtige Sätze eines Meiſters. Beionberd Han 

m das Schluß⸗Allegretto im Walzertakt. 
Hanna Kowalſki⸗Schnura war allen Dare 
bietungen treue Begleiterin an dem ſchönen Flügel. 


* 
der Pauſe begrüßte der Führer des Ben⸗ 
13 Fler kae ! j 


Hauptmann Glombicki 
die Anweſenden und dankte den Mitwirkenden. 


klingt. Das Scherzo, perlend und büpfend, ſtellt[ Er betonte, daß der Gedanke der „Nationalen 


an den Klavierpart [Hanna Kowalfki“⸗ 
Schnura) bedeutende Anforderungen, denen die 
Künſtlerin jedoch voll gewachſen war. Muſſkaliſch 
beſonders intereſſant iſt der letzte Satz „Allegro 
aſſai appafſionato“. der ein einfaches Motiv bald 
ernſt und wichtigtueriſch, bald launig und aus⸗ 
gelaſſen behandelt. Die 
Lückert! kann ſich hören lafen. .. 


Winterhilfe“ ihon lange, bevor die Berien 
daran dachten, vom Stahlhelm ausgegangen 
ſei, dem ſich die Deutſchnationale Volkspartei, die 
Deutſche Volkspartei, der Bund Königin Zuife, 
der Scharnhorſtbund und die Junamannen ans 


führende Geige (Joſef]geſchloſſen hätten, und gab zahlenmäßig über die 


jeit 1. November geleiſtete Arbeit Aufſchluß. 


Es folgten Lieder und Balladen, von Dr Er- Demnach betreut die „Nationale Winterhilfe feit 


vorgetragen. Zunächſt 
kleine Kompoſitionen von Georg Kluß: 


unſer Volk“ und „Du läßt die liebe Sonne ſchei⸗ 


nen“ ſaus den Deutſchen Tiſchgebeten. Op. 11). früchte, 
Beide Schöpfungen im Sinne der Veranſtalter Kohle und Gutſcheine. 


muſikaliſch wie 
mend. 


zwei 1. November 168 Familien mit 
„Führ] Köpfen: 1214 Mark wurden 


insgeſamt 648 
geſammelt. anker- 
Menge von Lebensmitteln wie Hülfen- 
Kartoffeln, Konſerven, ebenſo Holz, 
Eine Sammelſtelle 


dem eine 


textlich wuchtig, himmelanſtür- habe man im Haufe der Chemiichen Fabrik M ü T- 
Und ebenſo vorgetragen. Dugo Wolf ler, Piekarer Straße, eingerichtet, w 
Dit „Heimweh“ („Wer in die Fremde will] die Gaben, 


ohin jeder 


die er entbehren kann, hinbringen 


der muß mit der Liebſten gehn“], Hugo möge. 
CEEE TEA ESS E ER EASE EE AE L N EE EOR 


germeifter im Namen der Stadt die beiten Publikum jubelt und raft voll Begeiſterung. Im Bei- 
$ 


Glückwünſche und den herzlichſten Dank für feine 
gufopfernde Tätigkeit zum Im; der Bürger- 
ſchaft aus. RD 5 

è Ausloſung der Schöffen. Am Donnerst 

12 Uhr, findet im Saal 87 
ebäudes (Stadtpark), 1. Stock, eine öffentliche 
itzung zur Ausloſung der Schöffen und 

Geſchworenen für das Geſchäftsjahr 1932 ſtatt. 

* Die Ausſtellung weſtdeutſcher Handtöpfer⸗ 
kunſt im Muſeum am Moltkeplaß. Die Ausſtel⸗ 
ung iſt nur noch bis Dienstag, 18 Uhr 
freiem Eintritt) geöffnet. Wie wir hören, wird 
diefe Handwerkskunſt nunmehr auch von der hie- 
figen Firma Haake & Kaletta, Bahnhofſtraße, 
weitergeführt werden. 


* Neue Ausſtellungen im Städtiſchen Muſenm. 
t 


In den deer che bes See ef Mufeums Fan 
ein. Die huſar“ mit Gretel 
Wanderausſtellung „Heſſiſche Keramik“ wird nur Ef Berebes, Als de 


tritt in diefer Woche ein Wechſel 


noch bis zum Dienstag, dem 1. Dezember, offen 


gehalten, die Herbſtausſtellung oberſchleſiſcher Ton 


Künſtler bis zum Donnerstag, dem 3. Dezember. 
Am Sonntag, dem 6. Dezember, wird an deren 
Stelle eine Ansitellung von Aquarellen und 
Graphiken Berliner 
treten. Zur Vorbereitung der neuen Ausſtellung 


bleiben am 4. und 5. Dezember die Ausſtellungs⸗ N Roiman von Auanfte Baily. 


räume geſchloſſen. 

. > Evangeliſcher Männerperein. 
hielt am 28. November 1931 eine gut beſuchte 
Mitoliederverſammlung ab, in der kirchliche, pe- 
meindliche und Vereinsangelegenheiten bei n 
wurden. In 
Wunſch laut, an Stelle 
milienabende alle 3 Monate eine ge- 
ſchäftliche Sitzung abzuhalten. um fih in 
dieſer ſiber die allgemein intereſſterenden Fragen 
aus Kirche. Gemeinde und Verein auszuſprechen. 


+ 
* Seutihhnationale Volkspartei. Don! tag, 20 Uhr, 


ag, a 
ini ichts⸗[ſterchriſt!“ und „Pat 
des Zivilgerichts | läuft mit einem Rieſenerfolg und muß auf vielſeitigen 


(bei relle. . Eintrittspreife: 40. 60, 80. Pren 


Sezeſſioniſten Film in acht Akten. 


e 
Verſammlung wurde der ſtatt am M 


der 


Fan läuft der Kurztonfilm „Bändigun 
and i (Die 


Haft“ und „Fox tönende Wochenſcha 
Stimme der Welt). Es is ana befonders auf die 
Heinen Eintrittspreiſe hingewieſen. j 

y ter. Das Feſtp Br. 
und Pat, en“ 


amm mit „ 
on als Rann 


Wunſch bis einſchließlich Donnerstag verlängert 
werden. Dieſes Programm wird von Dienstag bis 
Donnerstag durch einen dritten Schlager e und 
zwar Dunkle Exiſtenzen“, nach dem Nom m 
-Der Mädchenhirt“, mit Werner Fuetterer in der Haupt 


nig: 

Theater. Der erſte Willi⸗F o r ft-Großto: Film 

1931/32 „Der Raub der Mona Lifa” hatte bei 
der, geftrigen Premiere einen großen Erfolg. Im Bei- 
und die neueſte Emelka⸗ 


programm ein Kurztonfilm 
Tonw 


2 — 
Schauburg-GmbH. Das Programm bringt ah 
ein neues reichhaltiges Programm, als erſten 
die entzückende Tonfilm-⸗Operette „Der Tanz⸗ 
imer, Oskar Karlweiß und 
Als zweiter Film „Tarzan der 
und im Beiprogramm die beliebte Emelka⸗ 


oche. 

Shafta-Siätfpiete, Ron Dienstag bis Donnerstag 
gelangen in den Thalia-Lichtſpielen wiederum drei große 
Filme zur Vorführung. „O Jugend, wie biſt du fa 
ſchön“ mit Gritta Ley und Hans Albers ift ein heiterer 
Als zweiter Film läuft „Der 
euerkuß von Neapel“. Ein Sittendrama nach 
Im 
n Film ſehen Sie Lux, den König der Abenteurer, 
mit feinem Begleiter in „2mal Lux“. Senſationen 


Feuerlöſchvorführung von modernen Na ß, Ter 
tra. und Schaumlöſchapvaraten an brene 
nenden Objekten, ſowie Brandproben mit dem flammen- 
fiheren Duffag-Minimar-Anftrih finden 
ittwoch, dem 2. Dezember, nachmittags 3,30 


. 
eute 


Tiger“ 


Der Verein über Senfationen. 


der bisher ü lichen Fa- Uhr, auf dem Plaz vor dem Schützenhaus in Beuth 


euthen. 


Bobrek 


* Schüler⸗Anmeldungen. Freitag, den 4. und 
Sonnabend, den 5. d. Mis, findet die Anmel- 
ung der Schulneulinge in der Zeit von 


Bezirksperſammlung der Gruppe Nord der DBP. in 10-12 lor ſtatt. Anzumelden find die Kinder, 


der Kaiſerk (Rei ſidentenplatz). 
r. 8 er — 5 Seh nt as) 


Chorprobe, À 
* Ratholi Bürgerkaſino. Mittwoch, 20 Uhr, 

Berfommlung im eden: mit eiltbilder: 

vortrag. \ 

$ Katholischer 3 


die bis 30. Juni 1932 6 Xabre alt find, Vorzu⸗ 


u. Kirche. Heute, 20 Uhr, legen ſind Geburtsurkunde (Stammbuch) 


und Impfſchein. Die Anmeldung der Knaben 
erfolat im Amtszimmer der Schule I, die der 
Mädchen im Amtszimmer der Schule IL 


aged münnerverei 
„St. Barbara“. Mittwoch, 20 Uhr, Serfemmlung Glotwitz 


in der Pädagogiſchen Akademie. 

* Katholiſcher Deutjcher Frauenbund. Mittwoch, 
nachmittags 3 Uhr, findet eine Führung durch die 
Weihnachtsausſtellung ſtatt. Treffpunkt vor 


dem Konzerthauſe. 

2 idgruppe . Mittwoch, den 2. Dezember, 
ge um 20 Uhr ımfere Adventfeier im Jugendheim 
tatt. : 

* Deutſches „ i Trupp. Am Mitte 
woch findet die ſammenkunft des 1. Trupps des 
Deutſchen Pfadfinderkorvs im neuen Heim auf 
Gräupnerſtraße ſtatt. Die Zuſammenkunft ber | 
ginnt diesmal ausnahmsweiſe um 19,30 Uhr. 

+ 


* SKammerfichtfpiele. Ab heute gelan der fenfa- 
nalkonfifm „Die ar an Le- zur Auf. 


8 . Roberts, Fritz ula, 
Lucie Engliſch und Georg Alexander ſorgen 
timmung. 
* Capitol, Han 
tefte Fülmſchauſpieler Deutſchlands, mit Camilla Horn. 


perament, mit ſeiner Keßhe 


Schlußabrechnungen und Verufsſchul⸗ 
beiträge vor dem Stadtpar'ament 


an 


“eine Stunde der Prüfung 


gudenfrage und Cvangelium 


Paftor IIc. Albert ſpricht im Evangeliſchen Gemeindehaus 
(Eigener Berich 9 


Beuthen, 30. November. 
Die Evangeliſche e 
hatte Sonntag abend in den blauen Saal des 
Gemeinde ir zu einem Vortrags ⸗ 
abend eingeladen, der auch von den Vertretern 
nichtevangeliſcher Konfeſſion ſehr gut beſucht war. 
Es ſprach der Leiter der Judenmiſſion, 


Paſtor Lic. Albert, Berlin, 


über „Die Judenfrage im Lichte des 
Evangeliums“. Der Redner, den im Na- 
men des dienſtlich verhinderten Superintendenten J 
Paſtor Lic. Bunzel begrüßte, betonte zunächſt, 
daß er dieſe brennende Frohe? nur vom Stand- 
punkt des bewußten Chriſten, ohne Politik 
und Raſſeprobleme r zu wollen, behandeln 
werde. Das Problem ſei eine Lebensfrage 
des deutſchen Volkes geworden. Zunächſt ſtellte 
der Redner feſt, daß es in den erit en Zeiten des 
Chriſtentums keine „Judenfrage“ gegeben habe, 
da die erſten Chriſten „Juden ⸗ Ehr. iften” ge⸗ 
weſen ſeien. An den Ausſpruch Nathan Bir n. 
baums „Wir ſind Religion und Volk in einem“ 
wurde das Weſen der Judenfrage, oder wenigſtens 
eines Teile davon, zu erklären verſucht. Sie 
ſei eine N age, die Blut und Trä- 
nen erzeugt habe, eine furchtbare Tragik läge 
ſeit Jahrhunderten auf dieſem ewigen Volk ohne 
Land. Geſchäftstüchtig, Ipradjbegabt, anſpruchslos 
bis zum äußerſten, ſeien charakteriſierten 
Eigenſchaften des Juden, Eigenschaften, durch die 


ſie ſich oft Haß und vielfache Verfolgungen 
den uf hätten. Daß dieſes Volk feit 2000 Jah- 
ren abſeits geſtanden habe, ſei in ihrer 

eligion begründet. Im Meſſiasgedan⸗ 
ken, der Reichsgottesidee und in dem Glauben, 
das auserwählte Volk zu ſein. Daher rühre die 
e ig rg unter den Völkern und ihr Gegen- 

fab zu den Ehriſten. 

Verſuche, dieſe Frage zu löſen, feien immer 
gemacht worden, meiſt durch das Mittel der G e- 
walt und dies bis in die Gegenwart hinein. 
Doch Geiſt könne nur mit Geiſt bekämpft werden. 

Jüdiſcher Geiſt könne durch deutſchen nicht über⸗ 
wunden werden, nur durch den heiligen, den auch 
a an ſich erfuhr, der „von Grift ergrif⸗ 
en 

Ein jüdiſcher Diskuſſionsredner zeigte im 
Spiegel der Geſchichte, 171 fe Tragik des Iuden- 
tums hiſtoriſch bed t ſei und trat am 
Schluß ſeiner ae usführungen 


für eine gemeinſame Front aller Gläubigen 
gegen den Unglauben, 


aller Anſtändigen gegen die Unanſtändigen ein. 
Außer uhm hatte noch Oberrabbiner Dr. 
Golinſki Weſentliches zum Thema zu faren 
7 ſeinem Standpunkt aus zu korrigieren. 

on einigen Schlagwortzwiſchenrufen junger 
Leute abgeſehen, deren Bildung und Wiſſen tief 
[unter dem Niveau aller Redner ſtand, verlief der 
Abend ruhig und war überaus anregend. 


Ehrungen im Turn⸗ und Spielverein 
Schomberg 


Feſtabend aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens 
[Eigener Bericht) 


Schomberg, 30. November. 

Ver am 24. November 1906 gegründete 
Turn und Spielverein feierte am Sonn- 
tag ſein N Beſtehen im ſtimmungsvoll 
ausgeſchmückten Saale des Gräflichen Gaſthauſes. 
Der aut vorbereitete und überaus zahlreich be- 
ſuchte Feſtabend erhielt durch Ehrungen und 
Vorführung beſter Turnerarbeit ein beſonderes 
Gepräge. Feſtliche Klänge der unter Leitung von 
Trb. Schiwek ſtehenden Muſikabteilung des 
Vereins und Geſangsvorträge eines Doppelguar: 
tetts unter Leitung von Oberſteiger Sulliga 
leiteten den Abend würdig ein, worauf Trb. 
Kuczerce die 25jährige Arbeit und den im Ber- 
ein ſteckenden 8 durch einen Ge⸗ 
dichtsvortrag pries. Der Hauptvorſitzende, Dipl. 
Ing. Krichler, hielt in einer Ansprache Rück⸗ 
ſchau auf die Arbeit des Jubelvereins, der ſtets 
die Ziele der Deutſchen Turnerſchaft verfolgt, 
und vor allem die Treue zu Volk und Vaterland, 
beſonders in der ſchweren Zeit des Abſtimmungs⸗ den 
kampfes, hochgehalten habe. Er begrüßte die 
Feſtperſammlung, beſonders den Amts- und Ges 
meindevorſteher Dr Muhna nebſt Gemahlin, 
Bezirks- Oberturnwart Amtmann Kaliſch, 
Bergaſſeſſor Lüdke, Fabrikbeſitzer Bode, 
Rarf, Dipl. Ing. Kiefer, . 
Wieczorek Gleiwitz, die Vertreter der be- 
freundeten Vereine und der Preſſe. Dann ge⸗ 
dachte er des Reichspräſidenten von Hinden ⸗ 
burg und mahnte, beffen Leitwort „Leibes⸗ 
übung ift Bürgerpflicht“ zu beherzigen. Während 
des Deutſchland erani wurde auf der Bühne ein 
lebendes Bild der Turnerei, davor die ume 
kränzte Büſte des Turnvaters Jahn, gezeigt. 


Grubenſteiger Thur m, 


der Vorſitzende des Turnvereins, hielt die Feſt⸗ 
anſprache. Mit treffenden Worten ſprach er von 
der Liebe und Treue der Jubilare. Der Ehren- 
taa ſoll ein Tag beſinnlicher Rückſchau und 
für das innere 
Leben des Vereins ſein. Vor 25 Jahren grün- 
deten auf Einladung der Lehrer Schweter und 
Gloger im gleichen Hauſe 44 Turnfreunde den 
Verein. Dieſe Gründungsarbeit war frucht⸗ 
bringend. Von den Gründern gehören noch neun 
dem Verein an, und zwar die Turmbrüder 
Schweter. Mletzko, Joſef Czornik, Ty- 
rol, Kowollik, Eat Klaſchik. So 
bann Czornik und Matſchkowſki. Der 
Redner weihte dann in der Feierſtunde den ver- 
ſtorbenen und den fieben auf ar Felde der Ehre 
gefallenen Turnbrüdern ein kurzes Gedenken. 
Trb. Kuczera ſprach ein Gedicht zur Toten⸗ 


ehruna, das die Feſto⸗meinde ſtehend anhörte. foer Mäd⸗ 
8 ſtreifte Steiger Thurm die Verdienſte 


Jubilare und überreichte ihnen im Namen 
des Vereins die Silberne Nadel der DT. mit 
Urkunde und Glückwünſchen. Er gede⸗chte weiter 


ſeinen Beſchluß über die Feſtſetzung der Berufs- 
ſchulbeiträge zur Genehmigung vor. Wie bereits f 
belmnt, ſollen die Scar auf 4,80 Mart pro 
Jahr und Andie eſtellten der kaufmänniſchen und 
ewerblichen tiebe feſtgeſetzt werden. Die 
3 
munalen Zuschläge zur Grundvermögensſteuer in 
denjenigen Fällen, in denen dic ſtaatliche . 
nicht erhoben wird und fordert außerdem, daß bei 
den Regierungsſtellen für das oberſchleſiſche Not- 
ſtandsgebiet die Aufhebung der kommunalen 
. überhaupt gefor- 


Staatsminiſter a. D. Dominicus 
bei den Turnern 


In den Abendſtunden des Sonntag ſtattete 
Staatsminiſter a. D. Dominicus, der ans 
lößlich der Flugzengtaufe der Gruppe a 
ien im Deutjchen Luftfahrtverband in Gleis 
witz weilte, den Turnern einen Beſuch Pi 
Etiog 100 Turner nnb Turnerinnen aus den drei 


verlangt die Aufhebung der kom⸗ grü 


der verdienſtpollen Arbeit der Turnbrüder 
Pietſch, lewig, Pilot, Dr Scholz, 
Bartelt, Gürth., Grisko und Jany um 

n Berein, die er einzeln hervorhob. Auch ihnen 
ſtattete er im Namen des Vereins Dank ab und 


überreichte ihnen Ehrenurkunden. Weitgehendſte | M 


Unterſtützung und Förderung habe der Verein 
durch die Verwaltung der Hohenzollerngrube, der 
Gräflich Schaffgotſchſchen Werke und durch die Ge⸗ 
meindeverwaltung erfahren. Generaldirektor Dr. 
Berve habe dem Verein einen eigenen 
Sportplatz in Ausſicht geſtellt. Beiden Tev- f AES E S E T REE 
waltungen dankte der Redner. In Anerkennung 
der Verdienſte um den Verein habe dieſer ferner 
beſchloſſen, dem Bergwerksdirektor Dr Lange 
und Gemein devorſteher Dr. Kuhna die Silberne 
del der DT. zu überrei Der Redner hob 
noch die Förderung des Vereins durch das 
Kreisjugendamt und die aufopferungsvolle 
ep des Trb. Krichler, des Hauptvorſitzen⸗ 
der Arbeitsgemeinſchaft des Turnvereins und 

des Spielvereins, hervor. 
er die ſeltene Auszeichnung der Vereins⸗ 
ehrennadel, die vorher nur einmal verliehen 
wurde. Er verglich die frühere Aufſtandsnot und 
die jetzige Grenzlandnot mit der Turnernot. Ein 
Eh „Gut Heil“ galt der Deutſchen Turner: 


Bezirf3-Oberturnwart Kaliſch überbrachte 
die Glückwünſche des Oberſchleſiſchen 
Turngaues und des 1. Gaubezirks und ſprach 
der Vereinsleitung die Anerkennung der Gans 
leitung aus. Amts- und Gemeindevorſteher DË 
Kuh na dankte namens der Gemeindeverwaltung 
für das einhellige Zuſammenarbeiten. 
einsgeſchichte laſſe erkennen, daß der Verein einen 
anten Ruf babe. Er ſprach die Glückwünſche der 
Gemeindeverwaltung zum Jubelfeſte aus und 
toaſtete auf weiteres Blühen, Wachſen und Ge⸗ 
deihen. Später erfolgte die Ehrung der Ver ⸗ 
einsfahne, die der 2. Vorſitzende, Lehrer 
Enger, vornahm. Er heftete einen ſilbernen 
Eichenkranz mit der Zahl „25“ als Jubiläums- 
gabe der Alten Herren und die von befreundeten 
Vereinen neitifteren a Ya an das Pan- 
ner. Hauptvorſitzender idler wertete mit 
Dankesworten noch die Verdienſte der Vorſtands⸗ 
mitglieder, beſonders des Turnvereinsvorſitzenden 
Thurm. Die 


= turneriſchen Darbietungen, 


die aus Freiübungen der Knaben und der Mäd⸗ 
chen. Turnen der Männer am Barren und am 
Reck und aus Keulenſchwingen einer Frauen riege |} 
beſonders die 
n und der Männerriegen. Das von 
Muſikſtücken und allgemeinen Liedern umkleidete 
Turnen wurde mit kunſtvollen und ſchwierigen 
Handſtandsübungen. von vier 
führt, beſchloſſen. 


beſtanden, verdienen Anerkennung, 


urnern ausge⸗ 


Turnens Aut einging. 
ſprache Haie a. a 
cus . Brat Tadud für 2 Verdienſte 
um die Turnbewegung in Obexrſchleſien mit der 
. ogea Ehrennadel der Deutſchen 
urnerſchaft aus. Staatsminiſter Domini. 
cus hatte ſich bereit erklärt, Anfragen der Tur⸗ 
ner zu beantworten, und fo entwickelte ſich ein 
reger Meinungsaustauſch zwiſchen den 
Turnern und ihrem Führer. Durch den Geſang 
von Turnerliedern wurde die zwangloſe Unter⸗ 
haltung zeitweilig unterbrochen. Nachdem dann 
der Gaſt der Turner ſich verabſchiedet hatte, blie⸗ 
ben die Turner noch einige Stunden in fröhlichem 
Kreiſe beiſammen. 


Letzterem überreichte 1 


Die Ver- ip 


. ſeinem ' 
kis 


Allzufest geschlafen 


Erfolgreicher Einbrecherzug 


Hindenburg, 30. November 

Am Sonnabend zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde 
in die Wohnung des Möbelkaufmanns Blau in 
Hindenburg, Kirchſtraße 1, ein Einbruch verübt. 
Die Täter bohrten die Flurtür an und öffneten 
den innen befindlichen Klappen riegel, indem fie 
wahrſcheinlich mit einem Draht durch das Bohr⸗ 
loch hindurchreichten. Sie gelangten in die unver⸗ 
ſchloſſene Wohnſtube, in der die 19jährige Nichte 
des Wohnungsinhabers ſchlie f. Ohne daß fie 
munter wurde, öffneten die Einbrecher ein hin⸗ 
ter einem Bild verſtecktes und in der Wand ein⸗ 
gelaſſenes Geheimfach und entwendeten daraus 
eine goldene Uhr mit Sprungdeckel im Werte von 
200 Mark und eine Herrenuhr im Werte von 
40 Mark, dann unterſuchten die Täter das Jackett 
des B., das an der offenen Verbindungstür 


| 


zum Schlafzimmer hing und entnahmen daraus 
die Brieftaſche mit 400 Mark und eine goldene 
Taſchenuhr im Werte von 200 Mark. Von hier 
aus begaben fie fih, chne daß jemand wach wurde, 
in die Küche und legten dort die Brieftaſche auf 
den Küchentiſch. Sie verließen darauf die 
Wohnung. 

Das Dienſtmädchen, das in der Nöhe der 
Flurtür ſchlief und an dem die Täter auf dem 
Hin⸗ und Rückwege vorbeikamen, wurde erſt 
munter, als die Hausflurtür durch den Luft- 
zug zuſchlug. Die Frau des Wohnungsinhabers 
hat zwar Geräuſche vernommen, ihnen aber 
keine Bedeutung beigelegt. Nach den Umſtänden iſt 
zu ſchließen, daß die Täter mit der Oertlichkeit 
und den Verhältniſſen vertraut waren. 


Die Raufbolde von Neſſelwitz 


Meſſer, Zaunlatten und Biergläfer als Kampfmittel 
[Eigener Bericht] 


Ratibor, 30. November. 

In der letzten Schöffengerichtsſitzung waren 
1 junge Burſchen im Alter von 20—25 Jahren, 
die Arbeiter und Maurer Paul Prokop, 
Auguſt Langer, Alfons Stochniol und 
Richard Moſchek aus Neſſelwitz, Kreis Coſel, 
vor dem Strafrichter erſchienen, angeklagt der 
gemeinſchaftlichen gefährlichen Körperverletzung. 
Die Angeklagten find- als Raufbolde gefürchtet, 
weil fie ihre Freude darin finden, jedes Veranü⸗ 
gen zu ſtören und die jungen Leute aus den Nady- 
bardörfern mit blutigen Köpfen nach Hauſe zu 
ſchicken. 

Aus der Verhandlung ging folgendes hervor: 

Im Koſubekſchen Saale in Juliusburg, 
Kreis Coſel, fand am 30. Auguft d. J. eine Tang- 
luſtbarkeit ſtatt. Davon hatten die Neſſelwitzer 
Nadaumacher Kenntnis erhalten. In ſpäter 
Abendſtunde tuni fie im Vergnügungslokal ein. 
ur kurze Zeit dauerte es, da gab es unter den 
Gäſten Streit, den die Angeklagten verurſacht 
hatten. Der Angeklagte Prokop hatte es auf 
einen, am Tanze teilnehmenden Forſtgehil⸗ 
fen abgeſehen, der vor P. in das Billardzimmer 


e 02an e nana A E OAA letzte Termin für die Grund- 
beſitzer 


Der Haus- und Grundbeſitzerverein 
uns: Der Reichsjuſtizminiſter hat den Antrag des 
organiſierten Hausbeſitzes auf Hinausſchiebung 
des Termins für die nachträgliche Ste ung von 
Zahlungsfriſtanträgen vom 30. November auf den 
Dezember 1931 bedauerlicherweiſe abgelehnt 
Es iſt deshalb von großer Ee urri, daß dies 
jenigen Schuldner, 1 2 — die Aufwertungsnot⸗ 
verordnung die Möglichkeit gibt, verſäumte oder 
zurückgenommene Zahlungsfriſtanträge nachträg⸗ 
lich zu ſtellen, von dieſem ie 15 Ai LUR: 
friſtgemäß Gebrauch machen. ovember 
1931 iſt der letzte Termin. gaT dieſe Şrift 
verſäumt, hat nicht mehr die Möglichkeit, den 
Zahlungsfriſtantrag nachzuholen. Zu beach en ift, 
daß der Termin, der 30. November. letzte 
Friſt nur für diejenigen Schuldner gilt, 5 den 
alea ITidntEnk nachholen wollen. 


ſchreibt 


Für alle 
rigen Fälle gilt nach wie vor die dreimonatige 
pritt zur n abe a gerechnet vom Zugehen 
der Kündigung des Gläubigers. 


* Das neue Flugzeug auf Reifen. Staats» 
miniſter a. D. 5 5 heute vormit⸗ 
tag mit dem neuen Flugze des Luftfahrtver⸗ 
bandes, Aeta ger, ohne e 
nach Berlin gefl ogen. aſchine hat ſi 
auf dieſem Fluge außerordentlich bewährt und 
bewies, daß ſie auch für größere Ueberlandflüge 
durchaus geeignet iſt. Staatsminiſter a. 
Dominicus hat aufs neue bewieſen, daß er ein 
begeiſterter Anhänger des Flugſportes iſt und 


elbſt, wenn es ſich um die Förderung der Luft ⸗ D 


abrt handelt, mit gutem Beiſpiel vorangeht. 

s Ermäßigung der Gebühren für Grenzkarten. 
Am Sonntag um 11 Uhr hält der Gau 20, Dber- 
Talent en, des Allacmeinen Deurfähen Automobil- 

8 ©. V., im Münzerſgal des Hotel „Haus 
Fee "feine diesjährige Düwpibet om» 
lung ab. Die Tagesordnung umfaßt in der Haupt 
ſache die derſchledenen Berichte über das lezte 
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D. eins Gleiwitz zeigte 


flüchten mußte. Als die ba den Forſt⸗ 
gehilfen e hatten, kam es zu einer 

lägerei, wobei Biergläſer als Waffen benußt 
wurden. Der Mitangeklagte Langer zog ee 
Meſſer, itelte ſich in die Saaltür, und 
damit jeden, der aus dem Saale binaus oder bin. 
ein wollte, ſolange, bis er durch einen Wur 
dem Bierglaſe, an der Hand getroffen. das 
fallen ließ und die Flucht ergriff. Die Radau. 
macher wurden zum Saale hinausgedränat, vera 
iolat von den Juliusburgern. Auf der Dorfitraße 
kam es zu einer blutigen Schlägerei, wobei der 
Landwirtsſohn Pander von Langer mit einer 
Zaunlatte einen Schlag über den Kopf erhielt, ſo 
daß er blutend zuſammenbrach und zum Arzt ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Der verletzte Pander leidet 
heute noch an den Folgen des Schlages. 

Obwohl die Angeklagten bisher unbeſtraft 
find. glaubte das Gericht, derartigen Raufbolden, 
die nur aus Uebermut ihren Nächſten auf den 
Leib rücken, einen Denkzettel zukommen zu 
laſſen. Es verurteilte Prokop zu 3 Monaten, 
Langer zu 4 Monaten, Stochniol zu 2 Mo- 
naten und Moſchek zu 1 Monat Gefängnis 
unter Verſagung mildernder Umſtände. 


Geſchäftsjahr, die Erledigung von Anträgen, die 
Beſetzung der ſatzungsgemäß freiwerdenden Bor- 
ſtandsämter, die Genehmigung des Voranſchloges 
für das gegenwärtige Geſchäſtsjahr und die ya 
nehmigung des Sportprogramms 1932. Au 
ieſem re wird eine Reibe verdienter 15 
glieder durch Auszeichnungen geehrt werden 
Eine beſondere Note wird die Verſammlung durch 
die Anweſenheit von Staatsminiſtex a. D. 2 o m ie 
nicus und Landeshauptmann Woſchek er 
lten. Inzwiſchen ift bekannt geworden, das der 
T. jeine „ für Triptiks 
und Carnets de Pass ab 1. Dezember d. J. 
wiederum ermäßigt. Die Triptiks für Kraftwagen 
nach Ba aa werden von 4.— Mark auf 3,50 
ark, alle übrigen Triptiks bei Beſtellung von 
einem Triptik von 6,— Mark auf 5— Mark þer- 
abgeſetzt. Bei Entno ge mehrerer Triptiks tre- 
ten weitere Ermäßigungen ein. Carnets des 
assages für 5 7 F. 0 koſten in der Gruppe A 
12,.— Mark, bisher 14.50 Mark, in der dr B 
25.— Mark, bisher Be Mark. Die Preiſe der 
Triptiks und Carnets des Passages für Motor 
räder mit oder ohne Beiwagen haben, ſoweit 
die Ausfertigung dieſer Dokumente nicht wie bis⸗ 
r ſchon koſtenlos erfolgte, eine entſprechende Era 
mäßigung erfahren. Mit dieſer 3. Gebührenſen⸗ 
kung innerhalb eines Jahres trägt der ADAC. 
r allgemeinen Wirtſchaftslage in vorbildlicher 
Weiſe Rechnung. 


* Kündigung der Schrebergärten zurückgeſtellt. 
In einer Verſamml ung des Scheer ir ecer. 
der Vorſitzende, Garten⸗ 
direktor Riedel, im Lichtbild den Aufbau 
die Schönheit des kleinſten Lebeweſens: der Zelle. 
azu erklärte er deren Bedeutung und Tätigkeit 
für den Menſchen und für die Tier- und Pflanzen- 
welt. Der zweite Vorſitzende Sartowicz, be 
richtete über die unlängſt in Kandrzin aber 
haltene Tagung des Provinzialverbandes der 
oberſchleſiſchen Kleingärtner. Zu Kaſſenprüfern 
wurden Kammel. Stach und Morhs ge 
75 Für die ſeinerzeit dem Wohlfahrtsamt zur 
Verfügung geſtellten Obſt⸗ und Geldſpenden hat 
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Vorſicht mit der Schußwaffe! 


Leobſchütz, 30. Nopember. 

In Katſcher hat das unvorſichtige Han⸗ 
tieren mit der Schußwaffe zu einem größeren 
Unglücksfall geführt. Der Arbeiter W. 
wollte dem Arbeiter Schw. eine Armeepiſtole 
verkaufen. Plötzlich ging ein Schuß los. Das 
Geſchoß drang dem Schw. durch das Handgelenk, 
die Schlagader zerſchmetternd, in den Oberſchen⸗ 
kel und blieb im Unterleib ſtecken. Dr Ba- 
welke leiſtete dem Schwerverletzten die erſte 
Hilfe und ordnete die ſofortige Ueberführung des 
Schwerverletzten in das Krankenhaus Leob⸗ 
ſchütz an. Sein Zuſtand ijt als hoffnungslos 
zu bezeichnen. Die polizeilichen Ermittelungen 
über den Unglücksfall find im Gange. 


fih das Wohlfahrtsamt durch ein Schreiben be- 
dankt. Vom Magiſtrat lag die Mitteilung vor, 
daß die zum 1. 12. 81 beabſichtiate Kündigung 
der Schrebergärten an der Goretzkimühle zwiſchen 
der Marienſtraße und dem nach Petersdorf füh⸗ 
renden Fußwege vorläufig um ein Jahr zurück ⸗ 
geſtellt worden iſt. Die Vermögenslage des 
Vereins iſt nach der gegebenen Kaſſenüberſicht 
trotz der wirtſchaftlichen Not und erheblicher 
Streichungen von Beiträgen zufriedenſtellend. 
Die Mitglieder wurden gebeten, im Winter die 
Vögel. die beſten Mitarbeiter im Garten, zu 
füttern. Zu der jetzt regierungsſeitig bor- 
enn Einrichtung von Schrebergärten für 
ie Erwerbsloſen endgültig Stellung zu nehmen, 
war nach vorherrſchender Meinung noch nicht 
möglich, doch ſcheint die Gefahr zu beſtehen, daß 
die Durchführung dieſer Kleingartenſiedelung bis 


gu einem gewiſſen Grade ein Fehlſchlag wer- 
en kann, und zwar einmal aus finanziellen 
Gründen, dann aber auch deswegen, weil man 


durch behördliche Maßnahmen eine fah- und fad- 
gemäße, erfolgreiche Bearbeitung des Bodens 
nicht anordnen kann. Nichtsdeſtoweniger wird die 
Organiſation der Schrebergärten bei der Durch⸗ 
führung der Erwerbsloſenſiedelung in Kleingärten 
mitarbeiten, ſoweit dies möglich und erwünſcht iſt. 

Abladen in den Straßen. Das Polizei⸗ 
präſidium weiſt darauf hin 
aller Art auf öffentlichen Wegen nur be⸗ oder 
entladen werden dürfen, wenn das Grundſtück 
keinen ausreichenden Hofraum oder keine Ein⸗ 
fahrt. hat oder die Abladeſtelle ſich nach der 
Straße zu befindet. In dieſem Falle muß das 
Ladegeſchäft gleich nach Ankunft des Fuhrwerks 
an Ort und Stelle mit ausreichenden Arbeits- 
kräften vorgenommen, ohne Unterbrechungen zu 
Ende geführt und darauf das Fuhrwerk ſofort 
entfernt werden. Das Be- und Entladen der 
Fuhrwerke und das Fortbringen der Ladung 
müſſen ſo geſchehen, daß der Verkehr nicht 
behindert, ſtarkes Geräuſch vermieden wird 
und Perſonen nicht gefährdet werden. Iſt durch 
das Be- oder Entladen die Straße, der Bürger⸗ 
Heig oder der Rinnſtein verunreinigt wore 
den, ſo hat neben dem Ausführenden der Auftrag⸗ 
geber für die ſofortige gründliche Reini- 
ung zu ſorgen. Zuwiderhandlungen find 
trafen nach SS 23, 35 der Verkehrspolizeiverord⸗ 
nung für den Bezirk des Polizeipräſidiums Ben- 
then, Gleiwitz, Hindenburg. 


„Der Flugverkehr im Winter. Die Luftpoſt⸗ 


verbindung Gleiwitz —Breslau— Berlin bleibt, P 


wie das Poſtamt Gleiwitz bekannt gibt, auch für 
den Winter beſtehen. Von Gleiwitz er 
fat der Abflug um 10 Uhr, und das Flugzeug 
ft um 13,35 Uhr in Berlin. Das Gegenflug⸗ 
zeug fliegt um 11.25 Uhr in Berlin ab und iſt um 
15 Uhr in Gleiwitz. Für die Luftpoſt find 
die Auflieferungszeiten bis 9,05 Uhr am Haupt- 
poſtamt, 9,15 Uhr am Haus Oberſchleſien und 
Uhr am Babnhofsvoſtamt feſtgeſetzt. In 
Breslau erreicht das Flugzeug Anſchluß 
an die Strecke nah Warſcha u. Außerdem be- 
ſteben günſtige Anſchlüſſe an die D. Zugverbindan⸗ 
gen nach dem Jn- und Auslande. In Berlin 
werden die angelangten Briefe noch am Nad- 
mittag den Empfängern zugeſtellt. Bei der 
Poſthilfsſtelle am Flugbafen werden bis 9,50 Uhr 
noch Briefe angenommen 
* Gehaltszahlung bei Gericht Die erſte Hälfte 
der Dienft- und Verſorgungsgebührniſſe für den 
Monat Dezember wird den Beamten, Penſionä⸗ 
ren und Hinterbliebenen, ſoweit Barabhebung 
erfolgt, am 1. Dezember ab 10 Uhr in der Ge⸗ 
richtskaſſe Gleiwitz gezahlt. 


Eigentümer werden geſucht. Bei einem 


Jabrraddieb wurde ein Fahrrad Marke 
„Wittler“ Nr. 232263 ſichergeſtellt. Nach feinen 


eigenen Angaben hat er das Rad am 17. November 
in Gleiwitz geſtohlen. — Im Dezember 1926 find, 
angeblich in der hieſigen Kloſterſtraße oder Um⸗ 
gegend durch Einbruch Damaſthettdecken, 
Damaſtbettbezüge, Kopfkiſſenbezüge, Damen⸗Mön⸗ 
tel. Damen- und Herrenwäſche. 6 Paar Schuhe, 
zum Teil getragen. eine geſtrickte Ooie, 2 Bluſen, 
2 ſilberne Herrenuhren, 3 filberne und eine qol- 
dene Tamenıbr lletztere mit Armband und Fette), 
1 Ring. 1 Medaillon, 1 Zigarettenetui und eine 
Anti Selbſthinder geſtohlen worden. Ein Teil 
ber Sachen iſt ſichergeſtellt. Die Eigentümer 
werden erſucht, fid bei der Kriminalpolizei. Bim- 
mer 61 bezw. 62 des Polizeipräſidinms zu melden. 

* Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht wurde in 
ein Geſchäft auf der Kronprinzenſtraße ein⸗ 
gebrochen. Geſtohlen wurden Tabakwaren 
im Werte von mehreren hundert Mark. Gleich⸗ 


falls wurden dort zwei Bronzeplaſtiken, die Bis- 


marck und Moltke daxſtellen, entwendet. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Meldungen werden an das 
Polizeivräſidium, Zimmer 62, erbeten. 

» Vorträge in der geologiſchen Vereinigung. 
Am Montag findet um 20 Uhr im Chemieſaal der 
Oberrealſchule eine Sitzung der geologiſchen 
tatt. Studienrat a⸗ 


Licht. x ; 
* Von der Volkshochſchule. Am 794. fällt 
der Vortrag von Gartendirektor Riedel über 
die Anlage und Pflege des Zimmer- und Haus- 
artens aus. Der nächſte Vortrag findet eine 
Woche ſpäter, am 7. Dezember, ftatt. 


daß Laſtfahrzeuge d 


Schlägerei⸗Prozeß nach neun Jahren tonno, eee 


Körperverletzung mit Todeserfolg 
Kolanowitz — Keine ſichere 


— Ein blutiges Erntedantfeft in 
Aussprache mehr: Freiſpruch 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 30. November. 

Wegen Körperverletzung mit Todeserfola ver⸗ 
e das Schwurgericht unter Vorſitz von 
andgerichtsdirektor Goſpos gegen den 
Zimmermann n aus, Ko la 
nowitz Krs. Oppeln. ie oft bei ländlichen 
Tanzvergnügungen, kam es auch am 10. Septem- 
ber 1922 in Kolanowitz beim Erntetanz zu 
einer ſchweren Schlägerei zwiſchen einer größeren 
Zahl junger Leute, wobei der Landwirt Szuda 
aus Kolanowitz zu Tode geprügelt wurde. Im 
Saal wurde das Gerücht verbreitet, daß Sz. 
eine Waffe bei ſich führe. Die jungen Leute 
ſtürzten ſich auf ihn und „unterſuchten“ ihn nach 
der „Waffe“, fanden allerdings nur eine Mund, 
har monika. Es kam zu Streitigkeiten. und 
mit Stuhlkeinen und Stuhlbrettern wurde auf 
Sz. eingeſchlagen. Schließlich wurde auch die 
Lampe zertrümmert, und ef pegan eine größere 
Schlägerei. Der mißhandelte Sz. flüchtete auf 
Straße und wurde dor dem Wirtshaus und ſpäter 
nochmals auf der Dorfſtraße mit Zannlatten in 
der gemeinſten Weiſe verprügelt, ſodaß er blunt- 
überſtrömt zuſammenbrach und infolge der erlit- 
tenen e men verſtarb. Bereits 1923 
halte fih das Schwurgericht mit dieſer Ange- 
legenheit beſchäftigt und eine größere Anzohl der 
Beteiligten abgeurteilt. Lorenz Fierek un 
fein Bruder Stefan Fierek baten fih nach 
Oſtoberſchleſſen begeben, ſodaß die Ver- 
handlung gegen dieſe abgetrennt wurde. 


Gleiwitz, 30. November. 

Die Landwirtſchaftskammer Ober⸗ 
ſchleſien hatte als abſchließende Veranſtaltung für 
ie zur Werbung für deutſche landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte durchgeführte Deutſche Woche eine 
Geſpann parade vorbereitet, die dank des 
großen Intereſſes, das dieje Veranſtaltung fand, 
einen guten Erfolg zu verzeichnen hatte. 


Stadtrat Arer, Baumeiſter Nelke und Spe- b 


diteur Köppler hatten die näheren Vorberei⸗ 
tungen getroffen und eine ihr anſehnliche Zahl 
von Geſpannen zuſammengebracht, die ſich auf 
dem Platz der Republik verſammelten und unter 
Begleitung der Kapellen der Feuerwehr, der 
Polizeibeamten und der Zollkapelle durch die 
Straßen der Stadt zogen. 


Eine große Menſchenmenge umſäumte die 
Straßen der Stadt, als die Geſpanne, 
ſorgfältig den vorgeſchriebenen Abſtand 
von 6 Meter haltend, durch die Stadt 
Die Werbung für die deutſche Pferdezucht hatte 
aber nicht nur aus dieſem Grunde, ſondern auch 
deshalb Erfolg, weil hervorragendes 
ferdematerial, ſowohl Reit. als auch 
leichte und ſchwere Wagenpferde vorgeführt wur⸗ 
den. Die Stadt hatte ſich mit anfepnlichen Ge- 
ſpannen beteiligt, die Schutzpolizei ſtellte 
Reiter auf repräſentativen Pferden. Zudem war 
der Zug recht abwechſlungsreich penta tet. Boran 
ritt ein Herold in mittelalterlicher 
Tracht, und dann folgten in geordneter Reihe 
die Geſchäftsgeſpanne, darunter ſchwer beladene 
Rollwagen, Viererzüge und Zweierzüge, dann die 
nute alte geſchloſſene Droſchke mit meiſt wohl ⸗ 
gepflegten Pferden, Reiter, landwirtſchaftliche 
Geſpanne, Pferde des Reiter vereins. 
ſonderen Anklang fanden die humorvoll aufge 
zogenen Seipanne, der Milchwagen mit ben 
Milch trinkenden und mit ſchallender Stimme für 
Milchtrinken werbenden Kindern, der Wagen 
mit Schnitterinnen, das deutſche 
Trinkei auf dem Dreirad mit einer gut mas- 
kierten Henne auf dem Führerfit. Die Stadt 
Gleiwitz ließ einen Sprengwagen und eine 
Feuerſpritze mitfahren. r Wagen des 
Bauern vereins Gleiwitz wurde als Muſik. 
wagen mitgeführt. Aufſehen konnte auch das 
Genergtionsgeſpann des Dominiums von Graf 
von Welezek erregen, in dem drei Genera⸗ 
tionen von Pferden vertreten waren. Möbel- 


Si in 4 


* 


Verfahren gegen Stefan Fierek wurde ſpäter 
mangels genügender Beweiſe eingeſtellt. Lorenz 
Fierek, der bereus 1924 nach der Verurteilun 

der Mitbeteiligten zurückgekehrt war, batte fi 

jetzt wegen dieſer Straftaten zu verantworten. 
Er beſtreitet auf den Getöten eingeſchlagen 
fi haben Er ſelbſt babe nur Sz. bei der angeb⸗ 
ichen Entwaffnung an einer Hand gehalten. 
Auch die Zeugen, zumeiſt die früher bereits 
abgeurteilten Perſonen, können fih nach neun 
Jahren nicht mehr genau auf die Einzelheiten 
erinnern, ſodaß immer nur ihre früher zu Proe 
tokoll gegebenen Ausſagen herangezogen werden 
können. Danach wird allerdings auch der An⸗ 
add Fierek nicht unerheblich belaſtet und be- 
chuldigt, gleichfalls mit einem Holzſtück auf den 
Sz. eingeſchlagen zu haben. In der Verhandlung 
wurde ausgeführt, daß die Beleiligten mit großer 
Roheit gegen Sz. vorgegangen find. Selbſt als 
er bereits blutüberſtrömt auf der Straße lag, 
wurde er mit den Füßen und mit Zaunlatten 
weiter mißhandelt. 


Der Staatsanwakt ließ die Anklage wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolg fallen und be 
hack gegen den Angeklagten wegen Körper⸗ 
verletzung und Nötigung drei Monare 
Gefängnis. Nach den unſicheren Aus agen der 
Zeugen über die Beteiligung des Angeklagten tei 
der Schlägexei ſelbſt kam jedoch das Gericht zu 
einem Freiſpruch. Der Angeklagte wurde auf 


Das! Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 


Geſpannparade in Gleiwitz 


[Eigener Berichd 


wagen zeigten die Leiſtungen von ſchweren 
Wagenpferden. Der anſehnliche Zug wies noch 
mancherlei andere abwechflungsreiche Momente 


auf, die intereſſiert begutachtet wurden. 


Die Preisrichterkommiſſionen 
hatten die Fuhrwerke und Geſpanne nicht nur 
auf dem Platz der Republik in Aus enſchein ge- 
nommen, ſie fuhren auch während des Umzuges 
in und Der, um den Abſtand der Wagen von- 
einander zu kontrollieren und die Leiſtungen der 
Kutſcher zu begutachten. 


Die Preisverteilung 


wird am 28. Dezember um 16 Uhr in den „Vier 
Jahreszeiten“ vorgenommen werden. Das Preis- 
richterkollegium hat folgende Teilnehmer in der 
einzelnen Kategorien des Wettbewerbs ang- 
gezeichnet: 


Abteilung A, Kutſchgeſpanne: von Berg ⸗ 
m ubie mit der goldenen Medaille des 
eichsverbandes für Zucht und Prüfung des 
deutichen Warmbluts: don W eleget’ Laband, 
mit der ſilbernen Kammermedaille, Kaufmann 
Hill, Beerdigungsinſtitut „Pietät“, ebenfalls 
mit der filbernen Kammermedaille, Pollok, 
Petersdorf, und Gut Gardel mit der bron- 
zenen Medaille der Landwirtſchaftskammer. 


Abteilung B, Geſchäftsgeſpanne: Heilborn 
Karliner mit der ſilbernen Kammer- 
medaille, Germania-Molkerei Niepel und 
Zentralmilchhof Pfiſter mit der bronzenen 


Medaille der Landwirtſchaftskammer. 
Abteilung C, ſchwere Fuhrwerke: Gut Gar. 

del und Brauerei Schul the g⸗Paben⸗ 

hofer mit der goldenen Medaille des Reichs⸗ 


Der verbandes für Zucht und Prüfung, Magiſtrat 


Gleiwitz und Schwerdtner Gleſwitz mit 
der ſilbernen Medaille der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer, Firma Köppler mit der ſilbernen Me- 
daille der Landwirtſchaftskammer und dem Ehren. 
breig der Stadt Gleiwitz, Log a, Kopie, 
Tuczo ra, Finger und Liſſon mit der 
Bronzemedaille der Landwirtſchaftskammer. 


Abteilung D, landwirtſchartliche Geſpanne: D 


Bauernverein Gleiwitz mit der ſilbernen 
Medaille der Landwirtſchaftskammer, Reiter- 
verein Schönwald, Faber, Oſtroppa und 
Pereßzki, Schönwald, mit der bronzenen Me- 
daille der Landwirtſchaftskammer. Außerdem 
wurden 11 Diplome verliehen. 


* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Diens⸗ 
tag um 16 Uhr findet in den Vier Jahreszeiten 
eine Verſammlung mit Adventsfeier 
— zu der die Mitglieder herzlichſt eingeladen 
werden. 


* UP.⸗Lichtſpiele. Das vielbelachte neue gel: 
Breſſart-⸗Tonluſtſpiel „Der Herr Bürovorſteher“ mit 
elig Breſſart, Hermann aun . Alfred Abel, Margot 

alter, Albert Paulig, Henry Bender, Maria Meißner, 
die Vertonfilmung des erfolgreichen Bühnenſchwanks 
„Konto F“, bleibt noch bis einſchließlich Donnerstag 
auf dem Spielplan der UP.⸗Lichtſpiele. — In Vorbe⸗ 
n ſich der luftige Militär⸗Tonfilmſchwank 
„Die Mutter der Kompagnie“ mit Weiß, Ferdl, dem 


bekannten Münchener Humoriſten, in der Titelrolle. 


Capitol. „Die Förſterchriſtl“, eine der reizvollſten] 3 


und überall u erfolgreichen Tonfilm-Operetten, 
gelangt non heute bis einſchließlich Donnerstag im 
Capitol zur Aufführung. Die Hauptrollen ſind be⸗ 
ſetzt mit Irene Eiſinger, ul Hörbiger, Paul Richter, 
ele Sandrock, Oskar Karlweiß u. a. 
* Schauburg. Die Tonfilm- Operette „Biktoria 
und ihr Huſar“ hat ſo ſtarken Anklang gefunden, 


Per 
trowich, Michael Bohnen, Gretel Theimer, Elfe Elſter 
und Ernſt Verebes. Im 
Kulturfilm und die neueſte * a Erwerbsloſe 


zahlen bis 18 Uhr 50 und 80 Pfennig. 


Hindenburg 
* Vereini izeiwiſſenſchaftli 
Fortbildung Pie i ee w 


Vereinigun 


dung belt für polizeiwiſſenſchaftliche eon 


ren 2. Vortragsabend im Winters 


Vorprogramm laufen ein]. 


ſemeſter 1931/32 am beutinen Dienstag um & 


20 Uhr in Stadlers Marmorſaal in Hindenburg, 
Kronprinzenſtraße 325, ab. Oberregierungsrat 
Boldt, der ſtändige Vertreter deg Polizeiprä⸗ 
identen in Gleiwiz, wird einen Vortrag über 
8 aktuelle Thema „Das neue Polizeiverwal⸗ 
tungsgeſetz“ halten. 
* 25 Jahre Café und Konditorei Pürſchel. 


Vor Æ Jehren, am 1. Dezember, eröffnete Ron- |H 


ditormeiſter Richard Pürſchel, der einer alte 
bekannten Konditorfamilie aus Ohlau entſtammte, 
auf der Glückaufſtraße eine Konditorei. Bald 
wurde ein zweites Geſchäft in der Bahnßofſtraße 
eröffnet. Im Jehre 1916 wurde R. Pürſchel zum 
Obermeiſter der Beuthener Konditoren⸗ 
Zwangsin nung gewählt und 1928 zum 
Ehrenobermeiſter ernannt. 

© Stadttheater. Heute letzte Aufff rung des 
entzückenden Luſtſpieſs „Die drei Zwillinge“. Kor ⸗ 
— RIA noch bei Tzech und an der Abendkaſſe 
erhältlich. 


Ratibor 


Stadttheaſer 
„Das Märchen von der Fledermaus“ 


Eine Eheſkandalkomödie, in der Viktor Kele⸗ 
men einen Blick tun läßt in die faule Welt der 
ungariſchen Geſellſchaft. Harmloſe ) 
gilt ihr als Marten, und die konventionelle Lüge 
iſt ſelbſtverſtänd 
wird in leicht plätſchernder 


j [i eſprächsführung 
breit ausgeſponnen. 


Wenn der Abend zuweilen 


amüſant war, fo ift dies dem großen Eifer zu] Der Eintritt ift frei. 


Wahrheit! h 
ich. Das 1 Thema S 


Gleiwitz, 30. November 

Der Oberſchleſiſche Handwerkerbund hatte 
nach dem Münzerſaal von Haus Oberſchle⸗ 
jien eine Verſammlung einberufen, die dem Be 
ſtreben galt, die Berufsorganiſation der 
Handwerker zu ſtärken und damit den Forde ⸗ 
rungen des Handwerks einen größeren Nad- 
druck zu geben. Stadtrat Brauner eröffnete 
die Verſammlung, begrüßte und umriß kurz die 
Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Organiſation 
des Handwerks. Dann hielt der Präſident der 
Handwerkerbünde im Reichsverband des Deut- 
ſchen Handwerks, Zimmermeiſter Freidel, 
einen ausführlichen Vortrag, in dem er zunächft 
die Organiſation des Handwerkerbundes ein⸗ 
gehend erörterte und dann die Forderungen be 
gründete, die von den Handwerkern aufgeſtellt 
werden. Er hob hervor, daß die Berufsorgani⸗ 
ſation der Handwerker aller Fachorganiſationen 
feſt zuſammengefügt ſein müſſe, um die 
Forderungen des Handwerks vertreten zu können 
und zu vermeiden, daß der Mitteiftand der Hand- 
werker zugrunde geht. Handwerker müßten 
in den Parlamenten des Reichs, der Länder, der 
Provinzen und der Kommunen vertreten ſein. 
Innerhalb des Bundes müßten alle parteipoli⸗ 
tiſchen Erwägungen zurücktreten, und wie in ande- 
ren Berufsverbänden, jo müſſe auch im Hand- 
werkerbund eine geſchloſſene Front die 
wirtſchaftlichen Forderungen vertreten. Es müſſe 
in erſter Linie verlangt werden, daß die Reichs⸗ 
regierung Maßnahmen zur Sanierung der hanb- 
werklichen Berufsgenoſſenſchaft ergreift. Die 
Handwerker feien mit dem Haus- und Grund- 
beſitz und mit der Bauwirtſchaft eng verbunden. 
Sie verlangen darum, daß Schritte unternommen 
werden, um den Realbeſitz zu ſichern und 
ſeine Entwertung zu verhindern. Die 
wichtigſte Forderung ſei diejenige nach der Stelle 
eines Reichshandwerksminiſters, der 
dem Reichskabinett einzugliedern ſei. Die Ang- 
führungen des Redners wurden mit ſtarkem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Nachdem Stadtrat Brauner 
dem Redner gedankt hatte, fand eine Ausſprache 
ſtatt, in der Einzelfragen der Fachgruppen erör⸗ 
tert wurden. 


danken, mit dem die vielbeſchäftigten Darſteller 
unter der flotten Regie von Carl van Gils 
ſich des Stückes annahmen. 

s 


Stadttheater. Dienstag, abends 8 Uhr, wird 

für die Winterhilfe zum erſten Male das 
neueſte Bruno Franks „Nina“ gegeben. 
Nina“. der augenblickliche Erfolg aller deutſchen 
Bühnen, iſt von Direktor Memmler auf das 
ſorgfältigſte vorbereitet. Die Hauptrolle der 
„Nina“ ſpielt Lieſel Otto. Mittwoch findet die 
letzte Wiederholung der Komödie Das Mär- 
chen von der Fleder mans“ ſtatt. Don- 
nerstag gelangt als erſte Klaſſikervorſtellung 
dieſer Spielzeit „Minna von Barnhelm 
von Leſſing zur Aufführung Sonnabend wird 
zum lezten Male das Schauſpiel „Helden von 
geſtern“ von Walter Bloem wiederholt. 


Lo obſch ũ tz 


3 Bunt: an n er- 
i tert. Infolge Kürzung der Reichsſteuer⸗ 
überweiſungen an Konmunalperbänpe und Kom. 
munen wird im Städt. Haushaltsplan ein 
Minus von 40 000 Mark zu erwarten ſein. * 
Magiſtrat hofft, ohne irgend welche größere Er. 
böhungen der Steuern die Mindereinnahme aus- 
gleichen zu können. 


Groß Stroßlitz 


. Verſetzung. Steueraſſiſtent May iſt vom 
Finanzamt Groß Strehlitz an das * 
Guttentag verſetzt worden. 

„ Landwirtſchaftliche Veranſtaltun Am 
Sonntag findet nachmittags 4 Uhr im Saate des 
eutſchen Hauſes 
arztes Dr Martens, Hamburg, über das 
Thema „Erfolge der richtigen Eiweiß 
fütterung“ ſtatt. Im Anſchluß an den Bor- 


ua 


trag wird ein Film „Wer verdient 
gezeigt. Der 70 dieſer Veranſtaltung ift frei. 
— Am Mittwo 


woch, dem 2. Dezember, 3 
10 Uhr vormittags, beginnt in Gro trehlitz⸗ 
Adamowitz, auf dem Hofe des Gutspächters 

ruppa ein Lehrgang für Klauenpflege. 
Der Lehrgang dauert bis nachmittag 4 Uhr. In 
meldungen zur Teilnahme an dem Lehrgang wer- 
den bis Sonntag, den 29. November, in der 
Lundwertſchaffsf ule Groß Gtrehli ange- 

men. 


Kleiderſammlung in Groß Strehlitz. Die 
Ortszen rale Groß rebib der Ey 

hilfe Oberſchleſien yet am Donnerstag. dem 
26. 11. 1981, innerhalb des Stadtgebietes eine 
Kleiderſammlung durchgeführt. Vom Alten Ring 


og je ein Geſpann mit drei Sanitätern und drei 
1 4 ber bed een ea 12 6 

en einzelnen irlen, um die Sammlun 
durchzuführen. Da de 


> für arslan be⸗ 
timmen Gegenſtände meiſtens bereits fertia ver- 
packt bereit lagen, wurde die Sammlung in ganz 
— Zeit durchgeführt. Einzelne Ge panne 
mußten am Nachmittag noch einmal ihren Be 
A auffuchen, um den Reſt der Gaten in Emp- 
ang zu a met Die geſammelten Spenden 
wurden im Städtiſchen Altersheim abgeladen, wo 
bereits . des Ka boliihen Frauenbun⸗ 
des anweſend waren, um die Sichtung und Gta- 
pelung vorzunehmen. 
i Kunſt⸗Ausſtellung. Im Gymnaſium 
findet vom 3. bis 6. Dezember (tä lich A 5 
eine Werbe- Ausſtellung für Volks- un 
Heimalkunſt im heſſiſchen und rheiniſchen Töpfer⸗ 
andwerk ſtatt, die dem Ausſterben der letzten 
Deimwerkſtätten A ee will. ieſe 
chau, die vorher im p in Beuthen war, 
verdient angeſichts ihres künſtleriſchen und kul⸗ 


turellen Wertes die Beachtung weiteſter Kreiſe. 


ein Vortrag des Tier- 


inter- 


= 


Das Band zwischen Schule und Haus 


Elternabend 
des Gleiwitzer Realgymnaſiums 


Gleiwitz, 30. November. 
Schon früher einmal hatte das Realgym⸗ 


[Eigener Bericht 
Wichtig iſt, 


daß die Aufnahme 
Lateinabteilung nicht beſchränkt zu werden 


in die 


keine beſonders hervorheben wollen und können. 
Bleibt noch zu erwähnen, daß nachher die „gro⸗ 
Ben Jungen“, im Vollgefühl ihres Sieges noch 
eine gemütliche Stunde mit ihren Lehrern 
verlebten. 

Alles in allem: ein erfreulicher, wohlgelunge⸗ 
ner Abend, der die Eltern für einige Stunden die 
Sorgen vergeſſen ließ und ihnen den Troſt 
brachte, daß Schulſtubenluft Frohſinn und Heiter⸗ 
keit im Herzen der Kinder durchaus nicht zu er⸗ 
ſticken braucht. 


Straßenbau. Die Flein bahn Gutten- 
tag Voſſowska läßt gegenwärtig den Ueber- 
gang zum Gütergleiſe umpflaſtern bezw. er- 
neuern. Bereits in den letzten Jahren hat die 
Bahn ſämtliche Zufahrten zum Bahngelände 
gepflaſtert. 

* Brandverhütungsſchan. Zum Zwecke der 
Verhütung von Bränden werden zur Zeit ſämt⸗ 
liche Häuſer uſw. von einer Kommiſſion be 
ſichtigt. Ein Beſitzer, der trotz Naweiſung die 
nötigen Schutzmaßnahmen zur Vermeidung des 
Brandausbruchs unterlaſſen hatte, wurde mit 


naſium die Elternſchaft zu einem geſelli⸗ braucht, da nötigenfalls 2 Lateinſexten zu Guttentag Geldſtrafe beſtraft. 

gen Abend eingeladen. Damals genügte frei⸗ Oſtern eröffnet werden müſſen. . Berfebt. Steueraſſiſtent May it den Von der gg Das bier paru Wochen 
i i i Fan a i tat t t 
w noch die Aula der Anſtalt, um die Wender Nan die Darbietungen! Alle gut. zum Finanzamt Groß Strehliz an das hieſige Finanz- FR ph „%%% TTT 
au zunehmen. Diesmal reichte der Blüthner⸗ Teil ausgezeichnet! Verſtändl liche Mängel im amt verſetzt worden. unweſen ſtark überhand nimmt, find bei der ſtädt. 
Saal nicht aus. Man hatte ſich wahrſcheinlich] techniſchen Können. z. B. beim Schüler. Von einem Bullen ſchwer verletzt. Als der Polizei verſtärkte Radtftreifen Ku die 


das Intereſſe an der Veranſtaltung nicht fo groß * e wurden wettgemacht durch redlichen 
Nun, es war wohl etwas eng, aber ſchon 


vorgeſtellt. 
das iſt beſſer als gähnende Leere. 
leiter. 


Studiendirektor Dr. Exner, 


begrüßte erfreut die über alles Erwarten zahl⸗ 
und deutete 
Recht die enge 1 zwiſchen Eltern- Studienrat 
die gemein ⸗[La 
jamen Sorgen, die, man kann wohl fanen, Lohn. 


reihe Zuhörerſchaft 
ſchaft und Schule. Gerade 


recht 


Der Anſtalts⸗] Beifall ernteten die 


minar⸗Oberlehrers Scorra 
„Die Zaubergeige“ 
wieviel natürliche Schauſpielkunſt, vor allem na 
eite, im Jungen ſteckt. 
mag es Mühe genug gekoſtet haben, 


der komiſchen 


daraus mit eifri gen Jungen als 
Kaſper. 


ſeit Anbeginn die günſtige Fortentwickelung der für das „Kabarekt“, 


Anſtalt beeinträchtigten, in allerletzter Zeit mehr 
denn je, die aber doch ihr Emporblühen nicht auf- 
ps vermochten, ver. Sorgen ſchufen eine 

der Magiſtrat 


arle Gemeinſcha 


auch 


Aber die A ene 


beachtliche Leiſtungen. 


Aber 


Freili 


Stimmung 


Künſtleri⸗ 


waren 
Freudigen 
emiſchten Chöre unter Se⸗ 
ſicherer Leitun 
zeigte wieder einma 


Í, 


ſowohl den 
ihren Spielleiter, 

das herzli 
chen über ſoviel geſunden Humor war ihr 
Damit war gerade die richtige 
das man vi ielleſcht etwas 
zweifelnd erwartet batte, vorbereitet. 
ider Berater war hier der Zeichenlehrer, Stu⸗ 
dienaſſeſſor Pautſch. Aber auch hier können 


5 8 
che SE eim Düngerſtreuen 


Landwirt H. aus Schierokau einen Bullen von 
der Körung nach Hauſe führte, wurde das Tier 
plötzlich ſtörriſch und warf feinen Beſitzer t 
durch einen ſchweren Stoß zur Erde. Das wild⸗ 1 
ewordene Tier bearbeitete 8: mit den Hufen, 
odaß er neben inneren erlegungen einen 
Bruch des Schlüſſelbeins und einer rechten 
Rippe davontrug. 
beim Streuen mit künſtlichem 
kam dem Qande 
wirt S. aus Wilhelmshort Kalkſtickſtoff in 
die Schuhe. Nach einiger Zeit bildete ſich eine 
böſe Entzündung, die ärztliche Behandlung 
notwendig machte. 
„ Unerlaubter Grenzübertritt. In den Koſch⸗ 
0 


witzer Wäldern überſchritten zwei 
Perſonen die grüne Grenze. Sie konnten ſchlie 


auch namentlich auf die Außenbezirke ihr Augen⸗ 

a. richten follen. Wiederholt er auch verdäch⸗ 
iges Geſindel bei Eintreffen der Streife die 
Flucht ergriffen. 


Orpreln 


* SRaballerieverein.. Der Stapallerieverein 
Dppeln verſammelte . feine Mitglieder zu einer 
Sondervorſtellung im Piaſtentheater, wo der im 
Auftrage des Waffen ringes der deutſchen Qaval- 
lerie r deutſche Reiterfilm „Aufge⸗ 
ſeſſen“ zur Vorführung 14 7. Nach einem 
ſchneidigen Marſch begrüßte der 1 Vorſitzende 
des Vereins, Stadtoberinſpektor Tſchimpke, 
die zahlreichen Säfte und beſonders die Kamera⸗ 
den der Kavallerie. Der Film fand bei den alten 


Da 
und die ſtaatliche e die wir getroſt den Darſtellern ſelbſt das Hauptver l Keb  % Kameraden der Kavallerie freundliche Aufnahme. 
Wünſche wegen der Zukunft der Anſtalt bei dem dienſt zuſchreiben. Der Anſager, kaum zu 111 ns. 1 Pendel i 2 be ode „Verlegung des Städtiſchen Verkehrsamtes. 


Miniſter unterſtützt haben, dürften die Binder: unterſcheiden 
Weiterentwickelung 


niſſe für eine geſunde 
nun endgültig behoben fein. 


ECHTE 


Nor e 


u a 


gische 


{ulii 


Verzehren Sie getrost Norwegische Fischkonserven; bezieht doch Norwegen 
dreimal soviel Waren aus Deutschland wie Deutschland aus Norwegen. 


Bei Schmerzen 


Handelsregiſter 


n 


von einem tüchtigen Manne vom 
Fach: geiſtreich und witzig. Dasſelbe gilt von D 
allen Darbietungen. von denen wir deshalb auch 


Für Reſtaurant 
See 


OS., Bahn. 


er ih um die Lehr⸗ 
linge Robert W. und Anton N. aus Kattowitz. 
a ſie keinerlei Ausweispapiere hatten, wurden 
ſie dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Bürozimmer Wallo! 


m. ſep. Flureingang 
mit Schreibtiſch, ab 
geſucht. 


ſofort 
ngeb. u. 


Möblierte 


Nr. 1 1 ie von Herrn L r| Beuthen, 
ent eher nd A le 


A 
an 1 Geſchäftsſt. 
d. Z. then OS. 


Möhl. Zimmer, 


jep, an 1-2 Herren]. 
Sn i meinen Billengrundftüd Gr. Pott. ſof. zu verm. Zu erfr. 
Gymnaſial⸗ 
beſtehend aus ſtraße 1a, 3. 


Das Städtiſche Verkehrsamt bat feine Büro- 
räume ab Donnerstag, den 26. November, nach 
dem Rathaus, Erdgeſchoß, Zimmer 5, er 5, verlegt. 


Alles läuft in die billige 


Brikett-Zentrale 
und Schnellbesohlanstalt 


Julius Berger, Beuthen 03. 
nur Ritterstraße 10 
Kohle zentnerweise frei Keller 


Hat. 25 Tafelbutter 


10 Mk. je Pfd., m Poſtkollis v. 
EA e 9 Bid. (auf Wunſch Fıdfrüde) 


Safermaftgänie u, "Enten „ $ 


ton jetzt erb., ſpateſt. 15. ve, 


B. 2135 


Zimmer 


Etg. r. 


“Fragen Sie Ihren Art. ier 


Ki Tess, 1 
J. Guttae 


1 Büroschrank, 


Kopfschmerzen, Migräne, 
Rheuma- u. Nervenschmerzen, 
Muskel- und Zahnschmerzen 
sowie Grippe sofort nur 


Heydekrug (Memelland) 


Teppich, 


modern, 84X24 m 


2 eing, ober burdigeh. 
Zimmer 


vn Diele und reichl. nt in dermit Bad für 2 Damen 


In das Handelsregiſte 
der nder Rei 45210 le a N 
— un DS. mit beſchränkter 1 — in Lese tS- 
Beuthen OS. eingetragen: Durch Be vn führer(in) 


der Gejellf: erverſammlung vom 24. 
— n n der § 7 des Per Sn geſucht. Bürgerliche 


trages abgeändert Je neugefaßt Sores Küche Bedingung, Etage gelegen, ſofort zu vermieten. zum 15. Dez. geſucht. „hE (Martentepp.) m e. 

HERBIN STO DIN Stench wird burg einen Gesch FR Gtraiper, Beuthen DS. Angeb. unt. B. 2134 | Ausziehlisch Büderfiän 
führer vertreten. Albert Wincie * 250 ALTE NEE RER „ d. G. d. a. b. ©. b. 8. Beuth. Beuth. » Ifehre billig zu 3 
Tabletten oder Kapseln, Deu · Ib fi ß l, Beuth., ofte. 2, 


ee: abbe fe 4 
den DG — ru Da sger 


welche bei guter Bekömm- 
lichkeit unübertroffen sind. 


din gere Dae e 
wegen Mlatzmangels In 3 Tagen 


billig zu verkaufen. Niehtraucher 


12m 


mit anſchließenden Räumen, in befter 


. 

x Sgt. 5 Heere . 

y mi we. Geſe m t a Persi | 

in den Apotheken erhältlich zu 1 5 oura bene 8 IR Klagen. und — aer 8 22 De niel, Ae Auskunft Toftenies! 
s u 27. vember 1 , Ja je elgroß, preiswer 2 

RM. 0.60, RM. 1.10, RM. 1.75, RM. 2.— Amtsgerit Beuthen DS., 27. November 191. unter B. 2182 an die Drogerie, Beuthen, Sanitas. Depot 


frag ta 
Best: Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith. In das Handelsregiſter A. ift unter 3 d. Ztg. weien S0. ib Str. 7, 1. Gtod. Kr verlaufen, 87 9 Piekarer Straße 14. | Halle a S. P. 241 


Proben k ed R OCNA Wehen Nr. 2154 die Firma „Häuter, Feler und de⸗ De i 7 y i oſtſtraße 2, I., lini 
oben kostenlos d. N Deb e inner- r m ; 5 : 
hohen Verdienst beer Verkauf, | Srundftücsperkehr- 


athias Czetalla“ in Mikult - 
Fabrik pharm. Präparate, Magdeburg 6 ag 
H§—tI— —PUU——U—œ . — durch Verkauf von * 
Das zur Konkursmaſſe des * Villenarti ges 


as Czekalla in ige 
Weihnachts und praxis m. Beigel, 
Johann en in Beuthen al h 


Amtsgericht Beuthen DS, 28. o. 
ember, vorm. 9 Uhr, vember 1931. j zu vermieten 
ne 1499 ſſi Neufahrapoſttarten. et KALT, Beulen, 
100 Stück Mk. 2,.— ftraße 2. 3 e 7, gehörige N 
in Gleiwitz, m. ſchöner 5. od. 6-Simmer- 
Wohnung, Terraſſe, Balkon, trage 


Mittwoch, den 2. Dez 
ich i editionslager von Lauterba 
* Cr ich im Sp ger von ch ap 
heizung, eigenem Eingang und Garten, 
preiswert zu vermieten. uſchriften 


l, Eilgutabfertigung, Hubertusſtraße: 
unter Gl. 6601 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung Gleiwig. 


Geſchäfts - Derbäufe 


In der Hauptſtraße oberſchleſiſcher 
Großſtadt gelegenes, feit ca. 40 Jahren 
deſtehendes, feines 


bei ei offenen Handelsgeſellſchaft „Kopolo 
Nr 1 Plüſchſofa mit Um. witz & Co.“ in Beuthen OS. ei 200 Stück Mk. 3.60, 29 beſtehend aus 
Be mi ngetragen: 
33 zii, reen Die 5 der Liquidatoren W = 2 1 ’ nr 


Eiche, Rolhuche, Kiefer, Erle, 
Dickten und Fourniere 


nahme . cla. zu vermiet. ab 1. 1. 32, ſoll im gongen oder losweiſe, öffentlich 
Buka Verſand, Beuth., Urbanekſtr. 3. meiſtbietend gegen bar verkauft werden. 


Abt. 281, Leipzig 8 3, Zu erfr. beim Wirt. 

Jets .. | Yerkaufstermin: Montag, den J. De- 

Se ee fg ee CTA zember cr., 10 Uhr vormittags, im 
ne etc., mi 

Kart ais, file fille Fig ene „inet —— Hofe Donnersmarckstraße 7. 

für Fe ort Danerjtelung. An u.2Zimmer, Oer Zuſchlog bleibt vorbehalten. Die De- 

c Küche, (Zentrum) fowie rt 2 a Aa 


Tepp 
3 ift beendet. Di Fine ijt exloſchen. Amts: 
t Berlaufswert 50-60 
en Anflug Hieron um etwa 11 Ubr| geriet Beuthen DE., 27. November 1031. ee an wa | | 


Zoſefs⸗Drogerie, Piekar. Str. 14, Be aie ontis: 
Stellen: Angebote 


58 Stühle mit Rohr. und Lederſitz, 
[4 e 


Küchentiſch und Stühle, Kommoden, 
2 Büfetts, 3 Kredenzen u. 1 Nußbaum ; 
Schlafzimmer u a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 


verſteigern. 
Biafomffi, Obergerichtsvollzieher, 
Beuthen DE, 


Dienstag, ben 1. Dezemb., vorm. 10 Uhr, 
rr ich im Auffionslotel Ebert, Felditr., 


' en En Konfitüren-Geschäft 
í NE — — Mädch, Spelſekamm., 2 — 3 Büro- e Te Berkeuieedingungen Tegen 7 — on itüren- escha 


Mädcnen Clettrifh, Cas räume 


1 Motorrad mit Beiwagen u. a. m. Lehrmädchen, v. 14-16 3. geſucht. ſofort pi vermieten, 


nne, verſteigern über 16 8., fug! Vewyen DG., Beuthen 
ietowjti, Öbengerictsnoflgieher, Büro Friedrich ⸗Ebert⸗Gr. Blottnipaftr. 15, F ee 4, 
Beuthen Str. 27, Ben OS. U im Laden z. erfragen. Kulik. 


Der billige Weihnachtsverkauf 


Durch Groß-Einkauf bin ich in der Lage, gute Qualitäten für wenig 


Einſicht aus. 


Konkursverwalter See mann, 
Beuthen OS., Bahnhofſtdaße 32, 


aus Geſundhelterückſichten für Aw- 
fang 1982 nur an ſolventen Käufer 
au verlaufen. Angebote unter 
GI. 6594 an die Osſchäftsſtelle diefer 
Zeitung Metwiz. 


ab Januar 1982 ge- 
ſucht. RB: unt, 
B. 2131 a. TE d. 
Ztg. Beuthen DE 5 


beginnt Dienstag, 


den 1. Dezember 
Geld zu bieten. 


m Einige Beispiele: um 
F 
breit viele Farben » Nee 955, reine Wolle, . 190 bts Meter 8 | reine Side e eo e H Dr | mie Semi Wegs e Ses 30, Sac ene, 1 
reine Weile s zs . wee 1. | 10 cm breit, mod. Farb, Meter 35, er 10 breit apane Mast, Meier 155 | Santonio re. me 4 | Felgen ges ech Ser 30, 
Atgalaine, aparier Winter 80 |Crönercaid well, we, 10 Reste fd Wet: den, ee e S dee, J, 
. 8)» | Yan bet Wote Meter 8% | Meeran... meier DB, | msenrlanen, „, g 32, [Anstwereten 38, 
Er&n-Mongol, viele Farben Kielderstoffe, reine Wolle 49 an aus-Gardine OR 90 | Eidermolton 
arenai ur gu | Minen De fazeta, n je eng u he wc DA 

EWR ad tn Nr er 48 und 5 
Fan ee een QO rr 8 b u, Zu Fr rf. Witze qi | Bempstinäinener,,.. 48, Kr ere genre qm 


Puppenlappen und Geschenkpackungen erhalten Sie bei Einkaufen gratis! 


M ax feny ei 4 b 0 j“ n Spezialhaus für Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Leinen und Baumwollwaren 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 2 2. 


3776 


e 


| gelbrüd behauptet fid 


SV. Delbrück — Feile rei Hindenburg 
1 


Delbrück war zu Anfang des Spiels leicht 
überlegen und ging in der 5. Minute durch Jo⸗ 
netin Führung. In der Mitte der erſten Halb- 
zeit wird Friſch Frei leicht überlegen, kann aber 
nicht verhindern, daß 2 Minuten vor dem Wechſel 
Jonek nach Vorlage von Wilczek die 2:0⸗Führung 
herſtellt. Nach dem Wechſel ſpielt Delbrück mit 
Wind und wird dadurch leicht überlegen. Ein 
ſchnell vorgetragener Angriff der Friſch Freier 
endet in der 10. Minute durch Kappſtoß von 
Dziuba mit einem Tor, das auch den Ehren⸗ 
treffer bilden ſollte. In der Folgezeit ſieht man 
Delbrück immer leicht im Vorteil. 


Reichsbahn Gleiwig — Sportfreunde 
Mikultſchütz 1:3 


Reichsbahn mußte mit zwei Erſatzverteidigern 
antreten, hatte aber trotzdem mehr vom Spiel. 
doch die Stürmerreihe war nicht fähig Erfolge zu 
erzielen. ach einer torlos verlaufenen Halbzeit 
war Gleiwitz weiter tonangebend. Die Sport- 
freunde verlegten fih lediglich auf Durch ⸗ 
brüch e, aus denen fie auch zwei Tore erzielten. 
Die Reichsbahn erzielte zwar das Chrentor, zum 
Ausgleich reichte es aber nicht, da die Sport- 
freunde wiederum aus einem Durchbruch zum 
dritten Male einſenden und den Sieg dadurch 
ſicherſtellen konnten. 


Germania Sosnitza — Spielvereinigung 
Beuthen 2:2 


In der erſten Halbzeit waren die Vereinigten 
leicht überlegen, zum Torerfolg reichte es aber 
nicht. Germanig kam durch ihren Linksaußen 
nach ſchöner Kombination zum Führungstreffer. 
Nach Seitenwechſel ſah man ein ausgeglichenes 
Spiel und Beuthen erzielte den Ausgleich. Ger- 
mania erzwang nach gutem Spiel wiederum die 
Führung, doch konnten die Vereinigten alsbald 
den Ausgleich erzielen. 


Oſtrog 1919 — Vorwärts Kandrzin 2:1 


Wider Erwarten erlitten die Kandrziner auf 


eigenem Platz eine Niederlage. Dem Spielverlauf 
nach muß man den Sieg der Gäſte als ver- 
dient bezeichnen: denn ſie ſpielten beſonders im 
Sturm beffer zuſammen. Kandrzin hatte nur zeit: 
weiſe lichte Augenblicke Oſtroa liegt jetzt wieder 
auf gleicher Höhe mit Kandrzin. 


Sportfreunde Dberglogan — BR. Diana 


Oppeln 4:3 


Einen Kampf von außerordentlicher Härte 
lieferten ſich beide Gegner. Die Gäſte drängten 
in den erſten zehn Minuten ziemlich ſtaxk, ſie 
kamen damit auch zum erſten Torerfolg. In der 

15. Minute nutzte der Oberglogauer Mittel⸗ 
ſtürmer ein Mißverſtändnis der geaneriſchen 
Verteidigung und des Torhüters aus und lenkte 
den Ball ins leere Tor. Damit war der Aus⸗ 
gleich geſchaffen. 12 Minuten darauf muß der 

Oppelner einen dreimal abgewehrten Ball paj- 
fieren laffen. Kurz vor der Pauſe bekommen die 
Gäſte ein Tor zugeſprochen das ziemlich zweifel⸗ 
haft iſt. Nach Wiederanpfiff haben ſich die Gäſte 
faſt ausſchließlich im gegneriſchen Strafraum 
feſtgeſetzt. Aber die Oberalogauer können trotz der 
anhaltenden Belagerung noch zwei weitere Tore 
ſchießen. Kurz vor Schluß ſchoſſen die Oppelner 
noch ein drittes Tor, ohne den verdienten Sieg 
der Einheimiſchen zu gefährden. 


Tabellenſtand der B⸗Klaſſe 


Induſtriegruppe 
Verein: geſp. gew. un. verl. Tore Pkt. 
Defbrüd 1 2 1 3:17 164 
Mikultſchütz 10 6 — 4 29.26 12:8 
Spielverg. Beuthen 10 3 4 8 21:17 11:9 
Germania Sosnitza 11 5 1 5 33:35 11:11 
Borſigwerk 9 4 2 3 23:18 10:8 
tisch. Frei I 9 0 
eihsbahn 3 100 1 8 ö 2:277 7:18 
Oberhütten Gleiwſz 10 — 3 7 14:31 3:17 

Landgruppe 

Verein geſp. gew. un. verl. Tore Pkt. 
Oſtrog 8 5 2 1 14:13 12:4 
Kandrzin 6 — 2 24:18 12:4 
Preußen Neuftabt 9 4 1 4 20:19 9:9 
BNR-Diana Oppeln 7 3 1 8 21727 
Ratibor 06 . 17:12 6:6 
Oberglogau 10 3 — 7 21:25 6:14 
SV. Neudorf 8 2 — 6 13:28 4:12 


neberraſchend ſchlugen die Neudorfer die Rei⸗ 
ter aus Neuſtadt. Die Neudorfer gin⸗ 
en in den erſten 10 Minuten durch ihren fabel- 
haft aufgelegten Mittelſtürmer Klimek in Füh⸗ 
rung und eroberten dabei drei Tore. Bis zur 
Halbzeit kamen die Neuſtädter nur zu einem Er⸗ 
folg. Nach der Pauſe wurden die Gäſte über- 
legen, konnten aber gegen die eifrig ſpielenden 
Neudorfer den Ausgleich nicht herſtellen. 


Wir bitten unſere Leſer 


das Bezugsgeld nur bei Aushän⸗ 
digung der üblichen, vom Verlag 


vorgedruckten Quittung zu bes 


zahlen und uns ſog leich zu ver⸗ 


ſtändigen, wenn verſucht wird, 


auf andere Weiſe in den Beſitz 
des Bezugsgeldes zu kommen 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteilung) 
Beuthen OS. Fernſpr. 2851. 


SPORT- BEILAGE 


Heros Gleiwitz ſchlägt Polizei Breslau 


Um die Südoſtdeutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen 


Der ſpannende Verlauf des Mannſchafts⸗ 
kampfes um die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft im 
Ringen zwiſchen Heros 03 Gleiwitz und dem Po ⸗ 
lizeiſportverein Breslau geſtaltete diefe Veranſtal⸗ 
tung zu einer eindrucksvollen Werbung für 
den Schwerathletikſport. Leider blieb der Beſuch 
hinter dem Erwarten zurück. Trotzdem die Bres⸗ 
lauer ihre Mannſchaft durch eine Umſtellung noch 
weſentlich verſtärkt hatten, blieben ſie ſowohl 
im Hin- als auch im Rückkampf geſchlagen. Zuerſt 
ſtegte Gleiwitz 14:5 und dann mit 15:6. Rampf- 
richter Wieczorek, Ratibor, traf ſeine Ent⸗ 
ſcheidung ſicher und korrekt. 

Die Kämpfe nahmen im einzelnen folgenden 
Verlauf. Im Bantamgewicht ſicherte ſich Spitt⸗ 
ler, Breslau, zwar einen Punktvorſprung, unter ⸗ 
lag dann aber Peretzki. Gleiwitz in der 8. Mi- 
nute durch einen Ueberſtürzer. Im Rückkampf 
revanchierte ſich Spittler und legte Peretzki 
ſeinerſeits auf die Schultern. Glowka, Glei⸗ 
witz, beendete ſeinen Kampf im Federgewicht eben⸗ 
falls ſiegreich. Wende, Breslau, unterlag dem 
Gleiwitzer auch im Rückkampf, und zwar hier 
durch Eindrücken der Brücke. Nach hartem 
Kampf mußte ſich Strii, Gleiwitz, zunächſt von 
Koſchel, Breslau, geſchlagen bekennen. D 
Breslauer ſiegte in der 16. Minute durch Ein⸗ 
drücken der Brücke. Im Rückkampf drehte 
Strij aber den Spieß um und erledigte Koſchel 


nach 15 Minuten durch Ausheben aus der Hocke. 
Das Weltergewicht ſah den Südoſtdeutſchen Meı- 
fter Melzer, Breslau, gegen den Oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſter Schulz als Sieger nach Punkten, 
im Rückkampf brachte ein verfehrter Schulter⸗ 
griff Schulz, Gleiwitz, den Sieg gegen Kluge, 
Breslau. Eine gelungene Doublette von Mor» 
genſtern, Gleiwitz, entſchied den Kampf im 
Mittelgewicht gegen Worbs, Breslau, in der 
5. Minute. Aehnlich verlief der Rückkampf, der 
idon nach 4% Minuten von Morgenſtern gewon⸗ 
nen wurde. Hart und ſpannend wurde das 


Treffen zwiſchen Raſowitz, Gleiwitz und Kluge, 


Breslau, im Halbſchwerg⸗wicht durchgeführt. 
Rajowitz, der für Paulini eingeſprungen war, 
errang einen Punktſieg und rettete ſeinem Verein 
zwei wertvolle Punkte. Im Rückkampf ſtellte ſich 
Barufke, Breslau, dem Gleiwitzer und blieb 
in der 7. Minute durch Doppelnelſon Sieger. 
Der letzte Kampf im Schwergewicht wurde durch 
Ausheben aus der Brücke von dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſter Kabiſch in der 7. Minute gegen 
den zweiten aus der ſüdoſtdeutſchen Meiſterſchaft 
und Deutſchen Jiu⸗Jitſu⸗Meiſter Barufke, Prez- 
lau, gewonnen. Im Rückkampf war Worbs, 
Breslau, der Gegner von Fabiſch; auch er mußte, 


und zwar in der 5. Minute, durch Kopfzug ein 


Niederlage hinnehmen. 


Schwere Beſtrafung bekannter 
Breslauer Fußballer 


Die Unſportlichkeiten, die ſich verſchiedene be⸗ 
kannte Breslauer Fußballer bei den Punkte⸗ 
ſpielen haben zu ſchulden kommen laſſen, haben 
jetzt durch das Gaugericht ihre Sühne gefunden. 
Der mehrfache ſüdoſtdeutſche Repräſentativ⸗ 
Läufer, Fritz Langer vom VÍV., wurde auf 
vier Wochen, bis zum 18. Dezember, die bekann⸗ 
ten Heinrich Arlt von den Vereinigten Bres- 
lauer Sportfreunden und Hans Brezeſinſki 
vom 
ber, disqualifiziert. Einer der älteſten ſüdoſt⸗ 
deutſchen Repräſentatipſpieler, „Seppl“ Blaſchke 
vom Breslauer Sport⸗Club 08, ſieht feiner Be⸗ 
ſtrafung durch das Gaugericht wegen einer 
Schiedsrichterbeleidigung entgegen. 

Es iſt traurig, daß man ſo alte „Kämpen“ 
wie Blaſchke und Arlt erſt beſtrafen muß, da⸗ 
mit ſie wiſſen, wie man ſich auf dem Spielfelde 
zu benehmen hat. Einen Teil der Schuld tragen 
allerdings auch die jeweiligen Schiedsrichter mit 
ihren oft ungerechten Entſcheidungen. 


Glücklicher Sieg 


des Balten⸗Fußballmeiſters 


In der Fußball⸗Meiſterſchaft Oſtpreußens 
wurde infolge einer Proteſtentſcheidung am 
Sonntag in Königsberg das Schlußſpiel der 
Runde der Zweiten wiederholt. Der Balten⸗ 
meiſter Pruſfig⸗Samland und Tilſiter 
SC. lieferten ſich ein ſehr mattes Spiel, das 
Samland erſt eine Minute vor Schluß mit 1:0 
für ſich entſchied. 


Hohe weſtdeutſche Torernebnifie 


= h 2. 5 
- überrafchende 
erlitt V. 


ſchlug Groſſalmerode i 5 
roſſalmerode in Heſſen⸗Hannover 4:0, 
SV. Kaſſel den FC. Grone 7:0. 


Erwartete Ergebniſſe 
in Mitteldeutſchland 


Lebhafter Punktſpielbetrieb wax das Kenn- 
zeichen des Fußballſonntages in Mitteldeutſch⸗ 
land. Im Gau Groß-Leipzig ſicherte ſich 
Wacker Leipzig die Spitze durch einen 6:2- 
Sieg über die Spielvereinigung. — In Oſtſachfen 
iſt die Lage unverändert. da der Spitzenverein 
Dresdener SC. über Ring Greiling Sieger 
blieb. — Auch in Mittelſachſen iſt keine Verände⸗ 
rung zu verzeichnen da die Favoriten in Front 
endeten. — In Nordthüringen führt der S C. 
Erfurt weiter mit 4 Pkt. Vorſyrung. — In 
Weſtthüringen liegen Sp Wg. Meblis und 
Oſtthüringen ift der Sy V. Kahla noch vorn, 
wird aber durch den 1. Sp. Jena gefährdet. — 
Im Mittelelbaau änderte ſich die Spitzengruppe. 
Kricket⸗Viktoria liegt jetzt in Front. — 
Im Saaleaau feſtigte Wacker Halle feine 
Spitzenpoſition durch einen 2:1-Sien über die 
Sportfreunde Halle. 


VfB. auf zwei Wochen, bis zum 4. Dezem⸗ 


ich. feld von nicht weniger 


Waſungen punktaleich an der Spitze. — In] P 


teilnehmern in Ratcliffe, 


Norddeutſcher Fußball 


„In den norddeutſchen Fußball⸗Meiſterſchafts⸗ 
ſpielen gab es einen nur knappen 3:2⸗Sieg des 
Hamburger SV. über St. Pauli Sport, 
einen erwarteten 3:0-Sien des kührenden VfB. 
Komet Bremen über Dlmenhorſt und eine 
überraſchende 0:1⸗Niederlage 
gegen Hannover 97. 


Tſchechoſlowakei 
Sparta Prag — Viktoria Zizkov 3:0, 


Teplitzer FC. — Bohemians 4:1, 
ER. Nachod — Cechie Karlin 4:3. 


Preußen 06 — SK. Sportklub Krawarn 3:0 


s hatte die Krawarner zu Gaſte, die in Ra- 
tibor nicht unbekannt find. Den P 


| Imal 

30900 Pfund gewonnen! 

Mancheſter⸗November⸗Handicap entſchied 
Turflotterie 


Die ungeheure Spannung, mit der jung und N 


alt auf dem britiſchen Inſelreich und in der 
übrigen engliſch ſprechenden Welt dem Ausgang 
der großen Turflotterie entgegenfieberte, die zu⸗ 
gunſten der iriſchen Hoſpitäler über das Man- 
cheſter⸗Nopember⸗Handicap wie ſchon im Bor- 
jahre veranſtaltet wurde. ift verflogen. Der 
Schlußtag der engliſchen Flachrennſaiſon brachte 
die Entſcheidung, vom Ausgang des erwähnten 
Mancheſter-November-Handicaps über 2400 Mtr. 
hing die Verteilung der Gewinne ab. Ein Rieſen⸗ 
als 42 Bewerbern ſtellte 
ſich dem Starter, und in dem vierjährigen 
North Drift des Mr. J. T. Rowning endete 
ſchließlich das am meiſten gewettete Pferd in 
Front. ? 

Es gab diesmal nicht nur einen glücklichen 
Beſitzer des Hauptgewinnes, ſondern nicht weni⸗ 
ger als 19 Menſchen, die durch den Sieg von 
North Drift glücklich gemacht wurden. Es waren 
ſechs Millionen Loſe aufgelegt und zum Preis 
von je 10 Schilling auch verkauft worden, ſodaß 
eine Geſamteinnahme von drei Millionen Pfund 
erzielt wurde. Die Hälfte der Summe gelangte 
unter die Beſitzer der Gewinnloſe zur Verteilung, 
und zwar in der Weiſe, daß jeweils 19 Q08- 


inhaber an einem Pferd gleichmäßig intereſſiertſ d 


waren. Die Glücklichen, denen ein Los auf den 
Sieger zugefallen war, erhielten je 30 000 Pfund, 
die Zweiten je 15000 Pfund, die Dritten 10 000 
Pfund. Die Loſe, die auf die Unplazierten ent⸗ 
fielen, brachten ihren Beſitzern immer noch 660 
Pfund ein, Losinhaber, deren Pferd genannt 
war, aber nicht lief, bekamen als Troſt je 100 
Pfund. Trotz der Verteilung einer ſolchen 
Rieſenſumme unter die Losbeſitzer verblieben nach 
Abzug der Steuer und aller Speſen für den 
Spitalfonds immer noch rund eine Million 
un d, durch die die Spitäler in Irland, die 
fih aus Privatmitteln erbalten muſſen, aller 
Sorgen enthoben ſind. Von den 19 glücklichen 
Hauptgewinnern fiken u. a. zwei in Canada, 
einer in Transvaal, was die außerordentliche 
Verbreitung der Lotterie zeigt. Ein Los befindet 
ſich im gemeinſamen Beſiß von zehn Kriegs 


von Hannover 96 


Kölns Schwimmerſieg 
über Paris 


Im faſt ausverkauften Pariſer Bahnhofsbad 
gelangte der Städtekampf Paris — Köln im 
Schwimmen zum Austrag, den die Rhein län⸗ 
der knapp, aber verdient mit 37% : 36% Punt- 
ten gewannen. Beſonders bemerkenswert war der 
Sieg der Kölner in der Amal 200-⸗Meter⸗Kraul⸗ 
ſtaffel, in der die Franzoſen trotz dem berühmten 
Taxis, der fein Penjum in 216,4 erledigte, um 
fajt fünf Sekunden geſchlagen wurden. Den zwei- 
ten Sieg für die Kölner holte Budig im 200- 
Meter⸗Bruſtſchwimmen heraus, das Waſſerball⸗ 
ſpiel endete unentſchieden 6:6, während in den 
übrigen drei Wettbewerben die Pariſer Vertre- 


ter in Front endeten. Ohne ſich bis aufs letzte 
auszugeben, gewann Frankreichs Rekordmann 


Jean Taris das 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen 
in 1:00,8 überlegen gegen die Kölner Haas und 
Deiters, ebenſo mußten ſich auch Plumans im 
Springen und Lehnig im 100-Meter-Rüden- 
ſchwimmen mit dem zweiten Platz hinter den 
Franzoſen Pouſſard bezw. Noual begnügen. 


Nüßlein beſiegt Ramillon 
Deutſchland — Frankreich der Tennisprofis. 
In der Berliner Tennishalle am Kaiſer⸗ 


damm wurde der Länderkampf Deutſchland — 


Frankreich der Berufsſpieler fortgeſetzt und be- 
endet Gleich das erſte Spiel des Sonntags 
brachte die Entſcheidung des Länderkampfes. 
Plaa ſiegte gegen Roman Najuch mit 6:4, 6:2, 
12:10 und buchte damit den dritten Gewinnpunkt 
— ee Anſchließend rehabilitierte ſich 
er Deutſche Meiſter Nüß lein für die am Bor- 
tage gegen Plaa erlittene Niederlage durch einen 
eindrucksvollen 1:6, 6:4, 673, 6.4⸗Sieg über Ra- 
millon. Der Deutſche gefiel diesmal weit beſſer 
1 am Sonnabend, er war ſicherer und lief auch 
eller. 


Schneller Sieg Carneras über Campolo 


Der Kampf um die Dreadnauaht⸗Meiſterſchaft 
im Boxen zwiſchen Primo Carnera und dem 
axgentiniſchen Rieſen Vittorio Campolo hatte dem 
New⸗NYorker „Garden“ kein ganz ausverkauftes 
Haus verſchafft. Wie anzunehmen war, nahm 
das Treffen ein ſchnelles Ende. Noch vor Ablauf 
der 2. Runde ſchlug Carnera ſeinen faſt gleich 
großen und ſchweren Gegner k. o. Sofort nach 


dem Gongzeichen ſtürzten die beiden Koloſſe auf- 


einander los, und im erſten ſchweren Schlagaus⸗ 
tauſch ſchien Campolo leichte Vorteile zu haben. 
Etwas ſpäter landete Carnera einen Kinnhaken 
mit nachfolgender Doublette auf den Körper. 
Obwohl der Argentinier keinen Schlag ſchuldig 
blieb, zeigte er doch nach dieſen Treffern Wir⸗ 
kung, und, noch etwas benommen, trat er zur 
zweiten Runde, die die letzte ſein ſollte, an. Car⸗ 
nera eröffnete ein wahres Trommelfeuer, und ein 
mit ungeheurer Wucht geſchlagener rechter Haken 
warf Campolo bis „9“ zu Boden. Vollkommen 
grogay verſuchte Campolo, den Kampf fortzu⸗ 
ſetzen, aber Carnera ließ dem Argentinier keine 
Zeit zum Verſchnaufen und verſetzte ihm mit 
einem ſchweren linken Haken endgültig den k. o. 


Bei der oleichen New⸗Norker Veranſtaltung 
gab es in den Rahmenkämpfen zwei deutſche 
iederlagen. Der bekannte Schwergewicht⸗ 
ler Teddy Sandwina verlor gegen den Amerika⸗ 
ner Walter Cobb bereits in dex 2. Runde durch 
k. v., während der Hamburger Hans Birkie von 
dem Amerikaner Steve Hamas über 8 Runden 
nach Punkten geſchlagen wurde. 


Berliner Schlittſchuhklub 
in Bukareſt 


In Bukareſt ift eine Kunſteisbahn fer⸗ 
tiggeſtellt und eröffnet worden. Die neue Bahn 
wird auch den Eishockeſpielern Gelegenheit zur 
Betätigung geben. Für das erſte Wettipiel, 
deſſen Termin noch nicht feſtſteht, hat der 
Tennisklub Roman Bukareſt die 
Mannſchaft des Berliner Schlittſchuhklubs ein⸗ 
geladen. Die Berliner werden der Einladung 
Folge leiſten. 


Internationale ish ockeykämpfe, 
dazu Sonja Henie! 


Keiner weiteren Ankündigung bedurfte es, u 
en Berliner Sportpalaſt bis unter das Dach 
Ardy Das 1 47 zwiſchen dem Berliner 
Ichlittſchuh⸗Elub und der engliſchen Na⸗ 
tionalmannſchaft endete mit dem verdienten Siege 
e3 BSC. mit 3:2 (2:1. 1:0, 0:1). In der Ber- 
liner Mannſchaft fah man erſtmalig den Ameri- 
faner Bigelow der ſich gut einführte und eine 
Verſtärkung der Mannſchaft bedeutet. Es bildete 
ſich plötzlich ein See, und die Eishockeyſpieler 
mußten längere Zeit warten, ehe das Spiel fort⸗ 
gefebt werden konnte. Der deutſche Olympia⸗ 
andidat Ernſt Bayer und Sonja Henie zeig⸗ 
ten ihre Kunſt. Bavers Kür verriet zum Teil 
nicht gewöhnliches Können, der Olympiakandidat 
war aber mitunter noch recht unſicher. Mit 
rößtem Beifall wurde — wie immer — Sonja 
enie bedacht, die wieder ihre fabelhafte Kür 
zeigte und im Anſchluß daran mit vollendeter 
Grazie einen Walzer tanzte, der ihr ebenfalls 
Beiſallsſtürme eintrug. Im zweiten Eishockey⸗ 
kampf des Abends ſtegte die Mannſchaft von 
Legia, Warſchau, überraſchend hoch mit 6:0 


13:0, 1:0, 2:0) über den Brandenburgiſchen Eis⸗ 
fport-® 
los ſpie 


erband, deſſen Vertreter mehr als harm⸗ 
pielten. g 


F 
; 


Mierzwas großer Fight 


Punktſieg über den Negerborer Billy Dejamis 


Oberſchleſiens 3 (nach dem Vor⸗[Klarowitz ee Mierzwa den Punktſieg, der 


bilde des bekannteren „Tennis-Zirkus“ Tilden) 
hat nun auch in Beuthen ſeine Viſitenkarte abr 
gegeben. Ob mit durchſchlagendem Erfolg, muß 
bezweifelt werden. Will man ſich die Sympathien 
des Publikums erringen, ſo muß man zunächſt für 
Pünktlichkeit und ſtraffe Drganifa- 
tion Sorge tragen. Daran mangelte es bebenf- 
lich. Zudem wurden Erntrittspreiſe bers 
langt, die für den Durchſchnittsbürger von heute 
einfach nicht mehr erſchwinalich ſind. Von der 
durch den Sprecher verkündeten Aufbau ⸗ 
arbeit war alſo eigentlich nicht viel zu be⸗ 
merken. Darum dürften auch die Klagen über 
den ſchlechten Beſuch durchaus nicht angebracht 
geweſen ſein. 

Im wohltuenden Gegenſatz zu dem Derfögen 
ber Leitung ſtand der ſportliche Ehrgeiz der 
Kämpfer im Ring. 


In fajt allen Begegnungen jah man 
verbiſſene Fights, 


Zuſchauer, der einen hohen Eintrittspreis bezahlt, 
Tann für fein Geld auch ſchon etwas verlangen. 


und tändelnd vorüberoehen laſſen. 
fer Zeit begeiſterte Dejamis durch feine fabelhafte 
Beinarbeit und das trickreiche Schlanrenertdire. 
Mier:ma deckte vorzüglich ſchien aber ſonſt kaum 
eine Chance zu haben. Da plößlich ſtieß er mit 
wildem rush vor und erwiſchte ſeinen Gegner am 
Kopf. Selbſt dem barten Negerſchädel ihien das 
nicht zu ßebagen Wer vorber in unbekümmerte 
Neger fletichte die Zähne, und ſeine Augen zeigten 
jeneg bedrohliche Weiß. das ihon manchen Afrita⸗ 
forſcher in nicht geringen Schrecken verſetzte 
Mierzwa kom dieſe Unruhe des Gegners gerade 
recht, denn jekt entdeckte er Blöße n, die ſeinen 
ſchweren Schwingern oft Gelegenbeit zum Landen 
gaben. Immer nervöſer wurde Deiamis. In der 
6. Runde paſſierte es zum erſten Male. 


Ein rechter Kinnhefen warf den Neger 
zu Boden. 


Wohl kam er ſofort wieder hoch, war aber für 
den Neft der Runde ſchwer angeſchlagen. Nach 
dem Gongſchlag wollte er mit aller Gewalt in die 
falſche Ecke, hatte alſo die Beſinnung immer noch 
nicht wiedererlangt. Auch die 7. Runde aing ganz 
groß an Mierzwa, der allerdings ſelbſt ziemlich 
erheblich blutete. Tapfer und verbiſſen kämpfte 
der Hindenburger auf Sieg. Ein linker Gerader 
mitten ins Geſicht des Negers ſchüttelte zbie en 
zum zweiten Male gründlich durch und bramie, 
ihn auf e die Knie. In der letzten 
Runde verſuchte Dej 

war. Es gab 
mit unaufhörlichem Schlagwechſel. 


wohl etwas ſchmeichelhaft für den Hindenburger 
iſt, aber ſeiner großen Leiſtung durchaus gerecht 
wird. Defamis zeigte ſich trotz der nicht ganz 
verdienten Niederlage als foirer Sports- 
mann, küßte ſeinen Gegner ab und überreichte 
ihm eigenhändig den Blumenſtrauß mit der 
Schleife. 
Die übrigen Kämpfe brachten keine überdurch⸗ 
| en n Im Einloꝛtungskampf 
lug Biewald U, Hindenburg, Schombera, 
Hindenburg, glatt nach Punkten. Ein ungleiches 
gar ſtand ſich im Weltergewicht gegenüber. 
inkler, 1 N hakte mit 136 Pfund 
und feiner überlegenen Größe alle püpſiſchen Vor 
teile auf ſeiner Seite. Lamoſik, Beuthen (124 
Pfund), lieferte trozdem einen Kampf auf Biegen 
und Brechen und hatte beſonders zum Schluß 
ausgezeichnete Momente. Lamoſik erhielt troß 
der Punktniederlage rieſigen, verdienten Beifall. 
In der et Gewichtsklaſſe ſtanden ſich 
Klarowitz, Königshütte, und Kmieczak, Hinden⸗ 
burg, perika Es war der farbloſeſte Kamp 
des Abends, bei dem alle ſechs Runden ziemli 
eintönig verliefen. Klarowitz hatte zum Schluß 
leichte orteile, trotzdem verkündete ER Bruder 
als Ringrichter ein Unentſchieden. W. R. 


Eishockeylampf Weft- gegen 
Oſtoberſch leſien unentſchieden 


Am Sonntag ſtanden ſich auf der Kunſteisbahn 
in K an Th zum erſten Male Auswahlmann⸗ 
ſchaften von Weit» und Oſtoberſchleſien im Eis- 
boden gegenüber. Der Präſident des oſtober⸗ 
ſch eſtſchen Eishockeyverbandes, Dr. Charnom- 
ki, hat für dieſe Kämpfe einen Wanderpreis ge- 
ftiftet, der diesmal noch nicht vergeben werden 
onnte, da die egnung unentſchieden 
1:1 endete. Dieſes Ergebnis wird dem Spielver 
lauf und dem Kräfteverhältnis durchaus gerecht. 
Für Weſtoberſchleſien, die allerdings durch Breb- 
auer Spieler perſtärkt waren, bedeutet er ſogar 
einen ſchönen Achtungserfolg, wenn man bedenkt, 
daß fie noch keine Trainingsmöglichke't hatten. 

Der Kampf begann ſehr ſchnell. Die Weite 
oberichlefier liegen ſtändig im Angriff. Nur 
mit Mühe baten die Oſtoberſchleſier ihr Tor 
rein. Allmählich macht ſich Oſt aber frei, und 
zeigt jetzt glänzende Lauftechnik. Der 
lange Breslauer 0 ſpielt ſich einmal glän⸗ 
zend durch, und ſchießt haargenau placiert, aufs 
Tor. Mikulla beſeitigt im letzten Augenblick 
die Gefahr. Torlos geht es ins zweite Drittel, 
in dem es ebenfalls keiner Partei gelang, die 
Scheibe im Kaſten unterzubringen. Bei den 
Weſtoberſchleſiern fällt Scholz mit feinen unge- 
mein gefährlichen Weitſchüſſen einem Teil des 
lokalpatriotiſchen Publikums auf die Nerven. 
Erſt das letzte Drittel brachte die erwarteten 
Tore. Zuerſt waren es die Weſtoberſchleſier, die 
durch Scholz in Führung gingen. Angefeuert 
von der Menge vollbrachten die Spieler von 


Oſtoberſchleſien glänzende Einzelleiſtungen, von 


n die Knſe. er letzten denen eine zum verdienten Ausgleich führte. Zum 
Dejamis zu retten, was zu retten | Schluß wurd Weſtoberſchleſſen vollkommen zu ⸗ 
einen ſchönen, hinreißenden Fiaht] rückgedrängt, hielt aber an dem unentſchiedenen 
Ringrichter! Ergebnis don 1:1 zähe feſt. 


Handelsnachrichten 


Warschauer Börse 


Bank Polski 109,00 
Sole potasowe 92,00 
Cukier 18,50 


Dollar 8,88, Dollar privat 83%, New York|der Brennaborerzeugniese (Fahrräder, 


ihre 


Zahlungen einzustellen. Das 
Haus ist eine alte Familiengründung, die heute 
noch in den Händen der Reichstein ist, und zu 
Anfang des Jahres, am 11. April, auf ihr 


‘[50jähriges Bestehen zurückblicken konnte. Schon 
‚längere Zeit ging es der Firma. die Herstellerin 


Autos 


8.921, New York Kabel 8928, London 91.25 | usw.) ist. nicht gut. Für den Radsport hat 


31,10, Paris 34,90, Prag 25.43, 


Italien 46 00, die Familie stets Interesse gehabt und fördernd 


Schweiz 173,19, Holland 358,60. Danzig 173.80, gewirkt. Erst in der letzten Zeit, als aus dem 


deutsche Mark privat 21d, 


Pos. Investitions- Radsport mehr und mehr die sportliche Ehrlich- 


anleihe 4% 79,50—80, Pos. Konversionsanleihe [kei tsch sie: sich: a Fördern 
5% 41.75, Bauanleiho 3% 81,75. Bodenkredite| bur vand, zog „ Fö 


4%% 42. Tendenz in Aktien uneinheitlich, in 
Devisen überwiegend schwächer. 


Steuerverzugszinsen 
und Steuermoral 


Angesichts der steuerfreien Anleihezeichnung|Schiftan, Graf Kanitz u. a 


Fremde Butter, fremdes Obst! 


Gegen die Devisenverwirtschaftung 


Die volksparteilichen Abgeordneten Dr. 
stellten im 


für Stewerbinterzieher und der vielerlei Schlupf-| Preußischen Landtag folgende Kleine Anfrage: 


winkel, die der Arglistige immer noch der 
Steuerbehörde gegenüber aufzufinden weiß, er- 
scheint die Festsetzung der Steuerverzugszinsen 
für rückständige Steuerbeträge dureh Notverord. 
nung außerordentlich hart. Halbmonat!ich be- 


Im Oktober 1981 erfolgte erstmals eine Kür- 
zung der Devisenzuteilung für die Ein- 
fuhr. Trotzdem deutsche Butter auf einem 
Tiefstand des Preises wie vor 30 Jahren ange- 


laufen sich diese Verzugszinsen auf 5 Prozent. langt ist, ist den Butterimporteuren doch noch 
das bedeutet im Jahre nicht weniger als 120 Prö-|zwei Dritte) des Devisenbetrages vom Oktober 


zent! Der ehrliche Steuerzahler also wird bo- 1930 zugeteilt worden. 


Deutsches Obst und 


nachteiligt, wenn er nur im Rückstand bleibt. deutsches Gemüse ist nach einer ungewöhn- 


der unehrliche wird, wie das Beispiel der 
„Aminestieanleihe“ zeigt, sehr schonend 
delt. Es gibt allerdings noch den Ausweg 
des Stundungsantrages, doch werden 
derartige Anträge infolge der Ueberhäufung der 
Finanzämter meist eret nach vielen Monaten be- 


lich großen Ernte nur zu Preisen abzusetzen. 


han. die die Produktionskosten nicht annähernd 


decken. Trotzdem ist den Obst- und Gemüse- 
importeuren noch die Hälfte der Devisen vom 
Oktober 1930 zugeteilt worden. Der deutsche 


antwortet. wenn nicht gar trotz guter Gründe Landwirt sieht in einer solchen Devisen- 
abgelehnt Wenn also schon die Regierung] zuteilung die so notwendige Stärkung des Bin- 
in der eigenen. Bedrängnis zu dem zweifelhaften] nenmarktes behindert, durch die wir allein eine 


-Mittel derartig hoher Verzugszinsen greift, 
Scheint das Verlanzen nıch einem besseren Er- 

igungsapparat für Stundungsanträge nicht 
mehr als recht und billig zu sein. Im übrigen 
bahnt sich bedauerlicherweise auch in der Pri- 


vatwirtschaft nach dem Vorbi'de der Regierung | maßnahmen gegen unsere Ausfuhr vor, 


die Sitte oder vielmehr die Uneitte hoher 
Verzugszinsen an. 2 


 Znhlungseinstellung der Brennaborwerke: 


Eine der ältesten deutschen - Fahrrad. und] de 
Autofobriken. Gebr. Reichstein in Bran.[Pinechränkung der 


denburg (Havel), sieht sich jetzt ‚infolge 
der wirtschaftlichen Verhältnisse gezwungen, 


80 | weitere gefährliche Verschärfung der allgemei- 


nen Notlage hemmen können. Die wirtschaft- 
ch am günstigsten gestellten fremden 
Staaten gehen mit schärfsten Schutzzoll- 
Diese 
Tatsache muß das Deutsche Reich veranlassen. 
zu einer eingeschränkten Devisenzuteilung zu 
schreiten, wodurch wir den Inlandsmarkt 


beleben können. Ist das Staatsministerium |. 


bereit, sich bei den Stellen. die die Devisen- 
bewirtschaftung handhaben, für eine weitere 
:Devisenzutei- 
lung zum Butter, Obst- und Ge- 
müseimport einzusetzen? 3 


Meichslandbund präsident Graf bon Rnidreuth 
in Neiße und Oppeln 


[Eigener Beridd 


Oppeln, 30. November. 

Nachdem Reichslandbundpräſident Graf von 
Kalckreuth am Sonnabend einer Verfamm- 
lung des Kreislandbundes in Neiße 
a und der Bauernführerſchule des 
Oberſchleſiſchen Junglandbundes 
Rottwiftz einen Beſuch abgeſtattet hatte, wohnte 
er am Sonntag dem II. Oberſchleſiſchen Jung⸗ 
landbundtag bei. Dieſer wax überaus gut be- 
ſucht, ſodaß der Saal der Erholung in Oppeln 
die Teilnehmer kaum faſſen konnte. 

Der Führer des Oberſchleſiſchen 


bundes, 
Dr. Vogt, Kanitz, 


begrüßte die zahlreichen Führer der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landwirtſchaft, Oroaniſationen und Vere 
bände. Mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde 
Reichslandbundpräſident Graf von Kalck⸗ 
reuth, der in einem Vortrag die Notlage der 
deutſchen Landwirtſchaft ſchilderte. Ferner waren 
erſchienen: der Führer des Oberſchleſiſchen Land⸗ 
bundes, Rittergutsbeſitzerr von Machui, 
Johnsdorf, der Vorſitzende des Schleſiſchen 
Junglandbundes, Rittergutsbeſitzer d. Schwei ⸗ 
nichen, Biſchwitz, der 2. Vorſitzende des Reichs- 
J Schönbeck, Schöningen [Pommern), 
Landtagsabgeordneter Graf Garnier, 
Turawa, Ritterautsbeſitzer von Gurco dze, 
Toft, Landesälteſter Gerſtenberg, Chros- 
czinna, Rittmeiſter Neugebauer, Dometzko, 
vom Kreislandbund Oppeln; Freiherr von 
Ohlm, Oppeln: Hauptgeſchäftsführer des Dber- 
ſchleſiſchen Landbundes von der Oberſchleſiſchen 
r in Rottwitz Direktor Dr. 
Brandl; von der 2 Landesderbands⸗ 
geſchäftsführer Major a. D. Boeſe, ſowie eine 
große Anzahl Kreislandbundführer. 

Dr Vogt, Kanitz, als Bundesführer des 
IQR. führte aus, daß die Junglandbundbewegung 
in Oberſchleſien innerhalb 4 Johren eine qute 
Entwickelung genommen hat und heut bereits 
über 4000 Jungbauern umfaßt. Die große Not- 
lage habe fie zuſammen⸗efͤührt und täglich wächſt 
die Bewegung. Dank der Unterſtützung, konnte 
in Rottwitz die Oberſchleſiſche Bauernfßhrer⸗ 
ihule des JOB. geſchaffen werden. Dann hielt 


Reihslandbundpräfident ; 
Graf von Kalckreuth 


einen Vortrag über die wirtſchaftlich ſchwere 
Lage der deutſchen Landwirtſchaft, beſonders im 
deutſchen Oſten. Herzliche Grüße und Wünſche 
entbot er der oberſchleſiſchen Landwirtſchaft und 
begrüßte gleichzeitig die Schaffung der Bauern. 
führerſchule in Rottwitz, die den Bauernſöhnen 
wirtſchaftspolitiſches Wiſſen vermitteln ſoll. Die 
e 
aber arundlene r die Erhaltung und Ernäh- 
ung. des dent! Volkes. Wee Tatfache wird 
eider von der Regierung nicht beachtet. Im Diten 
liegen die Verhältniſſe bei der Landwirtſchaft 
beſonders ſchlimm. Es iſt ſoweit gekommen, daß 


Jungland⸗ 


bon 


die Landwirtſchaft im Oſten kaum noch in der 
Lage iſt, die Saat in die Erde zu bringen und die 


~ 


Felder zu düngen. Der Redner wandte fiğ 


gegen die große Einfuhr von ausländiſchem 
Obſt und Gemüſe 


und betonte, daß Deutichland immer noch ein 
Importland ſei und daher die Preisregu⸗ 
lierung ſelbſt vornehmen kann. Die untrag⸗ 
baren Zins- und Steuerlaſten, dazu die unhalt⸗ 
baren Preiſe für landwirtſchaftliche Bedarfs⸗ 
artikel und ungenügende Bezahlung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkfe, hat zu dieſer Kriſe in der 
Landwirtſchaft geführt. Die Weltagrarkriſe darf 
fih nicht in Deutſchland auswirken. Die Forde⸗ 
rungen der Landwirtſchaft kamen in einer Ent⸗ 
ſchließung an die Regierung zum Ausdruck. In 
dieſer wird der Verwendungszwang von deutſchen 
tieriſchen Fetten gefordert. Ferner die Untere 
ſuchung der Preisſpanne zwiſchen dem Er ⸗ 
zeuger und Ladenpreiſe, der Beimiſchungs:wane 
bon beutihem Spiritus für ſämtliche Treib⸗ 
ſtoffe zur Verwendung der Kartoffel- 
produktion, Um aber auch weiterhin Be- 
ſchäftigungsmöglichkeiten zu ſchaffen, wird die 
Abkehr von der großen Obſt. und Gem eeinfuhr 
gefordert und gegen die Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle gekämpft. Es wurde ausnerihrt, daß die 
Landwirtſchaft einem Steuerſtreik fern Ttcht, die 
Stunde aber nicht mehr fern ift, wo die Subſtanz 
n iſt und Barmittel nicht mehr vor⸗ 
handen ſind. 


Rittergutsbeſitzer Schweinichen, 
Biſchwitz, 


übermittelte die Grüße und Wünſche des Schleſi⸗ 
ſchen JB. und aab feiner Freude Ausdruck 
über die Entwickelung des O. -S. JB., die för 
Oberſchleſien beſondere 1 hat. Einen 
dringenden Appell an die Landbundingend richtete 


Geſchäftsführer Dr Duckart. Ueber die 
Bauernführerſchule in Rottmik 
ſprach der Leiter Dr Brandl. Zur 


Mitarbeit an den Zielen und Beſtrebungen der 
Landbundjugend forderte der 2. Vorſitzende des 
Reichsland Iungendbundes, Bauerautsbeſiger 
Schönbeck, Schöningen, auf, der gleichzeitig 
die Grüße des Reichs⸗JB. übermittelte, und 
herzliche Anerkennung für die Beſtrebungen in 
Oberſchleſien fand. 

Das Schlußwort nahm der Führer des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landbundes, 


Rittergutsbeſitzer von Mach ui, Johnsdorf, 


der feiner Freude darüber Ausdruck gob, daß 
nunmehr auch die Landbundjugend erwacht ſei 
und mitarbeiten will. Mit dem Pfluge gilt es 
heut zu Schaffen. im Sinne des deutſchen Ge- 
dankens in. Oberſchleſien und im Kampf um die 
Heimat. Die Verſammlung ſtimmte das Deutſch⸗ 
landlied an. 

Die Verſammlung nahm zum Schluß noch 
eine Entſchließung an. 


Polniſche Falſchmeldungenüber einen 
„Grenzzwiſchenfall“ bei Giraltowitz 


Gleiwitz, 30. November. 

Polniſchen Preſſemeldungen zufolge ſollen Na⸗ 
tionalſozialiſten am 15. 11. 1931 an der Grenze 
Schönwald —Giraltowitz provozierende 
Schmährufe gegen Polen ausgeſtoßen, eine dro- 
hende Haltung eingenommen und die deutſche 
Nationalhymne geſungen haben. Zu dieſen 
Preſſemeldungen geht uns folgender Tat⸗ 
ſachenbeſtand vom Vorſitzenden des Statho- 
liſchen Bergknappenvereins Schönwald, Johann 
Goldmann, zu: 

Am 15. 11. 1931, in der Zeit von 14 bis 16 Uhr, 
übten 12 Angehörige des Vereins, die der aus 
Trommlern und Pfeifern beſtehenden und nene 
gegründeten Muſikabteilung des genannten Ber» 
eins angehören, um Störungen in der Gemeinde 
Schönwald zu vermeiden, erſtmalig im Freien 
auf ihren Muſikinſtrumenten. Den Uebungen 
wohnten außerdem drei Vorſtandsmitglieder, 
darunter auch der genannte Vorſitzende des Ver- 
eins, bei. Der Uebungsort befand ſich auf deut⸗ 
ſchem Boden und bewegte ſich in 1000 bis 450 
Meter Entfernung don der durch Schlagbaum 
beſonders erkenntlichen polniſchen Landes ⸗ 
grenze 

Es it nicht wahr, daß Schmährufe ausge 
ſtoßen, eine drohende Haltung gegen Polen einge- 
nommen und die deutſche Nationalhymne geſun⸗ 
gen wurde. 

Wahr iſt vielmehr, daß die Vereinsmitglieder 
nur Märſche und Beramannslieder auf 
ihren Muſikinſtrumenten übten. 


Eine Provokation und Bedrohung Polens iſt 
nicht erfolgt. Die Meldungen polniſcher Preſſe⸗ 
organe find Falſchmeldungen. Der Katho⸗ 
liſche Bergknappenverein Schönwald ift poli⸗ 
tiſch vollſtändig neutral.“ 

Die Falſchmeldungen polniſcher Preſſeorgane 
laſſen wieder einmal deutlich erkennen, wie aus 


harmloſen Begebenheiten Provokationen herge- Deutſch, Gleiwitz, 


leitet werden und wie man darüber hinaus 
fälſchlicherweiſe eine politiſche Partei damit 
in Verbindung zu bringen ſucht. 


der neue Gauvorſtand des 
ADAC. in Oberſchleſien 


Ehrungen und Auszeichnungen 


| Nach Vornahme der Neu- bezw. Erſatzwahlen 


ift der Vorſtand des Gaues 20 ADAC. wie 
folgt beſetzt: 1. Vorſ. Prof. Woltersdorf, 
Beuthen, 2. Vori. Mittelſchullehrer Bras da, 
Ratibor, Gauſportleiter Baron von Jun 
genfeld, Gleiwitz, Schriftführer Dipl.-Ing. 
Ettinger, Hindenburg. Schatzmeiſter Bau⸗ 


meiſter Rösner, Gleiwitz: Beiſitzer zum Bor- 


ſtand: Bach r a ó, Leobſchütz, Dr. Rinke, Ratibor, 
Dr. Friedländer, Beuthen, Krebs, Rat- 
iher, Tinzel, Neiße, Holthey, Hindenburg. 
Der Gauſportausſchuß, in den der Sport- 
leiter Baron don Iungenfelb den Vorſitz 
führt, hat folgende Mitglieder: Wagenreferent 
Franz., Hindenburg, Motorradreferent Ger- 
witz, Gleiwitz, Beiſitzer Anders, RNeuſtadt, 
Anders, Beuthen, Wäß ig, Gleiwik, Wte h- 
niewſki, Gleiwiz, Moſchekl, Roswadze, 
Neumann, Oppeln. Zu Rechnungsprü⸗ 
fern wurden gewählt: Dr Hoffmann, Rati- 
bor, Direktor Sklorz. Hindenburg. Stellver- 
trtende Rechnungsprüfer wurden Dr Jüng⸗ 
ling, Oppeln, Dr Berger, Grottkau. Zu 
Abgeordneten zur ADAC ⸗Hauptvarſamm⸗ 
lung wurden Prof. Woltersdorf. Beuthen 
und Baumeiſter Rösner, Gleiwitz, gewählt. 
Zum Schluß der Sitzung erfolgte die Ver⸗ 
leihung einer großen Reihe don Auszeich⸗ 
nungen. Es erhielten die Jubiläumsnadel für 
25 jährige Mitgliedſchaft Schubert, Neuſtadt, 
die goldene Nadel mit Brillanten, die höchſte 
ADAC.⸗Auszeichnung, Ettinger, Hindenburg, 
Außerdem konnten verſchiedene verdiente Mitglie⸗ 
der mit der goldenen Nadel und weiteren 
Auszeichnungen geehrt werden. Kraftwagenfüh⸗ 
rer G. Muſchiol, Gleiwißz, erhielt für jöh- 
rige treue Dienſtzeit bei der Firma Viktor 
ein Ehrendiplom und die 
ADAC.⸗Ehrenapmbinde für Berufsfahrer. Die 
Sitzung wurde gegen 15 Uhr mit einem 
„Motorheil“ auf den ADAC. geſchloſſen. 
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der Niedergang in der deutschen 
Wirtschaft nicht nur angehalten, sondern 
sich weiter verschärft. Dazu kommt, daß die 
neuen Absperrungsmaßregeln der einzelnen Län- 
der gegeneinander und die Aufhebung der De- 
visenfreizügigkeit in vielen Ländern der Erde 
die Ausfuhrmöglichkeiten in der nächsten Zeit 
stärker als bisher beeinflussen werden, Außer- 
dem stellt die 


Unsicherheit in der Reparations- und 
Stillhaltefrage 


ein jede wirtschaftliche Planung stark hemmen- 
des Moment dar. Treffend hat Reichsbank- 
präsident Dr. Luther darauf hingewiesen, daß 
das, was England durch die Pfundentwertung 
von der Geldseite her getan hat, in Deutsch- 
land von der Preis- und Unkostenseite her ge- 
leistet werden müsse. Es ist klar, daß dieser 
Senkungsvorgang, wenn er in hinreichender 
Breite und mit allem Nachdruck durchgeführt 
wird, sich nicht oder zumindest nur vorüber- 
gehend als Herabminderung der inneren Kauf- 
$ kraft auswirken würde. Von der neuen eng- 
i lischen Schutzzollpolitik, die eine 
er. große Anzahl Warengruppen mit einem Zollsatz 
von 50 Prozent ad valorem vom 25. November 
ab belegt, was praktisch einem Einfuhrverbot 
für diese Warengruppen gleichkommt, sieht sich 
2 besonders die deutsche Textilindustrie 
4 betroffen. Das trifft, um nur zwei Gebiete her- 

auszugreifen, namentlich zu für das rheini- 
$ sche Manchecster, das bisher auf einen 
P- großen englischen Export vor allem in billigen 
Tuchen, Plaidmustern, Regenkleidung usw. ein- 
gestellt war, sowie für Sachsen, dessen Textil- 
warenausfuhr an Strümpfen, Stoffhandschuhen 
und Trikotagen zum größten Teil nach England 
ging. Die von verschiedenen Seiten kritisierte 
Notverordnung über die Osthilfe muß als ein 
Gebot der Stunde gewertet werden um den 
Betrieben das Durchalten bis zur neuen Ernte 
möglich zu machen, wenn anders nicht der 
e ganze Produktionsapparat mit all seinen unaus- 
denkbaren Folgen zum Stillstand gebracht wer- 
; den sollte. Besorgnis erweckt, daß die Preis- 
i schere zwischen landwirtschaftlichen Erzeug- 
à nissen (im November — 98,3) und landwirtschaft- 
i lichen Bedarfsstoffen (Index — 132) immer noch 
3 unerträglich weit geöffnet ist, und daß auch 

hinsichtlich der Spannen zwischen Erzeuger- 
s preis und Verbraucherpreis keine. Aenderung zu- 
| gunsten der Landwirtschaft eingetreten ist. Die 
Folge ist, daß immer mehr bie dahin relativ ge- 
sunde Betriebe zum Erliegen kommen. 


Roheisen- und Rohstahlerzeugung 


erreichten im Oktober neue Tiefststände, 
ohne daß ein Ende dieses Schrumpfungspro- 
zesses vorerst abzusehen wäre. Der Zement- 
absatz stellte sich im Oktober nur auf 287 900 
ö Tonnen gegen 343000 Tonnen im Vormonat und 
a 453000 Tonnen im Oktober 1930: Die Güter- 
- wagengestellung bei der Reichsbahn 
zeigte (in 1000 Stück) mit 127,6 durchschnittlich 
Í pro Arbeitstag gegen 121,7 im Vormonat die 
i übliche saisonmäßige Verkehrsausweitung an; 
die Vergleichsziffer des Vorjahres lag bei 138,9. 
Die Zahl der Wechselproteste ist im November 
stark zurückgegangen. Dagegen hielt sich die 
Zahl der Konkursfälle auf ziemlich unveränder- 
ter Höhe, und die Vergleichsverfahren ließen so- 
gar weiter eine starke Steigerung erkennen. 
Der gesamte Zahlungsmittelumlauf 
zeigte eine erneute Verringerung auf 5960 Mil- 
lonen RM gegen 6053 Millionen RM im Vor- 
monat. Der Wechselbestand hat sich seit dem 
2 Ultimo um 354 Millionen auf 3655 Millionen ver- 
> mindert. Die neuen Restriktionsmaßnahmen auf 
dem Gebiete der Devisenbewirtschaftung haben 
endlich zu einer Besserung der Devisen- 
bilanz geführt. Im übrigen ist die Erklärung 
für die Differenz zwischen Export und Devisen- 
eingang bei der Reichsbank darin zu suchen, 
aß 


Devisen schuldende Länder die Abgabe 
von Devisen eingestellt 


haben, so daß die Exporterlöse in der Landes- 
währung stehen gelassen werden mußten. 

Der Außenhandelsausweis für Ok- 
tober: brachte mit 383 Millionen RM. eine neue 
Rekordziffer für die letzten Jahre. Damit stellt 
sich der Ausfuhrüberschuß für die abgelaufe- 
nen zehn Monate auf 2.36 Milliarden RM. Bei 
der Betrachtung der Ausfuhrziffern für die 

f letzten Monate fällt auf, daß die Ausfuhr nach 
europäischen Ländern stärker gestiegen ist, als 
die Ausfuhr nach Uebersee. Im wesentlichen 
ist diese Verschiebung zugunsten „Europas der 
arhöhten Ausfuhr nach Rußland zuzuschreiben. 
die von 133 Millionen im zweiten Quartal auf 
244 Millionen im dritten Quartal gestiegen ist. 
Die Erhöhung der Ausfuhr um 54 auf 866 Mil- 
lionen im Oktober entfällt fast vollständie auf 
Fertigwaren. An der Steigerung der Fertig- 
u; warenausfuhr waren vorwiegend Wasserfahr- 
zeuge, aber auch Werkzeugmaschinen, elektro- 
technische Erzeugnisse, Kinderspielzeug sowie 
Röhren und Walzen beteiligt. 

Die Arbeitslosenziffer stieg von 4,48. Millio- 
nen Mitte Oktober auf 4.84 Millionen Mitte No- 
vember und ist damit von der Rekordziffer des 
„ vorigen Winters (5,06 Millionen am 15. Februar) 
nicht mehr allzu weit entfernt. Infolge Ein- 
stellung der meisten Außenarbei- 
ten war der Zustrom von Arbeitskräften aus 
der Landwirtschaft. der Industrie der Steine und 
Erden, aus dem Baugewerbe und den von ihm 
abhängigen Betrieben der Holz- und Metall- 
verarbeitung ein sehr starker. In den kon- 


u a 


SR 


junkturabhängigen Berufen sind die Einschrän- 
kungensmaßnahmen im Augenblick zum Still. 
stand gelangt. Im Steinkohlenberg- 
bau des Ruhrgebiets ist die Zahl der 
Feierschichten erstmalig zurückgegangen, Im 
Maschinenbau und der Kleineisen- 
industrie setzten sich die Entlassungen fort. 
Die Währungserschütterungen in den 
verschiedenen Ländern drückten auf die Be- 
schäftigung wichtiger Zweige der Textilindustrie 


Großhandelsindex 1913 — 100. 


Ende Zweite Hälfte 

Nov. Sept. Nov. 

1929 1931 1931 

Agrarstoffe 128,0 101,6 98,3 
Baustoffe 161,3 124,3 121,3 
Textilien 130.3 69,0 69,6 
Metalle 113,4 59,0 59.3 
Gesamtindex 135,3 108.8 106.6 


Die Preisbewegung im Inlande war 
unter Schwankungen wieder abwärts gerichtet. 
Die seit Mitte November eigetretene Verflauung 
am Weltmarkt wird sich erst in den nächsten 
Wochen fühlbarer widerspiegeln. Die Index- 
gruppen Vieh, Häute und Leder (Rindbäute. 
Oberleder), künstliche Düngemittel (Thomasmehl). 
Kautschuck, Papierstoffe und Papier Holzstoff, 
Zeitungsdruckpapier) sowie Baustoffe (Holz) 
gaben im Preise nach. Nach den vorausgegan- 
genen Rückgängen waren die Gruppen pflanz- 
liche Nahrungsmittel und Futtermittel- lediglich 


Bei mäßigem Angebot fester 


Berlin, 30. November, Nach ruhigem Vor- 
mittagsverkehr zeigte die Produktenbörse zu 
Beginn des neuen Berichtsabschnittes ein über- 
wiegend festeres Bild. Das plötzlich eingetre- 
tene Frostwetter läßt verschiedentlich Befürch- 
tungen bezüglich einer Verzögerung der 
Zufuhren aufkommen, die sich angesichts 
des morgen beginnenden Liefermonats besonders 
stark auswirken müßte. Da auch das erst- 
händige Inlandsangebot von Brotgetreide weiter- 
hin gering bleibt, und die Mühlen nach wie vor 
schwach versorgt sind, mußten im Prompt- 
geschäft für Weizen und Roggen etwa |% 
bis 2 Mark höhere Preise als am Wochensch'nß 
bewilligt werden. Die Umsatztätigkeit hielt sich 
allerdings in ruhigen Bahnen. Am Lieferungs- 
markt setzte Weizen bis 2% Mark höher ein, 
während Roggen um 1 bis 15 Mark anziehen 
konnte. Weizen- und Roggen mehle sind zu 
unveränderten Preisen angeboten, der Absatz 
hat keine nennenswerte Belebung erfahren, In 
Hafer ist das Offertenmaterial gleichfalls nur 
mäßig, bei vorsichtiger Nachfrage des Konsums 
waren die Preise gut behauptet. Gersten in 
feinen Qualitäten finden zu gedrückten Preisen 
wieder etwas Beachtung. Weizen- und Roggen- 
exportscheine haben sehr ruhiges Geschäft und 
sind wenig verändert. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 30. November 1931 


Welzen Wetzenklele 10,00—10,50 
Märkischer 224-227 Weizenkleirmelasse — 
2 Dezbr. 234% 245 J renden? ruhig 
. März 245—245½ ] Roooenktete 10,50—11,00 
2 un Tendeny: ruhig { 
Tendenz: fest für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Roggen > Raps lti 
Märkischer 198—200 | Tendenz: 
~- Dezbr. 205-206 | für 1000 kg in M. ab Stationen 
8 März 212—213 Leinsaat a 
8 = Tendenz: 
fendenz: fest für 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 23 2% 20.01 
Braugerste 160—170 2 10 — 1200 2 on 
Futtergerste und uttere 17.00 — 19, 
industriegerste 155—159 heluschtnen T ar 
gers 5 rbohnen 10.0 - 18.00 
Wintergerste. neu — Er ir 1700 - 20.01 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen 11,00 - 12.50 
Hater Gelbe Lupinen 13,00 - 15,00 
Märkischer 143--148 Serradelle alte = 
„C0 ( = 
4 chen > 
= — 5599 — 13.40 — 13,60 
Londenz: fest Trochenschnitze 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Ea gguspneben 12301850 
u. Erdausmen) i i 
- do abohnen t 1 
Rumänischer — Kartoffeifluexeu — 
für 1000 kg in M. für 100 ke in M. ab Abladestat. 
Neizenmehl 28—32 märkische Stationen für denab 


Berliner Markt per 50 kg 

Kartofleln weiße 1,40—1,50 
do. rote 150 — 1,50 

Odenwälder blaue 130- 1,9", 
do. elbfl. 1,90—2,20 


do. leren 
Fabrikkartoffein 0.070,08! 
pro Stärkeprozent 


Tendenz: fest 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
ın M. frei Berlin 
“einste Marken ub. Notiz bez. 


togzenmehl 
Lieferung 26,90 — 29.20 
Tendenz : fest 


Breslauer Produktenmarkt 


Unsicher 


Breslau, 30. November. Die Tendenz ist im 
allgemeinen sehr unsicher und ruhig. Das An- 
gebot in Brotgetreide ist klein. Für Weizen 
war 1 Mark mehr als am Sonnabend zu erzielen, 
dagegen ist Roggen auch weiterhin sehr 
schwer unterzubringen. Die gestellten Forderun- 
gen der Verkäufer sind größtenteils nicht durch- 
zuholen. Auch Hafer und Gersten haben 
wenig Geschäft, insbesondere sind die Einlader 
vorsichtig geworden, da die Befürchtung be- 
steht, daß bei Anhalten des Frostes die Schiff- 
fahrt sehr schnell eingestellt wird. Am Futter- 
mittelmarkt sind die Forderungen leicht er- 
mäßigt, doch bleiben die Käufer zurückhaltend, 
da sie infolge der Notverordnung nicht wissen, 
ob sie an ihre Landwirte liefern können. g 


‚Wolframerz cif (sh per Einheit) 15, Nickel Inl. 


Handel Gewerbe + Industrie 
Osthilfe und Agrarnot 


Englischer Zolldruck und Exportpolitik 


Unter dem Eindruck der sich fortsetzenden 
Pfundent wertung und der immer krasser 
in die Erscheinung tretenden Agrarnot hat 


erholt. Die Preise der industriellen Fertigwaren 
zeigten für Konsumgüter (Hausrat und Kleidung 
mit 134,1 gegen 135,7 im Vormonat und für 
Produktionsmittel mit 129,2 gegen 130,1 im Vor- 
monat leicht sinkende Richtung. 


Die Haldenbestände auf den Ruhrkohlen- 
zechen sind leicht zurückgegangen, und zwar 
auf 10.16 Millionen Tonnen gegen 10.25 Mil- 
lionen Tonnen im Vormoat. Während die Koke- 
vorräte mit 5.28 Millionen Tonnen einen neuen 
Rekordumfang erreichten. haben sich die Be- 
stände an Kohle weiter von 3.06 auf 2.94 Mil- 
lionen Tonnen verringert. Im rheinischen 
Braunkohlenbergbau konnte sich die Besserung 
der Absatz verhältnisse besonders für Haus- 
brandbriketts behaupten. Die Zuckerrübenkam- 
pagne trug zur Belebung des Absatzes an Roh- 
kohle bei. Die Absatzlage der Zellstoff-, Papier- 
und Pappenindustrie wurde durch die nordische 
Konkurrenz, die durch die Währungsverhält- 
nisse in ihren Erzeugungsländern stark begün- 
stigt ist, außerordentlich beeinträchtigt, Der 
Verbrauch von elektrischem Strom war 
je kW Anschlußwert, am Stande des Monats 
August gemessen, 6 Prozent niedriger. als im 
August 1980 und blieb um 19 Prozent hinter 
dem Verbrauch vom. August 1929 zurück. Die 
deutsche Gummibereifungsindustrie hatte in den 
letzten Monaten eine außerordentlich bemerkens- 
werte Steigerung im. Exportabsatz von Fahrrad- 
schläuchen und Fahrradlaufdecken zu. ver- 
zeichnen. Dr, Rieger, Charlottenburg. 


Berliner Produktenmarkt |Brestauer Produktenbörse 


* 
Weizen (seblesisener) 

Hektolitergewicht v. 74 kg 222 222 
P i MS 226 226 
n 72 212 212 
Sommerweizen, hart. glasig 80 kg | — — 

Roggen (schlesisener) į | 
ektolitergewicht v. 70,5 kg 205 | 205 
Hafer, mittlerer Art a. Güte neu | 150 150 
Braugerste. feinste 185 185 
Sommergerste. mittl. Art u. Güte | 165 167 
Wintergerste 63—64 | = > 
industriegerste 65 kg | 165 167 


Oelsaaten Tendenz freundlich 
30. 11. 20. 11. 


Winterraps 15.50 
Leinsamen 24 00 


— 


Kartoffeln endenz 


Speisekartoffeln, gelb 
ee weis 
kartoffeln. . 
Fahrikvartoffeln 
für d-s Prozent Stärke 


je nach. Verladestation des Erzeugers 
ab Breslaw 


(Frei 
Mehl Tendenz: ruhig 


30 11. | 28 11. 
Weizenmehl! (Type 60%) neu 321, 821, 
koggenmehl*) (Type 70%) neu 301, 801/3 
Auzugmen: d 88 ½% 


68% iges 1 RM teurer. 60% iges 2 RM teurer. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 30. November. Roggen 615 To. Pari- 
tät Posen Transaktionspreis 27,5, Weizen 15 To. 
Parität Posen Transaktionspreis 25, Weizen 
Orientierungspreis 24,7525, 25, Hafer 24,75 
25,25, Roggenmehl 38—40, Weizenmehl 38,25 
40.25, Roggenkleie 18—18,50. Weizenkleie 16,50 
17,50, grobe Weizenkleie 17,50—18,50, Rest der 
Notierungen unverändert. Stimmung: ruhig. 


Warschauer. Produktenbörse 


Warschau, 30. November. Roggen 27—27,50, 
Dominial-Weizen 8,50—29,50, Weizen gesammelt 
28—28,50, Hafer einheitlich 25,50 26,50, Hafer 
gesammelt 22,50—23.50, Graupengerste 21—24, 50, 
Braugerste 2627,50, Weizenmehl luxus 48—55, 
Weizenmehl 0000 43—48. Roggenmehl 42—45, 
Roggenkleie 17,50—18, Weizenkleie mittel 17 
17,50, Weizenkleie 
—210, Eßkärtoffeln 6,00—7,00, Umsätze ver- 
größert, Stimmung behauptet. 


Metalle 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 


terdam: Preis für 100 kg in Mark: 65%. 
Berlin, 30. November. Eapfer 53,75 B., 53,5 
G., Blei 21 B., 20 S., Zink 20% B., 20 G. 
London, 30. November. Kupfer (f per To.), 
Tendeny fest, Standard 
per 3 Monate 96913676. Settl. Preis 36%, Elek- 
trolyt 41—44, best selected 88—39 1. E 
sheets 70, Elektrowirebars 44. Zinn (£ per To. 
Tendenz stetig, Standard per Kasse 136⁄⁄— 
136%, per 3 Monate 139—139%, Settl. Preis 
136%, Banka 148%, Straits 139, Blei (£ per To.], 


Tendenz fest, ausländ. prompt 15, entf. Sichten] Hall 


14%, Setti. Preis 15, Zink (£ per To.), Tendenz 
fest. gewöhnl. prompt 14. entf. Sichten 14%, 
Settl. Preis 14, Aluminium (£ per To.], Inland 95, 
Antimon Regulus. (£ per To.) Erzeug.-Preis 
26—274, chines per 26. Quecksilber T£- per 
Flasche) 18% —19, Platin (£ per 20 Ounzes) 10/7, 


(£ per To.) 230—237. Ausland 37 Dollarcents, 
Weißblech I. C. Cokes 20X14 fob Swansea (sh 
per box of 108 Ibs) 1314—14. Kupfersulphat fob 
(£ per Tonne) 18—18%, Cleveland Gußeisen Fr. 3 
fob Middlesborough (sh per To.) 58%. Silbe 
(Pence per Ounce) 18/1, Lieferung -19, 


prob 18—1850, roter Klee 170 
n 


Berlin, 30. November. Elektrolytkupfer (wire- 20 Pan 


r Kasse 364—364, r 


gen. Dez. 6,78 B. 6,71 G., Januar 1932: 6.86 B., 
6,82 G., März 6,89 B., 6,86 G., Mai 7,06 B., 7,02 
G., Juli 7,23: B., 7,20 G., Oktober 7,44 B., 7,40 G. 


Druck: Kitsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-8. 


** 


Ueberall schwache Börsen 


Pfund immer weiter abgleitend 


Berlin, 30. November, Die Stimmung in 
der Londoner City ist weiter deprimiert, 
die internationale politische und wirtschaftliche 
Lage, vor allem die Ungewißtheit über die ge- 
planten Gegenmaßnahmen der Länder 
gegen die englischen Zollerhöhungen drücken 
weiter auf die Stimmung. Die Sanierungsmaß- 
nahmen bei der Oesterreichischen Kreditanstalt 
begrüßt man als einen schwachen Hoffnungs- 
schimmer. Der Geldmarkt zeigt am beuti- 
gen Ultimo, wie erwartet, eine sehr feste Ver- 
anlagung, die für Devisenzahlungen benötigten 
Mittel sind diesmal natürlich besonders groß. 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


was sich um so fühlbarer macht, da Schatz- 
wechsel heute nicht fällig werden. Die eng- 
lischen Warenmärkte tendierten unter 
dem Eindruck der schwächeren Haltung des 
Devisenmarktes stetig. Bei geringem Geschäft 
kam es: an fast allen Märkten zu Preissteigerun- 
gen. Die Londoner Börse war allgemein 
auf einen schwächeren Ton gestimmt, da die 
starke Abwärtsbewegung des Pfundes ver- 
stimmte. Die Pariser Börse verkehrte 
ebenfalls in schwächerer Haltung. Die Unter- 
nehmungslust an der Brüsseler Börse war 
sehr gering, die Kurse gingen allgemein zurück. 
Die Amsterdamer Börse war sehr ruhig, 
das Publikum hielt sich vom Markte völlig fern, 
die Kurse gingen allgemein etwas zurück, 
Deutsche Werte tendierten ebenfalls überwiegend 
schwächer.. An der Wiener Börse waren 
die Kurse bei ruhigem Geschäft eher etwas 
fester. Gleich den kontinentalen Plätzen er- 
öffnete auch die heutige New-Yorker 
Börse in schwächerer Haltung. 

An den internationalen Devisenmärkten hat 
das Englische Pfund sich weiter stark abge- 
schwächt, und den niedrigsten Stand erreicht, 
denn es je hatte. Der niedrigste Kurs war 
3,48 gegen den Dollar am 25. September, beute 
hat sich das Pfund um etwa 10 Pence gegen die- 
sen Niedrigstkurs weiter verschlechtert und 
stellt sich auf nur noch 3,38%, Den anderen 
Devisen gegenüber sind heute natürlich auch 
neue Rekordtiefstkurse zu verzeich- 
nen. so stellte sich das Pfund gegen den Gulden 
auf 8,39, gegen Zürich auf 17,53. Besonders fest 
tendierte der France gegen das Pfund, der, nach- 
dem er heute mit 90% eröffnet hatte. am. Spät- 
nachmittag auf 8668 berausging. Die franzö- 
sischen Sterlingsverkäufe halten weiter an. Die 
Reichsmark zog gegen das Pfund auf 14% an. 
Der Dollar war international auch am Nach- 
mittag eher leichter, die Reichsmark war ge- 
halten, in New York stellte sie sich auf 23,72%, 
in Amsterdam auf 59.021% und in Zürich auf 
12. Die Norddevisen bleiben weiter sehr 
schwach. 


Devi | 
evisenmarkt 
Für drahtlose 1. 28. 11. 
— I in — —e—¹ä 
A e Geld | Briet Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1,08 1,042 1, 1,062 
Canada 1 Can. Doll. 3,626 3,634 3.46 3.654 
Japan 1 Yen 2.058 |- 2,062 2,058 2,062 
Kairo 1 3 Ł Pfad 15.08 15.12 15.27 15.31 
Istambul 1 türk. Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St 14.73 14,77 14.90 14.94 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,244 0,246 0,244 0.246 
8 Goldpeso 1.798 1,802 1,798 1.802 
Amstd.-Roltd. 100 Gi. | 168,83 169.27 | 168,93 169.27 
Athen 100 Drachm. 5.195 5.205 5.195 5.205 
Brüssel-Antw. 10 Bl.] 58.49 58,61 58,49 58.61 
Bu t 100 Lei | 2517 2,523 2,517 2,523 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73,42 3,28 73,42 
Danzig 100 Gulden | 3197 82,13 31,97 82.13 
Helsingt. 100 finnl. M. 7,393 7.407 7.59 7.61 
Italien 100 Lire | 21,68 21,72 21,68 21,72 
Jugoslawien 100 Din. 7.403 7,417 7,413 7.427 
Kowno 41,86 41,94 41,86 41,94 
Kopenhagen 100 Kr. | 81.17 8183 | 8217 82.33 
Lissabon 100 Escudo | 13,39 13,41 13.54 13,56 
Oslo 100 Kr. | 80,02 80,18 80,32 80.48 
Paris 100 Fre. | 16,47 | 16.51 | 16,47 16,51 
100 Kr. | 12,468 12,488 12,468 12.488 
Reykjavik 100 ísl. Kr. | 66.43 66,57 67,43 67.57 
Rigs 100 Latts | 81.22 81,38 81.22 81.38 
weiz Fre. | 3152 81,68 | 31,52 | 81,68 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3.057 3,063 
Spanien 100 Peseten 56 35.04 46 5t 
8 10⁰ 81,42 81,58 82,42 82,58 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,79 113,01 | 112.79 113.01 
Wien 100 Schill. 58.94 59.06 58.94 59,06 
Warschau 100 Zloty 47.25—47.45 47.25 47.45 
Sorten- und Notenkurse vom 30. November 1931 
208 200 Litaui 440 41,78 
gns . uische 2 | 4ı, 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 79,34 | 80,16 
Gold-Doilars 4,185 | 4,206 | Oesterr große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4.20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4.22 u. darunter — — 
Argentinische 1,01 | 1,03 Rumänische 1000 
Brasilianische 0,21 | 0.23 u. neue db0Le 2.48 250 
Canadische 3,59 | 3,61 Rumänische 
Engl e,große 14,69 | 14.75 unter 500 Lei 2.43 2.45 
10:1 Pfd. u. dar. 14,60 | 14,75 | Schwedische 831,24 | 81,56 
ürkische 1,92 | 1,94 | schweizer g. 81,834 | 31,66 
Belgische 58,62 do. 0 Francs 
Bulgarische = = u. darunter 81,34 | 81,86 
Dänische 80,69 | 81,81 | Spanische 35.83 | 35,47 
Danziger 81,79 | 82,11 | Ischechosiow. 
Estnische 112,47 | 112,93} » Kronen 
Finnische 7,08 | 707 u. 2000 Kron. 12,42 | 12,48 
he 16,46 | 16,52 | lschecnosiow. 
Holländische 168,56 | 169,24 | 500 Kr. u. dar. 12,42 | 12,48 
en. Be . Ungarische — — 
— . 31,66 | 21,74 | dalbamil. Ostnotenkurse 
Jugoslawısche 7,86 | 7,40 | Kl. poin. Noten — — 
Leldandische “ — Gr. do. do. 47.15 | 47.55 
Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 7,25. Termin-Schlußnotierun« 


Tendenz flau. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter. Bielsko; 


